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Das freiſinnig⸗ſozialdemokratiſche 
Stichwahlkartell. 

Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
ſchreiben: „Als wenige Tage nach der Haupt⸗ 
wahl die dem Sinne nach übereinſtimmende 
Stichwahlparole der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei und der Sozialdemokratie erſchien, 
wurde in der Preſſe darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß dieſe übereinſtimmung unmöglich 
das Erzeugnis eines Zufalles ſein könne. Wir 
ſind heute in der Lage, den aufklärenden Kom⸗ 
mentar zu dieſem Vorgang zu liefern. Am 
17. Januar vormittags hatten ſich im Direk⸗ 
tionszimmer der Mitteldeutſchen Kreditbank 
in Berlin der fortſchrittlichen Volkspartei, ſo⸗ 
wie drei Vertreter der Sozialdemokratie ein⸗ 
gefunden, um unter Vorſitz des ehemaligen 
Reichstagsabgeordneten Direktor 
über ein gemeinſames Zuſammenwirken bei 
der Stichwahl zu verhandeln. Dieſe Verhand⸗ 
lungen führten zwiſchen der fortſchrittlichen 
Volkspartei und der Sozialdemokratie zu 
einem glatten Abſchluß. Das Abkommen wurde 
nachmittags durch den geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß der fortſchrittlichen Volkspartei gebilligt. 
Die Bemühungen eines ehemalgen namhaften 
Abgeordneten der fortſchrittlichen Volkspartei, 
der an demſelben 17. Januar an die Partei⸗ 
leitung der nationallileralen Partei heran⸗ 
trat, um auch dieſe zum Beitritt zu dem 
Stichwahlbündnis zu bewegen, wurden glatt 
abgelehnt. Hiernach wird es ſelbſtverſtändlich 
daß die fortſchrittliche Volkspartei, die bei der 
Hauptwahl am 12. Januar kein einziges Man⸗ 
dat holte, nachmals 42 Mandate erlangen 
konnte. Sie hat ſie unter Preisgabe ihrer po⸗ 
litiſchen Zukunft errungen, denn die Partei 
wird ſich niemals wieder aus dieſer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Umklammerung löſen können. Und 
mit ihr nimmt auch wohl das „Glückhaft“⸗ 
Schiff der „Hanſa“ unter Herrn Rießer den 
gleichen Kurs.“ N 

Die Goldene 110! So prieſen am Morgen 
nach dem letzten Wahltage die Straßenhändler 
den „Vorwärts“ an, der die fette Überſchrift: 
119: trug. Sie ahnten wohl nicht, welchen 
tieferen Sinn ihr Lockruf hatte: Die Direkto⸗ 
riaſräume einer Berliner Großbank waren der 
Schauplatz der Verbrüderung von Freiſinn 
und Sozialdemokratie geweſen! Das ſonſt oft 
mißbrauchte Wort: „Goldene Internationale“ 
tritt hier in fein Recht: Wer es als Ber- 
treter des Börſen⸗ und Bankgroßkapitals mit 
feinem Gewiſſen und Verantwortlichkeitsbe⸗ 
wußtſein für vereinbar hält, mit der Roten 
Internationale an einem Strange zu ziehen 
und ſich ſo jeder nationalen Verpflichtung le⸗ 
dig ſpricht, der darf ſich nicht beſchweren, wenn 
ſein Gebahren als international gebrandmarkt 
wird. Das Urteil, das hiermit ausgeſprochen 
wird, iſt ſogar noch milde. Die ſchärfere 
Kennzeichnung lautet: antinational. Vor⸗ 
kämpfer der Roten und Goldenen Inter⸗ 
nationale hatten ſich in intimer Wahlver⸗ 
wandtſchaft die Hände gereicht zum Kampfe 
gegen die Bekenner des nationalen, monar⸗ 
chiſchen Staates. Die Namen der „Genoſſen“, 
die mit den Beauftragten der fortſchrittlichen 
Volkspartei das Stichwahlabkommen geſchloſſen 
haben, dem die „Goldene 110“ entſproſſen iſt, 
ſind ziemlich gleichgiltig; nicht aber die Namen 
derer, die Herrn Bankdirektor Mommſen als 
liberale Unterhändler aſſiſtiert haben. Der 
Berufsgenoſſe und politiſche Parteifteund des 
Herrn Bankdirektors iſt Herr Rießer, der 
Präſident des Hanſabundes. Er hat in der 
ganzen Wahlbewegung als Agitator für den 
Freiſinn gearbeitet und in Berliner Wahl⸗ 
verfammlungen an Mommſens Seite gekämpft. 
Sofort muß ſich daher die Vermutung auf⸗ 
drängen, daß Herr Bankdirektor a. D. Rieker 


Mommſen 


geweſen, als die bürgerlichen und die roten 
Demokraten das Stichwahlbündnis eingingen 


Herr Rieker beſitzt, wie er ſagt, keine „Angſt 


vor der eigenen Courage“; ſeine mögliche 


Teilnahme würde daher zu ſeinem ganzen We⸗ 


ſen und Wirken nichts Neues hinzufügen. Nur 


um eine weitere, immerhin beſonders bemer⸗ 
kenswerte Nummer wäre dann die längſt über⸗ 
wältigende Zahl der Zeugniſſe vermehrt, daß 
es der Fibrer des Hanſabundes, der vorgeblich 
die gemeinſamen Intereſſen oon Handel, Ge- 
werbe und Induſtrie wahren ſollte und omi 
Wirtſchafts⸗ 


auf dem Boden der beſtehenden 
ordnung und Wirtſchaftspolitik ſtehen müßte, 
den Todfeinden dieſer Ordnung und dieſer 
Politik Vorſpanndienſte leiſtet. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes 
iſt auf den 7. März anberaumt worden. 
Auf dem Wege zur Arbeitsmehrheit. 
Der Reichskanzler hat — wie die „Mil.: 
pol. Korreſpondenz“ erfährt — führende 
Parlamentarier aller bürger⸗ 


lichen Parteien für die erſten Tage der 
nächſten Woche zu Beſprechungen über 


die kommenden Rüſtunrsvorlagen und über 


ihre Deckungsfrage zu ſich bitten laſſen. 
Dieſe Beſprechungen werden, der Partei nach, 


getrennt voneinander abgehalten werden. 
Während die Einzelheiten und die Höhe der 
Heeres⸗ und der Marinevorlage bereits fejt- 


ſtehen, ift über die Wahl der neuen Steuerob- 
jekte noch kein endgiltiger Entſchluß gefaßt 
worden. Mit unter Rüſtung zu Lande fon 
diesmal ganze und ſo ſchnelle Arbeit gemacht 
werden, daß die ſämtlichen geplanten Neu⸗ 


aufitellungen ſchon am 1. Oktoberds. 
formiert ſein werden. Naturgemäß 


werden auch die einmaligen Forderungen für 
Geſchütze, Waffen und anderes Kriegsmaterial 


ſtarke Anforderungen an die Reichskaſſe ſtellen 


Dem Inlande wird die dann u. a. ſehr erheb⸗ 


lich geſteigerte Friedenspräſenzſtärke den 


ſicheren Beweis liefern, wie ernſt es der Re⸗ 


gierung mit der Kriegsbereitſchaft iſt. Das 
Ausland dagegen ſollte aus der ſehr hohen 
und erfreulich weitgehenden Verſtärkung 


unſrer Friedenskadres zum mindeſten eine 


ernſte und heilſame Lehre dahingehend ziehen 
können, daß Deutſchland in naher Zukunft eine 
noch viel höhere Gewähr für die Erfüllung ſei⸗ 


ner Aufgabe als Wahrer des 


Friedens bietet. 


Der neue Reichstagspräſident. 

Wie die „Berliner Morgenpoſt“ aus guter 
und zuverläſſiger Quelle erfährt, hat der Herr 
b. Kröcher, der frühere Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, in Anweſenheit hervorragen⸗ 
der Parteiführer der früheren Mehrheit er— 
klärt, die Wahl des Grafen von Schwe⸗ 
rin⸗Löwitz zum Präſidenten des neuen 
Reichstages fei bereits jetzt ſchon fo gut wie 
geſichert. — Die „Germania“ meint zur 
Frage des neuen Reichstagspräſidiums, ein 
brauchbares und dauerhaftes Neichstagspräfi- 
dium ſei nur dann möglich, wenn ſich eine 
Mehrheit der poſitiven Arbeit bilde, die aus 
dem Zentrum, den rechtsſtehenden 
Parteien und den Nationalliberalen 
beſtehen müſſe. 


Ein Nachklang zur Elbinger Wahl. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ bringt eine 
Zuſchriſt des in Elbing gewählten Reichstags⸗ 
abgeordneten Stadtforſtrats Schröder, in 
der es heißt: „Es iſt behauptet worden, ich 
habe die Stich wahlbeding ungen der 
Sozialdemokratie unterſchrieben. Das 
iſt nicht wahr. Ich habe vielmehr das 


europäiſchen 


an den Verhandlungen zwiſchen Freiſinn und! Anſinnen, mich auf diefe Bedingungen feſt⸗ 


Sozialdemokratie gewirkt hat. Wäre es nicht zulegen und ſie zu unterſchreiben, ausdrücklich 
der Fall, ſo geſchieht doch nicht das mindeſte abgelehnt. Schröder, Stadtforſtrat, M. d. R.“ 
Unrecht, wenn behauptet wird, er ſei im Mit der Stichwahl im Kreiſe Elbing⸗ 
Geiſte, mit ſeinem ganzen Sinnen und Trach⸗ Marienburg beſchäftigt ſich heute der „Vor⸗ 
ten, mit feinen künhuſten Hoffnungen, die ja wärts“ nochmals. Nachdem er die Wahl⸗ 
nachher noch übertroffen worden find, dabei manöver des „Vaterländiſchen Wahlvereis“ 


aufgeführt, ſchließt er mit der Bemerkung, 
daß in Elbing⸗Marienburg nicht das größere 
Uebel von dem kleineren abgelöſt ſei, ſondern 
daß die Wähler aus dem Regen indie 
Traufe gekommen ſeien. 


Unſere Fleiſcheinfuhr gefallen, die Fleiſchaus⸗ 
fuhr geſtiegen. 
Nach der Dürre des vergangenen Sommers 


glaubte man mit einer Fleiſchnot für den Be⸗ 
ginn dieſes Jahres rechnen zu müſſen, wenn 


auch die damaligen Behauptungen von einer 


bereits beſtehenden Fleiſchnot durchaus un⸗ 
begründet waren; ſie ſind es auch noch heute. 
Trotzdem nämlich die Zufuhr von außen her 
gegenüber dem Vorjahre ſank und zwar bei 
Vieh an Wert nur 80 Millionen Mark betrug 
gegen 100 Mill. des Vorjahres, bei Fleiſch aber 
die Zufuhr des Vorjahres gleich blieb, hob ſich 
der Abſatz von Vieh und Fleiſch nach dem 
Auslande um 3,3 Millionen Mark Wert; er 
betrug 1910 9,2 Millionen, 1911 aber 12,5 
Millionen Mark. Demnach iſt der Bedarf und 


die Preishöhe im Inlande im Vergleich zum 


Ausland nicht ſo hoch geweſen, daß man alles 
im Inlande behielt. 5 


Zu den Landtagswahlen in Bayern. 

Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
meldet: Nach Berichten aus dem Lande haben 
ſich mit dem Herannahen des Tages der Land⸗ 
tagswahl die Fälle vermehrt, in denen, ſei es 
in der Preſſe, ſei es in Verſammlungen, die 
allerhöchſte Perſon in politiſche 
Erörterungen hineingezogen 
wurde. Derartige Vorfälle find auf das tiefſte 
zu beklagen. Das monarchiſche Prinzip und 
die Rückſicht auf die allerhöchſte Perſon 
machen es der Staatsregierung zur Pflicht, 
ſolche Auswüchſe des Meinungsſtreites der 
Parteien auf das entſchiedenſte und nachdrück⸗ 
lichſte zu verurteilen. Die Staatsregie⸗ 
rung hat bisher entſprechend der ſeit Jahr⸗ 
zehnten grundſätzlich feſtgehaltenen und von 
allen Parteien gebilligten Übung. von jeder 
Kundgebung abgesehen, die als Stelung⸗ 
nahme für oder gegen eine Partei 
hätte aufgefaßt werden können. Nun hat aber 
am 1. Februar in München eine ordentliche 
Verſammlung von Staats beam⸗ 
ten mit der Tagesordnung: „Stellungnahme 
der Staatsbeamten zur Landtagswahl“ ſtatt⸗ 
gefunden. In dieſer Verſammlung ſind, wie 
bei anderen Gelegenheiten Außerungen gefal⸗ 
len, als ob die Staatsregierung bei den kom⸗ 
menden Wahlen unter Umſtänden ein Ein⸗ 
treten der Staatsbeamten für Kandidaten der 
ſozialdemokratiſchen Partei wolle. 
Solchen Außerungen muß mit aller Entſchie⸗ 
denheit entgegengetreten werden. Die 
Staatsregierung hat am 23. November 1911 
die Gründe der Auflöſung des Landtags 
öffentlich bekannt gegeben. Hierbei wurde 
betont, daß die Stellung der Staatsregierung 


zu den Parteien, insbeſondere ihre grundſätz⸗ 


liche Stellung zur Sozialdemokratie, wie dieſe 
erſt vor wenigen Monaten im Landtage in der 
bündigſten Weiſe dargelegt worden ſei, durch 
die Auflöſung des Landtags keine Anderung 
erfahren habe. 


Ein verſtändiger Nationalliberaler. 

Bei einem Feſteſſen der nationalliberalen 
Partei in Stuttgart führte der nationallibes 
rale Reichstagskandidat Oberbürgermeiſter Dr. 
Mülberger aus, daß die ewige Wieder- 
holung der Parole gegen den ſchwarz-blauen 
Block keinen Sinn mehr habe, ſondern daß 
die Front des liberalen Bürgertums nicht 
gegen rechts, ſondern gegen 
links, gegen die anſteigende rote Flut, zu 
kehren ſei. Es ſei Auſchluß nach rechts zu 
ſuchen, wobei man ſicher auch auf konſervativer 
Ss Verſtändnis und Entgegenkommen finden 
werde. 


In der zweiten Kammer des elſaß⸗lothringi⸗ 


ſchen Landtages 


brachte Unterſtaatsſekretär Köhler den Etat 
für das Jahr 1912 ein, wobei er auf die 


fordert. 


Notwendigkeit einer Steuerreform hinwies. 
Zum Schluß teilte er mit, daß von der letzten 
Rate von 425 000 Mk., die für den Ausbau der 
Hohkönigsburg beſtimmt waren, 56 000 Mk. 
fin en an den Staat zurückgegangen 
ind. 


Studentenunruhen in Agram. 


Die kroatiſche Landesregierung hat die 
Schließung der Univerſität Agram verfügt, 
weil in einer Studentenverſammlung der 
Boykott über die Proſeſſoren verhängt worden 
war, die auf Grund des Regierungspro⸗ 
gramms bei den nächſten Landtagswahlen zu 
kandidieren beabſichtigen. Eine zweite Stu- 
denteuverſammlung ift aufgelöſt worden. Nach 
der Auflöſung veranſtalteten die Studenten eine 
Kundgebung gegen den Rektor und ſchlugen die 
Fenſter ſeiner Wohnung ein. Geſtern kamen 
die Studenten an die Univerſität, verram⸗ 
melten die Eingänge und ließen niemand 
paſſieren. Sie erklärten, ſich nur mit Ge⸗ 
walt aus der Univerſität führen zu laſſen. 

Die franzöſiſch⸗italieniſchen Poſtdampfer⸗ 
Zwiſchenfälle. 

Die 27 freigegebenen Mitglieder der tür⸗ 
kiſchen Miſſion ſind Freitag Mittag an Bord 
des Paſſagierdampfers „Ville de Tunis“ aus 
Marſeille nach Tunis und Sfax in See ge- 
gangen. Aus Marſeille wird weiter ge⸗ 
meldet, daß ſich jenes Mitglied der Miſſion 
des Roten Halbmondes, welchem die Fort- 
ſetzung der Reiſe nicht geſtattet wurde, im 
Beſitz eines bedeutenden Schecks, angeblich 
von einer Million, befand. Nach einer ſpä⸗ 
teren Meldung ſeien bei dieſem Türken 
Schriftſtücke militäriſchen Charakters gefunden 
worden. Obgleich er erklärte, daß ihm dieſe 
Schriftſtücke lediglich zur Beförderung anver⸗ 
traut worden ſeien, hätten ihm die franzöſiſchen 
Behörden, um ihre Korrektheit gegenüber 
Italien zu zeigen, die Weiterfahrt nach Tunis 
unterſagt. . 5 
Militäriſches Luftſchiffweſen und Marine⸗ 

pulver in Frankreich. 

Kriegsminiſter Millerand wird dem Par⸗ 
lament einen einheitlichen Geſetzentwurf für 
das geſamte Luftſchiffweſen zugehen laſſen. 
Darin werden außer einer Kreditforderung 
von 23 Millionen andere Forderungen enthal⸗ 
ten ſein, die ſich u. a. beziehen auf die Schaf⸗ 
fung eines Luftſchiffer⸗Regiments, den Flie⸗ 
geroffizieren zu gewährende Vergünſtigungen 
und die Errichtung proviſoriſcher Luftſchiff⸗ 
häfen. Ein proviſoriſcher Luftſchiffhafen ſoll 
in Verdun errichtet werden, von wo aus vom 
15. März ab Flüge unternommen werden 
ſollen. — Für das Kriegsdepartement wird 
die Schaffung mehrerer Chemikerſtellen ange⸗ 
Um die Kontrolle über die Fabri⸗ 
kation des für die Marine beſtimmten Schieß⸗ 
pulvers zu ſichern, haben Millerand und Del⸗ 
cajle ferner beſchloſſen, daß der leitende In⸗ 


genieur des Zentral⸗Laboratoriums der Ma⸗ 


rine dem Kriegsminiſter unterſtellt und daß 
der nach dem Unglück auf der Liberté einge- 
richteten Pulverkommiſſion ein Ingenieur vom 
Marinegeniekorps beigegeben werden fol. 


Der Rotchettefkandal — ein Manöver. 
Der Pariſer Appellgerichtshof 
in Strafſachen verwarf wegen Nichtbe⸗ 
obachtung des Geſetzes den gegen den Bankier 
Rochette ergangenen Urteilsſpruch. Das 
Gericht leitete ſelber eine neue Unterſuchung 
ein und vertagte die Verhandlungen bis zum 
kommenden Mai. Dazu ſchreibt Jaurès, der 
Obmann der von der Kammer in der Rochette⸗ 
angelegenheit eingeſetzten Unterſuchungskom⸗ 
miſſion, in der „Humantié“: Das Appell⸗ 
gericht hat durch dieſe Entſcheidung dem 
Polizeipräfekten, der Staatsanwaltſchaft und 
dem Unterſuchungsrichter eine heilſame Lektion 
erteilt. Die willkürlichen und polizeimäßigen 


Mittel, deren fih der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent Clémenceau, der Polizeipräfekt Lépine 
und die Staatsanwaltſchaft bediente, um einen 
Strohmann als Ankläger aufzutreiben, haben 
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den verdächtigen Finanzmann das Anfehen 
eines Opferlammes verliehen. Glücklicher⸗ 
weiſe ſcheint noch keine Verjährung einge⸗ 
treten zu fein. Man wird Rochette nunmehr 
unter Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften 
zur Rechenſchaft ziehen können. Die Koſten 
des bisherigen Verfahrens gegen Rochette 
betragen 60 000 Franken, die der Staat zu 
zahen hat. 


Der Aufruhr in Portugal beendet? 

Der „Agence Havas“ wird aus Liſſabon 
gemeldet, die Ausſtandsbewegung in Portugal 
ſei zu Ende, die Regierung ſei Herrin der 
Situation. — In der Donnerstagſitzung der 
portugieſiſchen Abgeordnetenkammer 


verlas Juſtizminiſter Maciera einen 
Dringlichkeitsantrag, wonach die bei den 
jüngſten Ereigniſſen verhafteten Perſonen 


ſummariſch in Gruppen zu je 25 von den 
Militärgerichten abgeurteilt werden ſollen und 
als Berufungsinſtanz nur das oberjie Militär- 
gericht zuſtändig ſein ſoll. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Vaſconcellos gab ſodann eine 
Überſicht über die Geſchehniſſe und erklärte, 
daß der Streik in Evora von den Reaktionären 
angeſtiftet worden ſei. In Liſſabon ſei es 
denſelben reaktionären Elementen gelungen, 
die Arbeiterklaſſe zum Anſchluß an den Streik 
in Evora zu bewegen, und ſie hätten auch 
den Verſuch gemacht, die Soldaten in den 
Kaſernen zur Anarchie zu verleiten. Obwohl 
der Streik nicht allgemein geweſen ſei, hälten 
doch viele Glieder des Staatsweſens feiern 
müſſen, und die Regierung ſei infolgedeſſen 
im Einvernehmen mit den Behörden zu dem 
Schluſſe gelangt, daß die Verhängung des 
Belagerungszuſtandes und die Aufhebung der 
konſtitutionellen Garantien geboten feien, 
follte das Land nicht gefährdet fein. Dem⸗ 
gemäß ſei verfahren worden. (Beifall) Der 
Miniſterpräſident ſchloß ſeine Ausführungen, 
indem er darauf hinwies, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter der Kammer die Maßnahmen vor⸗ 
geſchlagen habe, die die Regierung im Hinblick 
auf eine ſchnelle Anwendung der Juſtiz auf 
die Verhafteten für notwendig erachte. (Bei⸗ 
fall.) Nachdem die Führer verſchiedener po⸗ 
litiſcher Gruppen die Haltung der Regierung 
gebilligt hatten, gelangte ein Beſchlußan⸗ 
trag zur Annahme, der der Regierung das 
volle Vertrauen der Kammer ausſpricht. 
Ferner wurde ein Antrag angenommen, nach 
dem der Belagerungszuſtand und die Auf⸗ 
hebung der konſtitutionellen Garantien ſowie 
die außerordentlichen Befugniſſe des Militärs 
im Bezirk und in der Stadt Liſſabon während 
eines Monats beflehen bleiben follen., Das 
Haus beriet hierauf über den Vorſchlag des 
Juſtizminiſters. — Der ſpaniſche Miniſter⸗ 
präſident Canalejas erklärte dem Ma⸗ 
drider Berichterſtatter des „Temps“, daß die 
Gerüchte, wonach Spanien eine Intervention 
in Portugal plane, vollſtändig unbegründet 
ſeien. Die Regierung habe keinen Grund zu 
intervenieren und werde auch nicht interve⸗ 
nieren. Wenn man Beweggründe ſuchen 
würde, von denen ſich der Urheber dieſer Ge⸗ 
rüchte leiten ließ, würde man gewiß finden, 
daß er den Wunſch hatte, der Regierung 
Schwierigkeiten zu bereiten. 


Die Feſtlichkeiten in Sofia. 


Alle Sofiaer Blätter würdigen in Feſt⸗ 
arlikeln die hohe Bedeutung des Tages, an 
dem zum erſtenmale in Bulgarien die Groß⸗ 
jährigkeitserllärung eines Kronprinzen feſtlich 
begangen wird. Die geſamte Preſſe begrüßt 
auf das herzlichſte die Gäſte, deren Anweſen⸗ 
heit den Glanz des Tages erhöhe und von 
den Sympathien zeuge, deren Bulgarien ſich 
in Europa erfreue. Donnerstag Abend fand 
im Palais ein Familiendiner ſtatt. — Erz⸗ 
herzog Karl Albrecht überreichte Donnerstag 
dem Kronprinzen Borls das Großkreuz des 
Stefansordens. — Zur Feier der Großjährig⸗ 
keitserklärung des Kronprinzen fand Freitag 
Vormittag in der Kathedrale ein Tedeum 
ſtatt, welchem die königliche Familie, die 
fremden Fürſtlichkeiten und Miſſionen, das 
diplomatiſche Korps, die Miniſter, höheren 
Offiziere und die Spitzen der Behörden bei⸗ 
wohnten. Nach dem Gottesdienſte begaben 
fih die Mitglieder der königlichen Familie 
mit den Miſſionen und den übrigen gelade⸗ 
nen Perſönlichkeiten in die Militärſchule, wo 
der Kronprinz den Soldateneid leiſtete. So. 
dann küßte der Kronprinz die Fahne des 
ſechſten Infanterie⸗Regiments, in das er ein: 
geſtellt wird. Hierauf kehrte er zum König 
zurück, der ihn in einer kurzen Anſprache auf 
die Pflichten hinwies, die ihm zufallen und 
die Bedeutung des heutigen Ereigniſſes her⸗ 
vorhob. Sodann hängte der König dem 
Kronprinzen den Orden der Apoſtel St. Kyrill 
und Methodi um den Hals. Nachdem die 
Eideszeremonie beendet war, fand eine Parade 
ſtatt, wobei der Kronprinz an der Spitze des 
6. Regiments defilierte. Nach der Parade 
begab ſich die königliche Familie mit den 
Fürſtlichkeiten und den anderen Perſönlich⸗ 
keiten in die Militärſchule, wo ein Frühſtück 
ſtattfand. Nach der Tafel nahm der Kron⸗ 
prinz die Glückwünſche der Anweſenden ent» 
gegen. In der Stadt herrſchte lebhafte Be⸗ 
wegung. Auf dem ganzen Wege, den der 


Zug nahm, war eine große Menſchenmenge 


angeſammelt, die den König und ſeine hohen 
Gäſte ehrerbietig begrüßte. — Auch in allen 
anderen Städten des Königreichs fanden 
Gottesdienſte und Truppenparaden ſtatt. 


Zur Lage in Abeſſinien. 


Lord Cranworth, der ſoeben aus 
Abeſſinien zurückgekehrt iſt, erklärte einem 
Berichterſtatter des Reuterſchen Bureaus: In 
der Hauptſtadt des Landes und in ihrer Umge⸗ 
bung herrſcht große Anruhe infolge des immer 
ſtärker werdenden Verdachts, daß Kaiſer Me⸗ 
nelik geſtorben ſei. Unter den Häuptlingen iſt 
ein heftiger Kampf über die Thronfolge ent⸗ 


brannt. Die Europäer beginnen für ihre 
Sicherheit zu fürchten. Menelik ſoll, wie 


manche glauben, in einem Palaſt im Zentrum 
der Stadt leben, wo auch der jugendliche 
Thronfolger wohnt. Der Arzt, der gelegentlich 
den kranken Kaiſer beſucht, bekommt nur eine 
ſorgſam in Tücher eingewickelte lebende Ge⸗ 
ſtalt zu ſehen, deren Geſichtszüge verhüllt find, 
ſodaß auch er das geheimnisvolle Dunkel, das 
Menelik umgibt, nicht aufklären kann. 
Internationale Konferenz über die Teue⸗ 
rungsfrage. 

Präſident Taft hat an den Kongreß 
über mehrere wichtige Fragen der inneren 
Politik eine Botſchaft gerichtet. An erſter 
Stelle bittet der Präſident um Ermächtigung, 
die fremden Regierungen zu einer internatio- 
nalen Konferenz über die Koſten der Lebens⸗ 
haltung einzuladen. 


Die Revolution in Mexiko. 


Wie aus El Paſo gemeldet wird, haben 
die Aufſländiſchen zugeſtimmt, Juarez den 
Bundesbehörden wieder auszuliefern, unter 
der Bedingung, daß ihnen die rückſtändige 
Löhnung ausgezahlt und freie Rückfahrt nach 
Hauſe gewährt wird. — Das in Juarez von 
den Aufſtändiſchen niedergebrannte, der deul⸗ 
ſchen Firma Ketelſen & Degetau gehörige Ge» 
ihältsgebäude war das größte Warenhaus 
in Juarez. Der Wert der verbrannten Waren 
wird auf 250 000 Dollars geſchätzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2 Februar 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaifer flattete am 
Freitag dem erkrankten Generalfeldmarſchall 
v. Hahnke einen halbſtündigen Beſuch ab. 

— König Nikolaus van Montenegro trifft 
am Montag inkognito in Berlin ein, wo er 
zwei Tage verweilen wird. 

— Von den Höfen. Prinzeſſin Eitel 
Friedrich von Preußen, geborene Herzogin 
Sophie Charlotte von Oldenburg, feiert am 
Freitag, den 2. Februar, ihren 33. Geburts⸗ 
tag. Die Prinzeſſin iſt das einzige Kind aus 
der erſten Ehe des regierenden Großherzogs 
Auguſt von Oldenburg mit der Prinzeſſin 
Eliſabetih von Preußen und feit dem 27. Fes 
bruar 1906 mit dem zweiten Sohne des 
deutſchen Kaiſerpaares vermählt. Sie ift 
Chef des Dragoner: Regiments von Arnim 
(2. brandenburgiſchen) Nr. 12 in Gneſen. 

— Beim Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg fand am Freitag Abend ein Diner ſtatt, 
zu dem u. a. der deutſche Botſchafter am 
Wiener Hofe von Tſchirſchky und Bögendorff 
und Gemahlin, der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Bolſchaſter Graf Szögyeny-Marich und der 
ſpaniſche Botſchaſter Polo de Bernabé mit 
Gemahlin geladen waren. 

— Dem Staatsſekretär des Innern Dr. 
Delbrück wurde das Großkreuz des Schwedi⸗ 
ſchen Waſa⸗Ordens verliehen. 

— Der bisherige ſtändige Hilfsarbeiter im 
Reichskolonjalamt Regierungsrat Dr. Krauß 
ift zum Geh. Regierungsrat und vortragen: 
den Rat im Reichskolonialamt ernannt worden. 

— Die Eintragungen in das Reichsſchuld⸗ 

buch haben im Januar die Höhe von 1134 
Millionen Mk. erreicht. 
Nach der Mitteilung einer hieſigen 
Korreſpondenz ſoll Prinz Joachim, der jüngſte 
Sohn des Kaiſers, im kommenden Gommer: 
ſemeſter ſeine Studien an der Straßburger 
Univerſität beginnen. 

— Liberale und ſozlaldemokraliſche Blätter 
glauben angebliche Ausſprüche des Kaiſers 
über die Wahl im 1. Berliner Reichstags⸗ 
wahlkreiſe mitteilen zu ſollen. Es iſt über⸗ 
aus bezeichnend, daß es wiederum liberale 
und demokratiſche Zeitungen ſind, die ſolche 
unkontrollierbare angebliche Kaiſerworte weiters 
geben. Da die Außerungen die Runde durch 
die Preſſe machen können auch wir nicht an 
ihnen vorübergehen. Nach einem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blatte ſoll der Kaiſer zum Berliner 
Oberbürgermeiſter Kirſchner geſagt haben: 
„Herrn Kaempf haben Sie mir zu verdanken, 
ich habe gehörig für ihn agitiert, den ganzen 
Tag und bis zu meinen Kutſchern herab.“ 
Nach der Mitteilung liberaler Blätter ſoll der 
Kaiſer ſcherzend geſagt haben: „Mein 
Schloßbezirk hat den Fortſchrittler herausge⸗ 
hauen. Wenn Bismurd das erlebt hätte, 
daß ich einem Fortſchriltler zur Wahl ver⸗ 
holfen!“ 

Leipzig, 2. Februar. Die Verhandlung 
gegen den engliſchen Spion Steward vor dem 


Reichsgericht wurde heute Nachmittag 2 Uhr 
wieder aufgenommen, nachdem ſie geſtern 
Abend gegen 9 Uhr vertagt werden mußte. 
Das Urteil dürfte erſt an einem Tage der 
nächſten Woche publiziert werden. 


Arbeiterbewegung. 


Der Hafenarbeiterſtreik in Glasgow. Der 
Streik der Hafenarbeiter dauert fort. Die Ar- 
beit ruht vollſtändig. Das Komitee der 
Schiffseigentümer hat am Freitag mit Rück⸗ 
ſicht auf ein Schreiben des Exekutivausſchuſſes 
der Hafenarbeiter vorgeſchlagen, eine Ver⸗ 
ſammlung zur Erörterung der Lage abzuhal⸗ 
ten. Die Reeder ſcheinen nur dann auf den 
Vorſchlag eingehen zu wollen, wenn die Arbeit 
wieder aufgenommen wird. — Die Schiffs⸗ 
eigentümer haben den Vorſchlag ihres Ko⸗ 
mitees, gemeinſam mit den Vertretern der 
Hafenarbeiter eine Verſammlung zur Erörte⸗ 
rung der Lage abzuhalten, mit der Begrün⸗ 
dung abgelehnt, daß ſie keine Notwendigkeit 
dazu fähen. 


Probinzialnachrichten. 


Stuhm, 1. Februar. (Einen großen Siloſpeicher) 
haben ſich die Stuhmer Mühlenwerke Funk, G. m. b. H., 
eitichten laſſen. Der Speicher beſteht im weſemlichen 
aus zwei Teilen, dem Silo, der inmariig ausgebaut 
it und eine lichte Höhe von 17 Meter hat. Dei 
Rauminhalt benägt 840 Kubikmeter. Es können rund 
10 000 Zentner Getreide eingeſchüttet werden, das in 
ehs Kammern duich die eigene Schwere und mahis 
nelle Einrichtungen von dort nach den verſchiedenen 
Maſchinen zur Verarbeitung gelangt. Der zweile Teil, 
der eigentliche Speicher, enthält rund 1600 Kubilmeten 
umbauten Raum und iſt vier Stockwerke hoch. Zwei 
Stockwerke befinden ſich unter dem Straßengelände. 

Tapiau, 1. Februar. (Selbſtmord.) Geſtern Vor⸗ 
mittag hat ſich der Verwalter der Dampfſchneide⸗ 
mühle Fährkrug⸗Tapiau, D., eaen, Man führt 
dieſe traurige Tat auf einen Anfall von Schwer⸗ 


mut zurück. : 

Labiau, 2. Februar. (Fleiſcher und Produ: 
zenten.) Mehrere Beſitzer aus dem Labiauer Kreije 
beabſichtigen, auf den Inſterburger Wochenmärkten 
ſelbſtgeſchlachtetes Schweinefleiſch feilzubieten, weil 
ihnen von den Fleiſchern und Zwiſchenhändlern 
nicht angemeſſene Preiſe gezahlt werden. 

Memel, 1. Februar. (Erhöhung des Ober⸗ 
bürgermeiſlergehaltes.) In der heutigen Stadt: 
verordnetenverſammlung wurde der Antrag ange— 
nommen, das Gehalt des Oberbülgermeiſters vom 
1. April 1912 und 1000 Mark um vom 1. April 
1915 um weitere 1000 Mark zu erhöhen und das 
Endgehalt auf 12000 Mark jeitzwießen, ferner 
der Antrag Stadtrat Brenneiſen, eine ſoſortige 
Erhöhung des Gehalts vom 1. April ab um 800 
Mark zu gewähren. 

Schlichtingsheim, 1. Februar. (Ein Opfer ſeines 
Berufes) wurde der Oberarzt Bialowski vom Inf.⸗ 
Regiment Nr. 58. Bei einer Operation zog er ſich 
eine Blutvergiftung zu, an deren Folgen der junge 
Arzt geſtorben iſt. 

Hohenſalza, 2. Februar. (Die Zuſchüttung des 
Loches an der Orlowoerſtraße.) In Gegenwart des 
Oberpräſidenten D. Dr. Schwartztopff, des Regie⸗ 
rungspräſidenten Dr, von Guenther, des Berg⸗ 
hauptmanns in Breslau und dem Dezernenten fand 
geſtern hier im Magiſtratsſitzungsſaale eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt, in der über die Zuſchüttung des durch 
den Erdfall entſtandenen Loches an der Orlowoer 
Straße verhandelt wurde. Zugezogen waren die⸗ 
jenigen Intereſſenten, denen polizeilicherſeits die 
Zuſchürtung des Loches aufgegeben war, nämlich 
die katholiſche Kirchengemeinde, die Eigentümerin 
des beſchädigten Grundſtücks und die Provinzial: 
verwaltung. Bekanntlich hatten die drei Inter⸗ 
eſſenten gegen die Verfügung der hieſigen Polizei⸗ 
behörde, die die Zuſchüttung des Loches forderte, 
Beſchwerde I une die vom Regierungs⸗ 
präjiventen als unbegründet zurückgewieſen war 
und vor der Entſcheidung über die weitere Be⸗ 
ſchwerde hatte der Oberpräſident zur allgemeinen 
Beſprechung und A lin eine Lolkalbeſichti⸗ 
gung und einen Verhandlungstermin anberaumt. 
Entſcheidung über die weitere Beſchwerde wird 
nunmehr demnächſt ergehen. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wird ſie zurückgewieſen werden, ſodaß 
dann mit der Zuſchüttung des Loches begonnen 
werden kann. Falls die Verpflichteten die Arbeiten 
nicht ſelbſt vornehmen, wird ſie auf deren Koſten 
die Polizeiverwaltung durch Dritte ausführen laffen, 

Czarnitau, 1. Februar. (Erſtoren aufgefunden) 
wurde in der Nähe des Forſthauſes Woſchine den 
frühere Kanzliſt H. aus Filehne. Er hat fid jedenfalls 
bei der Heimkehr von einer Kriegerfeier verlirt und ift, 
von Müdigkeit übermannt, eingeſchlafen. 

Köslin, 1. Febnar. (Wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung in neun Fällen) iſt der 28 Jahre alte 
uüuere Leutnant Mehlhorn (Inf. 44) von der 
hieſigen Strafkammer zu 1 Jahr 4 Monaten G- 
fängnis verurteilt worden. Mehlhorn iſt 
einiger Zeit wegen eines Patronendiebſtahls 
kriegsgerichtlich zu einer längeren Freiheitsſtrafe 
und Entfernung ans dem Heere verurteilt worden. 
Er war geſtändig, im März und im Mai vorigen 
Jahres vier Wechſel im Belrage von 2500, 1500, 
1500 und 1000 Mk. ausgeſtellt, mit dem Namen 
verſchiedener Kameraden unterſchrieben und bei 
einem Berliner Geldverleiher diskontiert zu 
haben. ; 

Aus Pommern, 31. Jannar.. (Eingehende 
Zeitung.) Die jeit mehreren Jahren in Neuſtettin 
erſcheinende nationa:liberale „Neuſtettiner Zeitung“ 
jtellt am 1. Februar ihr Erſcheinen ein. 
—— —m—n ——— —— K — — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Februar 1912. 

— (Zum Ablebendes Profeſſor Boethke.) 
Für den Verſtorbenen war bei dem im März d. Is. 
in Allenſtein ftatifindenden Kieisturntage wieder eine 
Ehrung geplant, indem er zum Ehrenvorſitzer des 
Kreiſes Nordoſt ernannt werden ſollte. Als Mitglied 
des Ausſchͤſſes der deulſchen Tunnerſchaſt war er zeit» 
weiſe ſlellbernetender Vorſitzer der deutlichen Tuners 
ſchaſt. Seit mehreren Jahren beſaß er die höchſte Aus⸗ 
zeichnung, die die deulſche Tunnerſchaft zu vergeben hat: 
die „Ehrenurkunde der deulſchen Turneiſcha t”. Uns 
läßlich der Feier der 50 jährigen Beſtehens des Kreiſes 
Nordoſt war ihm bei dem Kreisturnfeſte, das im vorigen 


vor 


* 


Sommer in Elbing ſtattfand, noch der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. Die Be⸗ 
erdigung findet am Montag, nachmiltags 3 Uhr, von 
der Jahn⸗Turnhalle aus auf dem neuſtädtiſchen Kirch⸗ 
hof ſtatt. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet wieder am nächſten Mittwoch ſtatt. 

— (Wahl.) Bei der Nachwahl von Stellver⸗ 
treten der nichtſtändigen Mitglieder des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes aus dem Stande der Arbeitgeber iſt 
für die Landwirtſchaft als 16. Stellvertreter der Landes⸗ 
haup mann der Provinz Westpreußen Freiherr Senfft 
v. Pilſach in Danzig gewählt worden. 

— (Wegemeiſter in Preußen.) Den preußi⸗ 
ſchen Chauſſeeauffehern ift laut Erlaß des Miniſters 
der öffentlichen Arbeſten die Amtsbezeichnung „Weges 
meiſter“ verliehen worden. 

— (Patente) find angemeldet worden für ein 
Schloß mit Schlüſſellochverdeckplauſe, die durch eine 
Schraubenfeder im Innern des Schloßkaſlens gegen das 
Schlüſſelloch gepreßt und in zwei Bolzen geführt wird, 
von Leo Wolgnowski in Grandenz und für 
einen vom Abwaſſerſpiegel eines Reihenaborts ges 
ſteueiten Schwimmer des Steigrohrvemils von der 
On deulſchen Apparale⸗Bauanſtalt P. Kämmer in 
Elbing. 

— Der Verein deutſcher Katholiken) 
beging Freitag Abend fein 13. Stiftungsfeſt in Bers 
bindung mit der Feier des Gebutsſages Sr. Majfeſtät 
des Kaiſers im großen Saale des Artushofes. Die 
Teilnahme jeitens der Mitglieder und eingeladenen 
Gäuen war eine fo zahlieiche, daß der geräumige Saal 
fid als zu tiem erwies. Mit Konzert, ausgeführt von 
der Kapelle des hieſigen Pionierbataillons, wurde der 
Abend eingeleitet. Eine angenehme Bereicherung ers 
fuhr die Feſfolge durch Geſangs vorträge des katholischen 
Seminariſtenchors und des Marienkirchenchors. Bes 
tonders fanden der Golovóiliag „Einſt ſpielt ich mit 
Zepter und Krone“ aus Loitziugs „Zar und Zimmers 
mann” ſowie das Lied „Zigennerleben“ durch ihre vors 
zugliche Wiedergabe lebhaften Beifall. In der Feſtrede 
beionte der Vorſitzer Herr Proſeſſor Hirſchberg die 
Nolwendigkeit des konſeſſionellen Friedens. Der Bers 
ein wolle Toleranz üben gegen jedermann, aber treu 
und feft ſlehen zur katholiſchen Kiiche und aufs neue 
heute dem Papſte und Kaiser die Tieue ſchwören. Die 
Anſprache endete mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Kaiſer und Papſt, deren Büſten auf dem 
Podium, inmitten von Lorbeerbäumen, Aufſtellung ges 
junden halten. Es folgte die Nationalhnmne. Eine 
Reihe humoriſtiſcher Vorträge, ferner ein anmuliger 
Maiglöckchenreigen, verliehen dem Feſte ein abwechſelungs⸗ 
leiches Kolorit und trugen zum guten Gelingen und 
fröhlicher Stimmung bei. Der Tanz, bei dem die 
in der Faſchingszeit üblichen bunten und formenreichen 
Kappen zu einem farbenfrohen Bilde verhaljen, bildete 
den Abſchluß des für alle Teilnehmer recht genußreich 
verlaufenen Feſtes. b 

— (Fußballwettſpiel.) Am Sonntag den 
4. Februar findet um 2½ Uhr auf dem Pionier kaſernen⸗ 
bofe ein Fußballwetiſpiel zwiſchen dem Semmar⸗ 
ſußballklub „Eintracht“ und dem Poſener Fußballklub 
„Union“ fiat, Zum erſten male wird ein Thorner 
Verein ſeine Kräfte mit dem einer andern Provinz 
meſſen. Das Spiel wird für Sportfreunde gewiß 
intereſſant werden. Einitut 25 Pig. 

— (Thorner Staditheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Sonne 
abend und morgen, Sonntag Nachmittag, gegt bei 
halben PBıeifen die luſtige Operenenpoſſe „Polniſche 
Wiriſchaft“ in Szene, Sonntag Abend zum erſtenmale 
die reizende Operette „Giroflé⸗Girofla“ von Lecocg. 
Das melodiöſe Werk, das bisher in Thorn noch nicht 
aufgeführt wurde, wird dem Publikum einen fröhlichen, 
denupreichen Abend verſchaffen und auch hier vtete 
Freunde erwerben. Die Hauplpartien find befegt mit 
den Damen Arlt, Luſchek, Ziemann, ſowie den Herren 
Danger, Martini⸗Vaſch, dellen bewährte Regiekunſt die 
Operette gleichzeitig in Szene ſetzt, Henrion und 
Klinder. Die muſifaliſche Leitung liegt in den Händen 
des Herrn Kopellmeiſters Fruſch. Dienstag als volks⸗ 
lümliche Borttellung bei halben Preiſen „Carmen“, 
Donnerstag Beuefizvorſtellung für Fräulein 
Käle Jahn: „Madame Saus Gene“. Freitag 
zum erſtenmale „Toska“, Oper in 3 Wien von G. 
Puccini. a 

— (Kriegsgericht.) Unter dem Borfig des 
Herrn Oberſtleuinam Krüger von der Fortifikalion wurde 
in heutiger Sitzung gegen den Leulnant Wilhelm V. 
vom Inf.⸗Regt. 176 wegen Erjiatiung einer 
falſchen dienſtlichen Meldung (falhe 
Alarmierung der Garnilon) verhandelt. Verhand⸗ 
lungsleier war Herr Kriegsgerichtsrat Zorn, Were 
teter der Anklage Herr Kriegsgerichtsrat von Nosl. 
Die Verleidigung des Angeklagten halte Heir Rechis⸗ 
unwalt Danuhoff übernommen. Da außer 3 Sachver⸗ 
ſtändigen etwa 30 Zeugen, darunter etwa 10 Offiziere, 
zu vernehmen waren, jo ift das Urteil erft abends zu 
erwarten. Wegen Gefährdung der militärdienſtlichen 
Julereſſen war für die ganze Dauer der Verhandlung 
die Öffenilichkeit ausgeſchloſſen 
as Bromenadenfonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bet günſtiger 
Witterung auf dem Alıftädiiihen Markle von der Kas 
pelle des Fußartillerieregunents Nr. 15 ausgeführt. 

— (Polize liches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Befunden) wirde eine Manſchette mit Knopf. 
Näheres im Poligzeiſekretartat, Zimmer 49, 

— (Bon der Welch ſſel.) Der Waſſerſland 
der Weichſel bi Thorn betrug heute + 0,70 Meter, 
er ifi jeit geſtein um 2 Zentimeter gefallen. Bel 
Shwalomwıce i der Strom von 1,99 Meter auf 
2,10 Meter gefiiegen. 

Von der Landesgrenze bis Schillno Fahre 
inne eisfiei, von dort bis Alt⸗Thorn Eisſtund, weiter 
bis ordon zumteil Eisſtand, zumeil Fahrrinne eige 
irei; von hier bis Groß⸗Wolz Eisſand mit einer 
Reihe von Blänken, weiter bis Neuenburg eisfrei, 
von dort bis Warmhof Eisſtand mit Blänken; bei 
Pieckel Eisverſezung, mit deren Beſeiligung begonnen 
it. In dem aufgebrochenen Smome ſchwaches Grund⸗ 
eistreiben, in der Mündung Bruch- und Schlammeis⸗ 
heiben in einem Drütel Sırumbieite, Das Eis treibt 
in nordöplicher Richtung gut in See ab. In der Nos 
gal Eisſtand. 


Podgorz, 3. Februar. en Am 
Dienstag den 30. Januar iſt hier ein Ortsausſchu 
zur Pflege der ſchulentlaſſenen Jugend gebilde 
worden, beſtehend aus den Herren Pfarrer Endes 
mann 8 oxſitzer), Pfarrer Domachowski (2. Bora 
ler), ürgermeijter Kühnbaum (Kaſſierer), Büros 
ehilfe Marwitz und Gemeinvehelfer Weſtphal 
enge Dr. Horſt, Zeughauswaffenmeiſter 
rumm, Beſitzer Hahn, Schornſteinfegermſtr. Penn, 
Rektor Loehrke und Hauptlehrer Spiring. — Der 
Turnverein hielt am Mittwoch im Nicolaiſchen 
Saale ſeine Hauptverſammlung ab. Neu aufge⸗ 
nommen wurden 9 Mitglieder. Der Verein zählt 
26 Mitglieder (gegen 19 im Vorjahre). Die Eins 
nahmen betrugen 391 Mk., die Ausgaben 354 Mk. 
Die Neuwahl des Vorſtandes hatte folgendes Er⸗ 
gebnis: 1. und 2. Vorſitzer Garniſonverwaltungs⸗ 


— 


Pontresug Fricke und Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Venn, Schriftführer Stadtſetrerär Härtel, Stellver⸗ 
treter und Leiter der Geſangsabteilung Gemeinde⸗ 
belfer Weſtphal, 1. Turnwart Amtsſekretär Mar: 
witz, Stellvertreter und Leiter der Jugendabteilung 
ergeant Richter, Kaſſenführer 
zeczmanski, Zeugwart 
vertreter Bürogehilfe Krauſe. Alsdann wurde be⸗ 
chloſſen, ein Wintervergnügen zu veranſtalten und 
ereinsabzeichen anzuſchaffen. An der Gauturner⸗ 
ſtunde in Bromberg werden Turnwart Marwitz und 
zwei Mitglieder des Vereins teilnehmen. — Der 


Kriegerverein wird heute, Sonnabend, der Fahr⸗ 


beamtenverein morgen Kaiſers Geburtstag im 
„Kronprinz“⸗Reſtaurant feiern. — Der Arbeiter L., 
den ein nach Schirpitz fahrender Thorner Bäcker⸗ 
meiſter nicht mitnehmen wollte, weil er betrunken, 
lauerte dieſem auf der Rückfahrt auf und warf 
einen Stein nach ihm, der ihn leicht verletzte. Der 
Täter wurde vom Schöffengericht zu 20 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 


S Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Februar. (Der 
Bienenzuchtverein Gr. Böſendorf) beabſichtigt, eine 
an einem noch zu beſtimmenden Tage eine Schlitten⸗ 
partie über Penſau nach Fährkrug Scharnau zu ver⸗ 
anſtalten. Anmeldungen von Freunden und 
Gönnern des Vereins hierzu ſind willkommen. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die Elektrizitätslieferungs⸗Geſellſchaft in Berlin 
at in Gemeinſchaft mit dem Bankhaus Alsberg 
und Loewenbaum in Kaſſel die Elektrizitäts⸗ 
werke Fulda Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 500 000 Mark und den Sitz in Fulda 
errichtet. Gegenſtand des Unternehmens ijt die 
erſorgung der Stadt Fulda und der angrenzenden 
Gebiete mit Elektrizität. ; 


Ein jugendlicher Giftmiſcher. 
Unter der Anklage eines Giftmord 
verſuches an ſeinen eigenen Eltern 
Hand der 16jährige Realſchüler Leopold Dö- 
ring vor dem Jugendgericht in Dresden. 
Döring hatte von ſeiner verſtorbenen Großmutter 
ein Vermögen von 180 000 Mark geerbt, das bis 
zu ſeiner Großjährigleit von ſeinen Eltern ver⸗ 
waltet werden ſollte. Dieſe erfüllten dem Sohne, 
an dem ſie mit abgöttiſcher Liebe hingen, jeden 
Wunſch und gaben ihm jede beliebige Summe. Der 
lunge Dann konnte jo ein verſchwen deriſches Leben 
führen und unterhielt bereits mit 15 Jahren koſt⸗ 
pielige Verhältniſſe mit Kabarett- und Variété⸗ 
amen. Einer Schauspielerin ſoll er einen Brillant- 
ring für 800 Mark geſchenkt haben. Als „ſtändiger 
Gajt“ in dem betannten Vergnügungslokal Trota- 
dero“ auf der internationalen Oygiene⸗Ausſtellung 
verſchwendete er in Sekzgelagen große Summen. 
Er unternahm auch mit ſeinen Geliebten Ausflüge 
nach Wien, an die Riviera und nach Monte⸗Carlo. 
Wenn jeine Eltern ihm kein Geld gaben, ſtahl er 
ihnen Schmuckſachen und Gilbergeräte, die er in 
Geld umſetzte. Da er aber endlich von ſeinen Eltern 
überhaupt kein Geld mehr erhielt, ſo kam er auf 
den Gedanken, ſeine Eltern zu vergiften, um in den 
uneingeſchränkten Beſitz der großmütterlichen Erb⸗ 
ſchaft zu gelangen. Am Reformationsfeſte 1910 
will das Dienstmädchen der Eltern beobachtet haben, 
wie der Angeklagte Salzſäure in die für die Eltern 
bereit ſtehenden Biergläser goß. Das Dienſtmädchen 
behauptet, das vergiftete Bier weggeſchüttet zu 
aben, ohne jemand Mitteilung davon zu machen. 
tt im Juli 1911 erſtattete das Mädchen bei der 
Polizei Anzeige, worauf der junge Döring ver⸗ 
haftet wurde. Der Angeklagte beitritt in der 
erhandlung am Donnerstag jede Schuld, und der 
aber des Angeklagten überreichte dem Vorſitzer 
jogar ein Schriftſtück, worin der Vater behauptet, 
es ſei weit eher als alles andere anzunehmen, daß 
das Dienſtmädchen ſelbſt diejenige geweſen fei, die 
die Salzſäure in das Bier gegellen habe. Der An⸗ 
geklagte behauptet, daß das Dienſtmädchen die be⸗ 
laſtenden Ausſagen aus Rahe und Eiferſucht ge 
macht habe, da ihre Hoffnung, den jungen Menſchen 
heiraten zu können, wegen deſſen anderweitiger 
Liebesverhältniſſe zerſtört worden fei. Die Sach⸗ 
verſtändigen äußerten ſich dahin, daß der An⸗ 
geklagte ſich zurzeit der ſtrafbaren Handlung in 
einem Zuſtand krankhafter Störung der SGeiſtes⸗ 
tätigkeit befunden habe, die jede freie Willens: 
ung ausſchloß. Der Staatsanwalt 
gibt zwar der Überzeugung Ausdruck, daß der Ans 
fare ſeine Abſicht, ſeine Eltern zu töten, aus⸗ 


ühren wollte, daß er aber aufgrund des § 51 des 
Strafgeſetzbuches freizuſprechen ſei. Das Gericht 
it nch dann auch den Angeklagten aufgrund der 
utachten der ärztlichen Sachverſtändigen frei. — 
Gegen den Vater des Angeklagten ſoll Anklage 
wegen falſcher Anſchuldigung gegen das Dienit- 
mädchen erhoben werden. 
— . K—— — EEE O 


Mannigfattiges. 


(Selbſtmord.) In einem Hotel in 
Frankfurt a. M. hat ſich ein junger Mann er⸗ 


hängt, von dem man vermutet, daß er aus 
Berlin ſtammt. Bei der Leiche wurde ein 


Steuerzettel gefunden, der auf den Namen 
Emil Gutſchmidt aus Berlin lautet, während 
ſich der Lebensmüde als Prokuriſt der deutſchen 
Bank in Berlin Podſchaflowski eingetragen 
hatte. Der Tote hatte noch 200 Mark im Be⸗ 
ſitz. — Wie dem „Berl. Qot. Anz.“ auf eine 
Anfrage bei der deutſchen Bank mitgeteilt 
wird, ſind zwar Herren mit dieſen Namen bei 
ihr beſchäftigt, beide Herren haben aber am 
Donnerstag ihren Dienſt angetreten. 

— . 2 ²˙ ——ᷣ — — 


Neueſte Nachrichten. 


Falſche Duellmeldung. 

Stettin, 2. Januar. Die Meldung über ein 
Duell zwiſchen einem Leutnant und einem Stu⸗ 
denten in Greifswald beſtätigl ſich nicht. 

Todesfall. 
Birnbaum, 3. Februar. Graf Heltor Amis 


lecti in Kwiltſch ijt geſtorben. In mehreren Legis» 


laturperioden war der Verſtorbene Reichstagsab⸗ 
geordneter. 


Be Familientragödie. 

erlin, 3. Februar. In der Bornholmer 
Straße durchſchnitt nachts die ſeit kurzem von ihrem 
Ehemann getrennt lebende Arbeiterfrau Paeſch 
ihrem 4% Jahre alten Töch erchen den Hals und 
erhängte ſich dann. Beide jind tot. Das ift feit 


. Fleiſchermeiſter 
kalermeiſter Klemp, Stell⸗ 


Fiſchdampfer „Hannover“ verloren. 

Bremerhaven, 2. Februar. Es iſt jetzt nicht 
mehr daran zu zweifeln, daß der Fiſchdampfer 
„Hannover“, der fei etwa zehn Tagen überfällig 
iit, beim Sturm in der Nordſee mit feiner geſam⸗ 
ten Bejagung von zehn Mann untergegangen iſt. 

Spionageprozeß Steward. 

Leipzig, 2. Februar. Die heutige Verhand⸗ 
lung im Spionageprozeß Steward würde um 10 
Uhr abends auf morgen 9 Uhr Vormittags vertagt. 
Es ſind noch die Sachverſtändigen zu hören, worauf 
die Plädoyers beginnen werden. Das Urteil wird 
morgen Nachmitrag erwartet. 

Der Wahlkreis für Trimborn. 

Bonn, 2. Februar. Das Kreiskomitee der 
Zentrumsfraktion des Wahlkreiſes Siegburg⸗Wald⸗ 
broel nahm das Angebot des Abgeordneten Beér, 
zugunſten Trimborns ſein Mandat niederzulegen, 
an. 5 

Schweres Automobilunglück. 

Ludwigshafen, 3. Februar. Geſtern Abend 
fuhr ein Laſtautomobil gegen die geſchloſſene 
Schranke des Bahnüberganges der Franken haler 
Straße. Durch den Anprall ſchnellte die Schranke 
in die Höhe. In dieſem Augenblick wurde das 
Automobil von einem Eilzug erfaßt und zur Seite 
geſchleudert. Der Chauffeur war ſofort tot, das 
Automobil wurde gänzlich zertrümmert. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Chauffeur bei dem herrſchenden 
Schneeſturm überſehen, daß die Schranke geſchloſſen 
war. 

Schweres Lawinenunglück in der Schweiz. 

Freiburg (Schweiz), 2. Februar. Zwölf 
Holzhauer aus Grand Bilard, die beim Holzſam⸗ 
meln beſchäftigt waren, ſind von einer Lawine 
überraſcht worden. Fünf von ihnen wurden mit in 
die Tiefe geriſſen, drei konnten gerettet werden, 
während die übrigen vier als Leichen aufgefunden 
worden find. 

Die engliſch⸗deutſche Freund chaftsgeſellſchaft. 

London, 3. Februar. Die engliſch⸗deutſche 
Freundſchaftsgeſellſchaft appelliert durch die Zei- 
tungen an das engliſche Publikum um finanzielle 
Unterſtützung ihrer Organiſation. Eine Summe von 
100 000 Mark wird für erforderlich gehalten. 


Liſſabon nach dem Generalſtreik. 


Badajoz, 2. Februar. Der Streik in Liſſa⸗ 
bon ſcheint beendet, da die meiſten Fabriken wieder 
arbeiten. Hunderte von Gefangenen füllen die 
Forts, die Gefängniſſe und Lazarette. Die Rez 
gierung beſchloß, das Parlament monatelang zu 
ſchließen und die Militär⸗Diktatur bis zur Ab⸗ 
urieilung der Gefangenen, die vorausſichtlich nach 
der Inſel Timor verbannt werden, aufrecht zu er⸗ 
halten. In Anbetracht ungerechter Verhaftungen 
durch Carbonarios ijt ein Edikt ange lagen wor- 
den, wonach eine Verhaftung nur dann vorge⸗ 
nommen werden darf, wenn die betreſſende Perſon 
auf friſcher Tat ertappt wird. Wer dieſer Beſtim⸗ 
mung zuwider handelt, ſoll beſtraft werden. 


Aus der Duma. 

Petersburg, 2. Februar. In der Duma 
wurde heute der Übergang zur Spezialberatung 
über den Geſetzentwurf betreffend die Abtrennung 
des Gouvernements Chelm von Polen mit einer 
Mehrheit von 154 Stimmen der Rechten, der Natio⸗ 
naliſten und der Mehrheit der Oktrobiſten gegen 
107 Stimmen beſchloſſen. Das Ergebnis der Ab⸗ 
We wurde von den Nationaliſten mit 
Beifall begrüßt. 

Der türkiſch⸗italieniſche Krieg. 

Hodeida, 3. Februar. Der hieſige britiſche 
Bizeton ul proteſtiert gegen die Beſchlagnahme der 
britiſchen Motorbootbarkaſſe durch den italie⸗ 
niſchen Dampfer „Piemonte“. — Die italieniſchen 
Kreuzer bombardierten das Fort Jabana am 
Roten Meer. Die Italiener forderten die franzö⸗ 
ſiſche Geſellſchaft, die in Nas El Ketib eine Hafen⸗ 
eiſenbahn baut, auf, die Arbeit einzuſtellen und den 
Ort binnen fünf Tagen zu verlaſſen. Eine Bar⸗ 
kaſſe der Geſellſchaft wurde beſchlagnahmt. 

Dampferzuſfammenſtoß. 

Newyort, 3. Fabruar. Der Dampfer 
„Alighay“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie und der 
britiſche Dampfer „Pomaron“ ſind Freitag auf der 
Höhe von Cap Virginia zuſammengeſtoßen. Der 
Dampfer „Alighay“ erlitt Beſchädigungen und 
kehrte nach Newyork zurück. „Pomaron“ wurde 
ſchwer beſchädigt. 5 
Ein deutſcher Defraudant in Amerika verhaftet. 


Newyork, 2. Februar. Wie aus Milwaukee 
gemeldet wird, hat der aus Vobenhauſen flüchtige 
Schulrendant Wilhelm Potthaft ſich der dor igen 
Polizei ſelbſt geſtellt. Potthaſt wurde, de r 
Steckbrief gegen ihn vorliegt, dem deutſchen Konſul 
in Milwaukee übergeben, der ſeine Rückbeförderung 
nach Deutſchland veranlaſſen wird. In feinem Ver: 
hör geſtand Pot. haſt ein, 17 000 Mark Schulgelder 
veruntreut zu haben. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Vörſe 
vom 3 Februar 1912. 
Weller: ſchön. 
Für Getreide, Hülzenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Breige 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſanemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feft, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis -09 Di, 
per ebr ar — März 209 Mk. bez. 
per April — Mai 2151 Mt. bez. 
per Mai— Juni 2181 Br., 218 Gd. 
bunt 211 Mi, bez. 
rot 207— 209 Wi. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kar, 
ml, 744 Gr 185% Mk. bez. 
Regulierungspreis 1867 mt. 
per Februar — März 186 Mk. bez. 
per April - Mai 192! , Mk bez. 
per Ma— Juni 194½ Mt. bez. 4 
Serpe unverändert per Jonue 1000 Kar. 
inl. 665—677 Gr. 191—201 Mr. bez. 
tranjito 677—660 Gr. 156—161 Dit. bez. 
Huje: unverändert ver toune von 1000 Kgr. 
inländ 188—194 Mk. bez. 
iranfito 134 Mk. bez. 
Nah uke. Lendeng: ſtetig. 
Rendement 88 1 fr. Nenſahrm 14.77 ¼ Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,32. Mk. bez. 
Kleie per 100 Star. Weizen ⸗ 13.60 Mt. bez. 
Roggen. 13.90 14.00 Mt. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 2 Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen und., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 205 Wit., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend. brand» und bezugfrei, 204 Mk. roter mind 
130 Pd holl wiegend, brand⸗ und bezugirei, 202 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen und. mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 185 Mk., 
geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 176— 18" Mk., Brauware 190—198 Mk, feinste über 
Notiz. — Futlererbſen 172—178 Mt. — Kochware ohne 

andel, — Hafer 178—186 Mk., zum Konſum 188—193 Mk. 


drei Tagen die fünfte Familientragödie in e Die Preiſe verſtehen lich loto Bromberg. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. a 


Tendenz der Fonbsbörſe: 3. Leb 2. Gebr 


Oſterreichiſche Banknoten a f 85, — 85,95 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe „ <f 216.40 | 216,35 
Wechſel auf Warſchun a e s| —— 
Deutjche Reichsauleihe 3½ % o o 91,25 91.25 
Deutſche Reichsanleihe 3%, a 8239 82.40 
Preußiſche Konſols 3½ 9% 5 91,25 91,25 
Preußiſche Konſols 3% . e e „82,25 82,30 
Thorner Stadlanleihe 4% e e e f| —— 98,70 
Thorner Stadlanleihe 3½ % „ —— an 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,30 99.30 


Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 8959 | 89,60 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 8 % neul. Ti.f 79,70 | 79,70 
Poſener Pfandbrieſe 4% 
Rumänuiſche Rente von 1894 4% 92,75 92,40 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 81, — —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4% % . 


Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien .| 193,49 193,60 
Deutſche Bank Aktien 267,50 267,70 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 152019290 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aktklen 120.50 120.50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .f 127,90 | 127,59 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft] 265.40 | 265.40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlien 229.60 229,0 
Harpener Bergwerks⸗Aktien e .201.— 200,60 
Laurahülte⸗Aklien oo 181,70 | 381,60 
Weizen lofo in Newyorl. s e è e e 10% | 104— 
» Mai. E ee AEE a k 
un, E S] AA A e 
„ Soplendr » co a e e 4. ml 
Roggen Mai. o e e e e e 199 — | 199,— 
„ Inli „ 19650 198.0 


„September A 
Bankdiston 5 % Kombarbzinsfuy Go Brivatdistont 3½ % 


Die Berliner Börſe zeigte geſtern eine feſte Ten⸗ 

denz, jedoch hielt ſich das Geſchäft in engen Grenzen. Der 
Kaſſamarkt war gut behauptet. Der Privatdiskont ſtieg um 
ein Viertel v. H. Schluß feft. 

Danzig, 3. Februar. (Getreidemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 65 miändiſche, 57 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 390 Tonnen, ruſſ. 40 Tonnen. 

Königsberg, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
91 inländiſche, 18 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 
und 1 Waggon Kuchen. 


„ Q 


Berliner Viehmarkt. ~ 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 3 Februar 1912. 
Zum Verkauf flanden: 4095 Rinder, darunter 12:9 Bullen, 
578 Ochſen, 1288 Kühe und Färſen. 1056 Kälber, 9679 Schafe, 
15 072 Schweine. 1 


5 Lebend Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht wich 
Rinder: | 
J. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höͤchſten | 
Schlachtwerles, höchſtens 6 Aach alt] 47—50 | 81—86 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ansgemäftete . REIA E i 44—46 i 76—79 
c) mäßig genährte junge und gut ges 
VV 
d) gering genährte jeden Alters 36—38 | 68—72 
2. Bu nes pöi 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene ten 
Schlachtwerles e s f 45—49 | 78—81 
b) vollſleiſchige jüngere . .f 41—46 | 73-81 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 35—39 | 66—74 


dj gering genährt — = 
ärſen und Kühe: 
a) vollſleiſchige ausgemäſtete Färſen 


KS 


höchſten Schlachtwertes . . f 46—47 | 77-86 
b) volljleijch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſteus 7 Jahre alt] 39—43 | 68—75 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 35—83 | 64—69 


d) mäßig genährte Kühe und Färſen 

o) gering s 3 7 m — 28 62 

4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . f 26—32 
Kälber: 

80—100 114—143 


60—65 [100—108 


a) Doppellender feiner Malt . . » . 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkälber Se 


c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 52—58 | 87—97 
d) geringe Saugkälber . e. . . . f| 40—50 | 79—88 
Schafe: i 

a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 36—40 | 72—80 
b) ältere Majihjammel . . . . . .| 31—36 62—72 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Dteräihafe) - » 2 4 2 2.2.0 .] 25-32 | 58—68 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —.— —.— 

Schweine: 


a) Fellſchweine über 3 Btr, Lebendgew. —51 —64 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen über tr. Lebendgew. —50 | 62—63 
c) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2! Ztr. Lebendgew.] 48—50 | 60—62 
d) fleiſchige Schweine 46—48 57—60 
e) gering entwickelte Schweine 42—45 | 53—56 
) Sauen . 46—48 | 58-69 


Rindergeſchäft ruhig, verflaute ſpäter, es wird nicht aus⸗ 
vertauſt. Kälberhandel glatt. Schafhandel ruhig. Schweine⸗ 
markt geräumt 


Magdeburg. 2. Februar. Zuckerber cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— Nachprodukte 79 Grad 
ohne Sack 12,50 — 13,10. Stimmung: ſtelig. Brotraffinade 
ohne Faß —.—. tryſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Rajfinade mit Sat —-. Gem. Melis 1 mit 
Sad ——. Stimmung: abwartend. 


Yamhury, 2. Februar. Mido ruhig, werzulli 67,00, 
Kaſſee ruhig. Umag) —,— Gaf. Penoſeum amerik. jpez. 
G wicht 0.300 loto lustlos. ——. Weiter ſchön. 


Darmouth Matfulls 36—38, 


ſtküſt ulls 35. 
Mattes Si „ Tornbellies 25—25" z Sioefettheringe zum 


Rauchern 32—33 Mk. per ½ Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per 2 Tonne mehr. 


B —— ——̃ ( .— 

Graudenz, 3. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—135 i 
poll. 203—208 Mk., von i26—:29 Pfd. holl, 198—202 Me, 


— 
S 


geringer unter Notig — Roggen 125—128 Pfd. holländiſch 
182—185. Mk., von 120—124 Pfd. holl. 179-181 Me, 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter⸗ 160—166 Mk. 


Brau- 200—210 Mk. — Hafer 185—190 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Eßkartoffeln 5,00 —6,00 Mk. — Heu 7.008,00 Mk., 
Richtſtroh 5,00—6,00 Mk., Krummſtroh 4,80 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſiſteſle Bromperg). 

Voransſſchiſiche Witterung für Sonntag den 4. Februar: 

Wechſelnde Bewölkung, andauernd ſtrenge Kälte, ſtrichweiſe 

etwas Schnee. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


ja | bisher 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 22 
Mt. Mr. 
Weizengries rr 11! fer 18,.—18.— 
Weizengries Nr. D!! eg 17,— | 11,— 


Railerauszugsniefl . s e . 


. 
? 
— 
œ 
w 
© 
— 
E 
È 
© 


Meigenmehlld)UI Zn 17,20 J 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,89 } 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band 10,60 | 10,89 
MWeizensguttermefl . e's e s os 7,60 7,40 
Weizenkleie » TR ont 7,69 7,40 
Roggenmehl . nen 15,20 | 15,— 
Roggenmehl 0 1 „ 14,40 | 14,20 
Roggenmehl 1111 13,80 | 13,60 
Roggenmehl III. 10.— 9,80 
Sonmißmefl „ee. ee... 12,40 | 12,20 
Roggenſchrot 8 N EO 12,— | 11,80 
Roggentleie . E 7,60 7.40 
Gerſtengraupe Nr. l 17,— | 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2222 15,50 | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 14,50 | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 4. 13,50 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 13,50 | 13,.— 
Gerſtengraupe Nr. 5 13.— 12,50 
Gerſteugraupe grote 13,.— | 12,50 
Gerten e 8 13,50 13, — 
Gerſtengrüße Nr. 22 13,.— 12,50 
Gerſtengrütze Nr. 33 12,80 | 12,30 
Gerſten⸗Koch mehl! 13,— | 12,50 
Berjtensuttermehl o on o s ooo 7,60 7,40 
Buchweizengries e 22.— 2.— 
Buchireigeugrütze ld 21.— | 21— 
Buchweizengrüße Ii 20,0 ] 20,50 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Februar 1912. 


Name sA aE 8 n E Ae 
32 3 8 2 88 8 verlau 
der Beobach.] S E A Weller S r 30 8 der letzten 
lungsltation Js | X E SOJEN 24 Stunden 
2 n |s 
Borkum 749,1150 heiter 10 — zien. heiter 


Hamburg 749.2 N10 woltenl. — 12 0,4 meist bewölkt 
Swinemünde 746 6 EN Wlwollig —10 2,4 Nied. l. Sch.“) 
Neufayrwaſſer 46, N bededt — 8} — vorw. heiter 
Memel 741,600 wollig — 8] 6,4 nachm. Nied. 


Hannnover 749, N heiter 100 — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 746.80 NN bebeckt —11] — zzieml. heiter 
Dresden 745.9 N Schnee —11 2, ſauhalt. Nied. 
Breslau 744,7 RW Schnee — 11] 24 Nied. i. Sch. 
Bromberg 744.518 Nebel —18 vorw. heiter 
wieg 747,7 N wolkenl. 19 „IAnachm. Nied. 


Frankfurt, M 1747,4 RD heiter —11 
Karlsruhe 747. O N bedeckt — 9 
München 744, 1] W Schuee — 9 
Paris m oa Ea 

Vliſſingen 749,0 SSW wolkig — 8 0,4 
Kopenhagen 748, NW [Dut 


6.4 
—  /meilt bewölkt 
12,4 nachm. Nied. 
— nachts Nied. 
vorm. Nied. 
Nied. i. Sch. 


Stockholm 746,2 N [Schnee —15 6, 4Jvorw. heiter 
Haparanda 745, N wollenl. — 30] — vorm. Nied. 
Archangel 74,8] — bpbedeckt 29 — vorm. Nied. 
Beiersburg 738.8 ND Schnee — 14] 2,4 Nied. i. Sch. 
Waorſchau 14,5 NRO bebeckt —14] 2,4 meiſt bewölkt 
Wien 739.2 N Schnee — 6 „Ilnachm. Nied. 
Rom 741.8 S Regen 12 2, . 

Hermannſtadt 740, S bedeckt =op Imeift bemölft 
Belgrad — — = — — vorm. heiter 
Biarritz — — | = zi — dauhalt. Nied. 
Jizza — — = =—| — nachm. Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 3 Februar, früh 7 lihr. 
Lufttemperalur: — 22 wrad Belj, 
Welter heiter. Wind. Südoſt. 
Baromelterfland: 749 mm. 
Wom 2. morgens bis 3. morgens höoͤchſte Temperatur: 
— 7 Grad Cell., niebriglte — 25 Grad Cell. 


Waſlerſlände der Weichſel, Brahe und eke, 


Stand des Waſſers am Pegel 


Zatroczu n . . 


Brahe bel Bromberg A Pegel 
Netze bei Czarnika nu 


der Tag] m ] Tag] m 
Weichſel Thorn . 0,70] 2. 0,72 
Zawichoſt e — — — 
Warschau 1,34] 31.] 1,32 
Chwalowie . . - i 


IIll Belew 
y 
2 
[S] 
ri 


EERE 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Septuagefimae) den 4. Februar 1912. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 967 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pauer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienſt. — 
Kollekte für das Waſſenhaus in Tillig. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Danach Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Gotlesdienſt. Dipiſions⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Vorm. 818 Uhr: katholiſcher Militärs 
göttesdienn. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr. 
Piedigtgollesdieuſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr: 
Rator Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rıdi. $ 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 91:, Uhr: Gottesdienft, arrer 
Jobi. Nachher Beichte und Abendmahl. Bolm 11 
Kidergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 3 Uhr: 
8 elotiet Heuer. Nachm. 5 Uhr: Außen⸗ 
gottesdienſt in Schönwalde. arrer Johſt. — 
für das Walſenhaus in Sig au 5 

Evangel. Gemeinde Rudat⸗Stewken. Vorm 9 / Uhr: 
Gostesdienit und Kirchenoiſitalion. Superintendent Waubke. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Gurste: 
Gotiesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. 

Lultau: Goltesdienſt. 
Hillmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Penſau: Bottesdienft. Darauf Beichte und Abendmahl. 
Plarter Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91% Uhr: 
Predigt. Freiherr von der Recke. Vorm. 11 Uhr: 
Sonnutagsſchule. Nachm. 4% Uhr: Predigt Freiherr v. d. 
Recke. Abends 6 Une: Jugendverein. 


Vorm. 10 Uhr in 
Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer 


Evangel, Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Vorm. 


Y' 2 Uhr: Predigt und Feier des hl. Abendmahls dur: 

Prediger Bäyren aus Königsberg l. Pr. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 
5½ Uhr: Jugendbund. Prediger Müller. 


Kinder- Hervorragend bewährte 
a mel Nahrung. 

Die Kinder gedeihen 
$ vorzüglich dabei 
X Kranken- u. leiden nicht an 


kost Verdauungsstörung. 


An en 82. Geburtstage ift unfer früherer Amtsgenoffe, der 


fünigliche Gynmnaſialoberlehrer a. D., Herr Profeſſor 


ber August Boethke, 


verſtorben. 

Der Entſchlafene hat dem königlichen Gymnaſium und Real 
gymnaſium von Michaelis 1857 bis Oſtern 1902 als Lehrer angehört 
und in den letzten 20 Jahren ſeiner amtlichen Tätigkeit auch die 
Kaſſengeſchäfte der Anſtalt verſehen. In dieſer langen Zeit hat er 
ſeine ganze Kraft und ſeine vielſeitigen Gaben des Geiſtes und Herzens 
in den Dienſt unſerer Schule geſtellt und ſich große Verdienſte um 
dieſelbe erworben. Durch ſeine väterliche Güte und Fürſorge hat er 
ſich die Liebe feiner Schüler, durch feine unermüdliche Pflichtlreue, 
feine Liebenswürdigkeit und durch die Lauterkeit feines Weſens die 
Verehrung und Zuneigung feiner Amtsgenoſſen in vollſtem Maße 
erworben. Als hohes Alter ihn zwang, in den Ruheſtand überzutreten, 
blieb er im Geiſte der Anſtalt zugehörig und pflegte infonderheit die 
guten Beziehungen zu den Aintsgenoſſen. 

Schüler und Lehrer werden feiner fiets in Liebe und Dankbarkeit 
gedenken. 


Thorn den 2. Februar 1912. 


Das Lehrer⸗Kollegium 
3 königl. Gymnaſiums und Realgymnaſiums. 


Heute verſchied 


Herr Profeſſor 


arl Boethke, 


unfer Ehrenmitglied und Borlihender, 


Seit 1863 Mitglied, in den Jahren 1865—1879 Schriftführer, 
ſeit 1888 Vorſitzender, hat der Verſtorbene für die Ziele des Vereins 
immer mit großer Hingabe und reichem Erfolge gewirkt. Als Bors, 
ſitzender hat er durch ſein ſtetes Eintreten für die Freiheit der Forſchung 
und durch das Heranziehen weiterer Kreiſe zum Vereinsleben, durch 
ſeine Unparteilichkeit und Freundlichkeit dem Vereine ein beſonderes 
Gepräge gegeben. 

Wie ſein Andenken in den Heben aller Otter lebendig 
bleiben wird, fo wird fein Name allezeit unauflöslich mit der ae 
des Vereins verbunden fein. 


Thorn den 2. Februar 1912. 


Der Vorstand 
des Coppernigus⸗Vereins für Wiſsenſchaft und Kunſt. 


lottig, 
Schriftführer. 


Semrau, 
Stellvertreter des Vorſitzenden. 


| Sela Einen Arbeitsburſchen 
Zwangsberſteigerung. — r 


A. Schröder, A 
Montag den 5. Sebruar 1912, Enubere Frau oder Mädchen 
vormittags 10 


zum Treppenreinigen kann ſich melden 
werde ich vor dem Landgerichtsge⸗ Friedrichſtraße 14, 3 Tr., rechis. 
bäude in Thorn: 


cen Baud mir Gavlen um 
1 rotes Plüſchſopha 6 Wr. b. 


großem Stall (10 Mtr. I, 6 
meiſtbietend gegen Barzahlung veriieigern. 


6.50 Mtr. b.) zu verkaufen oder vom 
Die Seren findet beftinmt ſtatt. 1 
serhardt, 


Gerichtsvollſicher in Thorn. 3dimmer-Bohnung. 
gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 
\ tul. Ratenrüctz. Viele Jahre 
( f beſteh. Firma Diesner, 


per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Berlin 153, Friedrichſir 2.8. 


Eliſabeithſiraße 3, 2 Tr. 
de 
Junges u Fleiſch empfiehlt 
1000 Mark 25 5400 
von ſofor t. Angeb. u. A. Z. 10 


Kohlschmidt, Coppernitusſtr. 8 Tel. 565 
an die e fe der „Preſſe“ EN 


Heute früh ſtarb nach kurzem 
aber ſchwerem Leiden mein ge⸗ 
liebter Mann, unfer guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater und 
Onkel, der Tiſchlermeiſter 


Heinrich Fundt 


im noch nicht vollendeten 83. 
Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Teils 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Gr.⸗Rogau den 1. Febr. 1912. 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet cm 
Dienstag, pünktlich 3 Uhr nachm., 
vom Trauerhauſe aus flatt 


... 
ur erden Ausgeflochlen. 


iſtellen W zu vermieten. 
W 26, 2, J. 


ene 
Guten Privalmitkagstiſch e. 


S 


Frau Thober. Strobondſte 4, 1. 1 


Geftern vormittags verſchied K 


und Onkel, der Musketier 


Otto Laue 


Regiments von Borde (4. Pom.) 
Nr. 21. im 22. Lebensjahre. 
5 Um fiille Teilnahme. bitten 


bliebenen. 


5 SLR aus in 1 ſtatt. & 


| Deffentlicher 


Lichtbilder⸗ 


Vortrag 


Dienstag den 6. Februar, 
abends 8 Uhr, 


im Biftoria-Part. | 


Im Glück 


imeri, 


keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet fih unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Mutterpſeh 
neſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärgtliher Auſſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Rielerung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Mudah bei Thorn 2. Telephon 567. 


Buttermilch u. 
Molken 


hat wieder regelmäßig abzugeben 


Weichjeibutterci Thorn, 


Mauerſtraße 1. 


Eine A⸗Sim.⸗Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ofort zu vermieten. N 101. 


statt beſonderer Anzeige. 


nach ſchwerem Leiden unfer emziger, 
lieber, guter S hn, Bruder, Schwager 


von der 9. Kompagnie, Infanterie⸗ 5 


 Yltyenfionär + 


9 Goltgan den 3. Februar 1912 1 
die tiefgebeugten Hinter: $ 


Humoriſtiſche Geſangsvorträge, Duette, Soli uſw. 
Anfang 7 Uhr. 
; Eee von u-i A Ma 3 von 4—12 Uhr: en 


miller iehtspiee. 3 


Die neneften Schlager in dieſem Programm. 
Eine Senſation, die noch nie dageweſen: 


Dieſen 2⸗Akter dürfen Sie nicht verſäumen. 


Dem Leoparden enkronnen. 


Sand welches uns aus dem Leben eines Burenmädchens 
Heldenlaten vorführt. 


sing -Verei n. i 


Montag den 5. den 5. Februar: 


Letzte Klavier⸗Probe. 


Vollzählig und pünktlich. 


Bereinigung der Gaien. 
Mit EN 0 u ul: ® 9 unr, 


Monats⸗Sitzung mit Damen 


bei Nicolai, Mauerſtraße. 
Beſchlußfaſſung über das nächſte Winter⸗ 
Vergnügen. Der Vorſtand. 


Verſaumlung 
Feier des Gaiterögeburlätages 


É am 5. d. Mis. im Restaurant Carl 


Die Beerdigung findet Dienstag 1 Seidel, Friedrichſteaße 14, hier. 


den 6. Februar, nachm 1 Uhr, vom 


Vortrag gediegen. 
Um zahlreiches Elſcheinen bittet 
der Vorſtand. 


Yentinje Noon ⸗Geſelſchaf, 


Abteilung Thorn. 
Am Mittwoch den 7. Februar 1912, 


81 „ Uhr abends, 
im b Saale des Ar tushofes: 


des Majors Immanuel vom Injauterie-Regimient von Borde, 


. Thema: 
„Der heutige Kolonialbeſitz der Mächte in Afrika“. 
u eei. 


p bieffeitigen 10 müder Diens tag 
den 6. Februar ein weiterer Vortrag ſtatt 
über: 


„Ein ewiges 


Geſetz“. 


Referent: 


Miſſionsvorſteher W. Prillwitz-Berlin. 


Eintritt frei! 
r — eingeladen. 


Grützmühſenteſch: 
Spiegelglatte Eisbahn. 


Sonntag: Konzert von 3 bis 6 Uhr. 


Die Bahn ift bis 10 Uhr geöffnet und wird bei Duntelwerden elektriſch beleuchtet. 
Eintritt für Erwachſene 30 Pf., Kuder 15 Pf. 
Abonnements haben keine Gutigkeit. 


Eeſriſunges upp ärver ent AFE Eiga , 
Der Winterſportverein, e. Y. 


sinn! Des Thorner Bruuhunſes. 


ee N 
Künstler-Konzert, 


ausgeführt von dem eee „Fidelio“, Direktion 
aube, 


vergejjen. 


1 u 


15 I 155 


Die 


. ee General verſammlung 


findet am 


Dontay den 5. Fehruar, 
abends 81 Uhr 
im gr. Vereinsz. des aten wee ftatt, 
Tagesordnung; 


1. 3.hresbericht. 

2. Rechnungslegung. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Verſchledenes. i 

Zahlreiches Erjcheinen der Mitglieder 
erbeten. 

Der Vorſtand. 
W. Kromat, Schriftwark. 


Sehübenlaus Thon. 


Täglich von 7 von 7 Uhr ab: 


Hünjler-Konsere 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Ur 


Kreiskricgerverband Thorn 


(Stadt⸗ und Landkreis). 
eh Montag den 12. d Mis., abends 
Uhr, findet im hieſigen Stadttheater 
für die Mitglieder, Freunde und Gönner 
des Verbandes eine Theutervorftellung 
zu halben Kaſſenpreiſen jtatt. 
Zur Auf ührung gelangt: 


„Johaunisfeuer“, 
Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann. 
Einlrittsharten find beim Kameraden, 
Kaſſenführer Polizeiinſpektor Zelz zu 
aben. 
Eine rege are, ift erwünſcht 


Der Vorſtand. 


N. G. B. Cederſreunde. 


Sontag den 4. Februar 1912, 


abends 7 Uhr. 
in den Sälen des Schützenhauſes: 


2. Wintervergnügen 


in Form eines 


Familienabends 
für die Müglieder und eingeladene Gäſte. 


Der Vorſtand. 


Berein Frauenwohl Thorn. 
Moulag der 5. öehruat 1912, 


abends 81 
im Café 8 i lage: 


General verſammlung 


Tagesordnung: 
Referat über die Tagung des ofte 
deutſchen Frauentages in Culm: 
Fräulein Stacmmler. 
Jahresbericht. 

Kaſſenbericht. 
Bereinsmitte lungen. 
Vorſtandswahl. 
Gäſte find welltommen. 


Der Der orſtand. 


Stadttheater 


Ensıniag, 4. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Polniſche Wiriſchaft. 


Abends 7½ A (rotes Abonnement); 
Zum 1. male! 


Girofle⸗Girofla. 


Dienslag den 6. 8 1912, 
abends, Anfang 8 Uhr: 
Halbe Preiſe. Halbe Preiſe. 


Carmen. 


ed — 


SS. 
388 


Saieta onien": 


Sonntag den 4. Februar, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Saal- Konzert. 


Es ladet Fa e eln 
Otto Romann. 


Metaurant Wolmar, 


Graudenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Großes Tanzkränzchen. 


Es ladet ergebenſt 3 — 
Baruch. 


. Zang frei. . 
Gasthaus zum dentichen, Kaiser. 


Stiewhken. 
Morgen, Sonntag, den 5. ede 


demülliches Tanzkränzchen. 


Kath. Frl. 0 000 Kr., evangel. Witwe 
20000 fl. und viele andere vermögende 
Damen wünſchen paſſende r Heirat. 
Herren, wenn a. ohne Berm., wollen ſich 
melden Max Rothenber z, Berlin 
NW. 23 r. II. Retourm erbeten, 


Herr von gutem Ruf, 


10000 Mark Vermögen, 5—6000 Mark 
Einkommen, wünſcht mit hübſcher junger, 
evangel. Dame von tadellojem Ruf, mit 
einigem Vermögen und Ausſteuer, zwecks 

bald iger Heirat 


in Brieſwechſel 


zu treten. Angebote unter 44. IB. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Eine ſchwarze 


Federboa verloren, 


a dem Wege vom Stadttheater bis 
Breileſtraße. 1 gegen Bes 
lohnung bei ©. A. Guksch. 


Bu; een 
den Knecht Alexander 
Malzan in Dienſt oder in Obdach 
zu nehmen, da er bei mir (en Dienſt 
ohne jeden Grund bei Nacht verlaſſen hat. 
August Marohn, 
Swierezyn bei Swierczynko. 


Taglicher Kalender. 
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Ur. 29. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Kämpfe bei Benghaſi. 

Wie aus Benghaſi geweldet wird, wurden 
die italieniſchen Verteidigungswerke beim Brunnen 
Fojat in der Nocht vom 30. auf den 31. Januar 
von über 400 Beduinen angegriffen, die jedoch von 
den Italienern mit Hilfe der Artillerie zurückge⸗ 
ſchlagen wurden und zwölf Tote auf dem Plate 
ließen. Auf ihrem Rückzuge verſuchten die Tücken 
unter dem Schutze der Dunkelheit ihre Verwunde⸗ 
ten fortzuſchaffen. Die Italiener hatten vier 
Tote. — Am Morgen rückten ſtarke feindliche 
Kolonnen mit Artillerie bis auf acht Kilometer 
gegen die äußeren italieniſchen Verſchanzungen vor, 
allen voran die Beduinen, welche von der italie⸗ 
niſchen Kavallerie apene iiien und zerſtreut wur⸗ 
den. Ein Kavallerieleutnant wurde dabei leicht 
verwundet. Die Feinde zogen ſich zurück, nachdem 
ſie gegen die italieniſche Kavallerie noch einige 
Kanonenſchüſſe abgegeben hatten, die keinen 
Schaden anrichteten. — Nach Meldungen aus 
Tobruk iſt ein neues türkiſch⸗italieniſches Lager 
ungefähr neun Kilometer von Tobruk entfernt ent⸗ 
deckt worden. ö 

Die Beſchießung der Küſtenorte am Roten Meer. 

Lloyds meldet aus Perim: Die Italiener haben 
die Beſchießung von Schech Said wieder auf⸗ 
genommen. 

Keine italieniſche Anleihe. 

Die Agenzia Stefani meldet: Wieder wird zum 
Zweck der Spekulation das Gerücht verbreitet, die 
Regierung habe die Abſicht, eine Anleihe auszu⸗ 
eben. Dieſes Gerücht entbehrt jeder Begründung. 
Das Schatzamt hat das nicht nötig und beabſichtigt 
weder in Italien noch im Ausland eine Anleihe 
aufzunehmen, da es ohne Schwierigkeit wie bis⸗ 
her die Ausgaben für den Krieg aus den Mitteln 
des Staatsſchatzes zu beſtreiten vermag. Die bis 
jetzt dem Kriegs⸗ und dem Marineminiſterium 
während der letzten 150 Tage. d. h. von Beginn 
der Feindſeligleiten an bis zum 29. Februar zur 
Verfügung geſtellten Summen beziffern ſich auf 
135 Millionen Lire. 


Die Revolution in China. 


Aus Tientſin meldet die „Nowoje Wremja“, daß 
auf Verlangen des deutſchen Geſandten in Peking 
aus Tſingtau 500 deutſche Soldaten in Tientſin ein⸗ 
treffen. Von dieſem geht ein Teil nach Peking 
um Schutze der dortigen deutſchen Ge⸗ 
fa ndtſchaft. 

Nach Meldung aus Hankau haben die Re⸗ 
publifaner Hliaufan und das Arſenal von Hanjang 
beſetzt und die früheren Poſitionen in Hanjang 
befeſtigt. i 

Am Freitag früh lam es zwiſchen Mongolen 
und der chineſiſchen Garniſon der Stadt Lubinfu, 
die in der ne der Station Mandſchurija 
liegt, zu einem Feuergefecht. Der Kommandant der 
ruſſiſchen Garniſon ließ, um eine Verletzung der 
Neutralität der Eiſenbahn zu verhindern, das Ge⸗ 
biet längs der Bahnlinie von einer Abteilung ruſ⸗ 
ſiſcher Truppen aufklären. Während des Gefechts 
wurden ein ruſſiſcher Offizier getötet und ein Sol⸗ 
dat verwundet. Deshalb befahl der ruſſiſche Kom⸗ 
mandant, diejenigen, die auf die Ruſſen gefeuert 
hatten, gefangen zu nehmen und zu entwaffnen. 


Wie verlautet, beabſichtigen die Mongolen, 
den Ruſſen die Ausbeutung der Boden⸗ 
8 des Landes gegen Entſchädigung zu über⸗ 
laſſen. Ruſſiſche Unternehmer find bereits in Urga 
eingetroffen. 


KT ——— —ͤ— — 
Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Gro h mann. 


ä Machdruck verboten.) 
39. Fortiegung.) 


Galant bückte er ſich, um dieſelben aufzu⸗ 
heben. Sie wehrte heftig ab und wollte ihn 
daran verhindern, doch ſchon hielt er ihr das 
zierliche Schreiben entgegen. Es war wirklich 
nicht ſeine Schuld, daß ein zufälliger Blick ihn 
die Worte: „ein reizender Menſch“ leſen ließ, 
ſie waren gar zu oft in dem Berichte vor⸗ 
handen. g 

Ein Lächeln huſchte über fein Geſicht und 
nicht einen Augenblick war er im Zweijel, daß 
dieſer „reizende Menſch“ kein anderer als er, 
der glückliche Zingenburg, ſein könne. Jedoch 
ganz gleichgiltig reichte er ihr das Brieflein 
und jagte unbefangen: „Hier, mein gnädiges 
Fräulein, vielleicht hat ſich die Schrift beim 
Herabfallen nicht verwiſcht. Ich bedauere jehr, 
Sie derart erſchreckt zu haben. Hoffentlich ſtöre 
ich Sie nicht?“ 5 
5 Doſia tet raſch den Brief und ſteckte ihn 
eiligſt in ein bereits addreſſiertes Kouvert. : 

„Nein, nein!“ beruhigte fie ihn faſt ängſtlich 
„Ich bin gerade mit dem Schreiben zuende. 
Wie nett von Ihnen, daß Sie Wort gehalten 
und gekommen find; ich ſterbe hier jo allein 
und verlaſſen vor Langeweile, denn wer weiß, 
wie lange Vater und Boris noch abweſend 
fein werden. Mein Bruder ſandte mir heute 
ein Telegramm von Berlin, wo er in wichtigen 
Angelegenheiten weilt und wahrſcheinlich erſt 
in einigen Tagen wieder kommt. Nicht wahr, 


Sie beſuchen mich recht oft, damit ich in met 
ner Einſamkeit nicht verzweifle!“ Sie reichte 
ihm bei dieſen Worten freundlich die Hand. 

Zingenburg war über dieſe Einladung hoch 
erfreut. / 


\ Thorn, Sonntag den A. Sebruar 1012. 
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Dr. Alfred Ebenhoch t. 


Der verſtorbene Politiker hat in der parla⸗ 
mentariſchen Geſchichte Sſterreichs eine bedeut⸗ 
ſame Rolle geſpielt. Ebenhoch, ein geborener 
Bregenzer, iſt kaum 57 Jahre alt geworden. 
Er war zuerſt Juriſt; widmete fih aber früh, 
zeitig dem politiſchen Leben. Die Linzer Kle⸗ 
rikalen wählten ihn im Jahre 1888 in den 
Reichsrat und im Jahre 1889 in den ober⸗ 
öſterreichiſchen Landtag. In beiden Vertre⸗ 
tungskörpern war er einer der einflußreichſten 
Führer ſeiner Partei. Im Jahre 1898 wurde 
Dr. Ebenhoch zum Landeshauptmann (Land⸗ 
tagspräſidenten) von Oberöſterreich ernannt 
In den politiſchen Wirren jener Zeit erkannte 
Ebenhoch rechtzeitig die Bedeutung Dr. Lue⸗ 
gers und der Chriſtlich Sozialen und ſetzte eine 
Verſchmelzung der von ihm geführten klerikal⸗ 
konſervativen Partei mit der Wiener Groß⸗ 
ſtadtpartei durch. Als Vertreter der chriſt⸗ 
lichſozialen Geſamtpartei wurde der Landes⸗ 
hauptmann im Jahre 1907 Ackerbauminiſter. 
In der letzten Zeit hat ſich Ebenhoch von der 
Politik ganz zurückgezogen. In ſeinen Muße⸗ 
ſtunden war der einflußreiche Staatsmann 
auch als dramatiſcher Dichter tätig. 


Provinzjalnachrichten. 


i Culmſee, 2. Februar. (Der Männergeſangverein 
Liederkranz“) hielt geſtern im Hotel „Deutſcher 
Hof“ feine ordentliche Generalverſammlung ab, die 
non 49 Mitgliedern beſucht war. Der zweite Vor⸗ 
ſitzer, Lehrer Winkler, eröffnete die Sitzung mit 
einem Kaiſerboch. Laut Jahresbericht, den der 
Schriftführer Lehrer Supkowski eritrttete, zählt der 
Verein 48 aktive und 67 paſſive Mitglieder. Die 
47 Üübungsabende wurden durchſchnittlich von 20 
Sängern beſucht. Die Einnahmen betrugen 1677 
Mark, die Ausgaben 1476 Mark. Das im vorigen 
Jahre hier ſtattgefundene Gauſängerfeſt erzielte 
eine Einnahme von 3648 Mark bei einer Ausgabe 
von 3520 Mark. In den Vorſtand wurden wieder, 
bezw. neu gewählt die Herren: Lehrer Winkler. 


Voriger; Poſtſekretär Marquardt, Stellvertreter; 


Lehrer Moozynski. Liedermeiſter; Lehrer Sup⸗ 
kowski. Schriftführer? Lehrer Piwowarski Kaſſie⸗ 
rer; Buchdruckereibeſitzet Pietſch und Poſtaſſiſtent 
Boed, Bücherwarte; Kaufmann Reinelt und Lehrer 
Basler, Vergnügungsvorſteher; Geſchäftsführer 
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Henſel und Lehrer Shlawjnisft, Beiſitzer. Para- Übergewicht der Deutſchen dürfte alſo für die Zu⸗ 
graph 10 des Statuts wurde dahin abgeändert, daß kunft geſichert ſein. 


zur Beſchlußfähigkeit nur die Anweſenheit der 
Hälfte der aktiven Mitglieder erforderlich iſt. Es 
wurde beſchloſſen, die Witwe eines verſtorbenen 
Mitgliedes als paſſives Mitglied in der Liſte 
weiterzuführen. Die Vereinsfeſte im Winterhalb⸗ 
jahr ſollen in Zukunft nur im engſten Kreiſe ge⸗ 
feiert werden. Am aber alleinſtehenden Damen und 
vorübergehend in der Stadt beſchäftigten Herren 
Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmen, ſollen 
in der Liſte auch ſogenannte vorübergehende Mit⸗ 
glieder geführt werden. Der Beitrag beträgt I 
vorübergehende weibliche Mitglieder 1 Mark, für 
vorübergehende männliche Mitglieder 2 Mark. Es 
wurde ferner beſchloſſen, daß am Grabe eines 
paſſiven Mitgliedes geſungen werden ſoll. Von den 
zum Ankauf des Vereinsjlügels ausgegebenen An⸗ 
teilſcheinen wurden die Nummern 92, 90, 63, 123, 
113, 136, 4, 87, C) und 55 ausgeloſt. 

Culmſee, 2. Februar. (Unfall.) Der 9 Jahre alte 
Schüler Bınowarsti fiel beim Schlittſchuhlauſen fo un- 
glücklich auf das Eis, daß er einen Beinbruch erlitt. 

e Schönſee, 3. Februar (Patriotiſcher Familiens 
abend.) Lehrer Mache in Nußdorf veranſtaltete einen 
Famitienabend, der ſehr gut beſucht war. Der Krieg 
von 1870/71 wurde im Lichtbildervortrag geſchildert. 

e Gollub, 3. Februar. (Verdingung.) Das Recht 
zur Erhebung des Brüdenzolles an der Landesgrenze, 
welches bisher für 6130 Mark jährlich verpachtet war, 
wird am 12. Februar vom Magiſtrat auf weitere 
3 Jahre (vom 1. April ab) verpachtet werden. In 
demſelben Termin wird das Recht zur Erhebung des 
Marktſtandgeldes und die Fiſchereinutzung in der 
Drewenz ausgeboten werden. 


e Brieſen, 3. Februar. (Hundeſteuerordnung.) 
Drakoniſche Beſtimmungen enthält die neue Hunde⸗ 
ſteuerordnung, welche für unſere Stadt demnächſt in- 
kraft treten ſoll. Sie führt den Hundeſteuermarken- 
zwang ein. Dem Abdecker und feinen Leuten werden 
weitgehende Polizeibeſugniſſe eingeräumt, die ihre 
Träger zu bedeutenden Reſpektsperſonen machen werden. 
Unter Umſtänden können fie in das friedliche Heim 
eines ſäumigen Steuerzahlers eindringen und deffen 
Hunde zur Tötung wegnehmen. Zuwiderhandlungen 
gegen die Steuerordnung können nach dem Wortlaut 
dieſer Didnung nicht nur mit Geldſtrafen, ſondern auch 
mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet werden. Beſonders 
ſchwierig iſt die Erfüllung der Beſtimmung, daß für 
abhanden gekommene Hunde die von dieſen getragenen 
Steuermarken an den Magiſtrat zurückzuliefern find. (I) 


Schwetz, 1. Februar. (Verſchiedenes.) Die Unter: 
ſuchungsverhandlungen gegen die Tumultuanten 
wurden geſtern und vorgeſtern unterbrochen, weil 
der Unterſuchungsrichter terminshalber in Grau- 


denz weilte; die Vernehmungen werden heute fort⸗ 


fortgeſetzt, zu welchen wieder neue Angeklagte vor⸗ 
geführt ſind. — Geſtern unternahm der hieſige 

aſinoverein eine Schlittenpartie nach Culm, an 
der ſich 14 Schlitten beteiligten. Da die Überfahrt 
über die Eisdecke bei Eulm geſtattet iſt, fuhren die 
Schlitten in größeren Abſtänden über den Strom. 
Im Albrechtſchen Lokal wurde das Diner einge⸗ 
nommen und die Rückfahrt um 11 Uhr angetreten. 
— Der Giftprozeß gegen die Beſitzerwitwe Kieper 
aus Kl Sibſau kommt vom 20. bis 22. Februar vor 
dem Schwurgericht zu Graudenz zur Verhandlung. 
Es ſind 39 Zeugen geladen. — Für den Reichstags⸗ 
wahlſieg im Kreiſe Schwetz iſt die Zahl der An⸗ 
ſiedler von weſentlichem Einfluſſe geweſen, obwohl 
ja überhaupt die Deutſchen ihre Pflicht und Schul⸗ 
digkeit gen haben. Die Zahl der Anſiedler im 
Kreiſe Schwetz beträgt bereits 965. Dabei ſind die 
von der Anſiedelungskommiſſion erworbenen Güter 
Kawentſchin mit Bromke, Lowin, Luichkau, Suppo⸗ 
nin und Gruppe noch garnicht zur Beſiedelung aus⸗ 
gelegt, bezw. für längere Zeit verpachtet. Das 


„Gewiß, alle Tage, wenn Sie gütigſt ge⸗ 
ſtatten!“ rief er warm. „Oder noch beſſer!“ 
ſetzte er, ſchnell von einem plötzlichen Gedan⸗ 
ken ergriffen, jubelnd hinzu. „Doch das ſage 
ich Ihnen ſpäter!“ fuhr er ruhig fort. „Vor 
allem ſoll ich einen Gruß von Mama überbrin⸗ 
gen, der ich von Ihnen ſeit meiner Ankunft ſo 
viel erzählte und die von Ihnen ebenſo ent- 
zückt iſt, wie ihr Sohn. Sie teilt immer mei⸗ 
nen Geſchmack und findet alles entzückend, was 
ich entzückend finde!“ — 

„Ja, fie hat mich aber noch gar nie ge- 
ſehen!“ warf Doſia verlegen dazwiſchen. 

„O, das tut garnichts!“ verſetzte er unbe⸗ 
irrt, „meine Schilderung war wahrheitsge⸗ 
treuer als die beſte Photographie. Sie ſendet 
Ihnen dieſe Rojen als Zeichen ihrer Sympa⸗ 
thie für Sie.“ i 

„O, ich danke herzlich!“ rief Dofia erfreut 
und nahm den Strauß entgegen. „überbrin⸗ 
gen Sie Ihrer Mama meinen innigſten Dank 
und meinen ehrerbietigſten Handkuß!“ 

Wenn nun meine Mama käme und Sie 
für einige Zeit, ſo lange Ihre Angehörigen ab— 
weſend ſind, zu uns zu entführen gedächte, was 
würden Sie dazu ſagen?“ i 

Freudig bewegt und erſchrocken ſah ihn die 
junge Dame an. „Aber um Gotteswillen das 
geht doch nicht!“ ſtammelte ſie verwirrt. „Ihre 
Frau Mama würde dies nicht tun, und dann, 
was würden Papa und Boris dazu ſagen!“ 

„Wenn nur das Ihre Bedenken ſind,“ er⸗ 
widerte er froh, „die bin ich imſtande zu zer⸗ 
ſtreuen. Ich gebe Ihnen mein Wort, daß 
Mama Sie heute mit Freuden abholen wird 
und was Ihre Angehörigen anbelangt, ſind ſie 
der unabweislichen Tatſache gegenüber 
machtlos!“ 

„Aber ich müßte Vater und Bruder doch 


vorerſt benachrichtigen!“ wandte das Mädchen 
ſchwankend ein. „Wenn ich ihnen mitteile, 
wie ritterlich Sie fih meiner angenommen 
haben, wie verlaſſen ich mich hier fühle in dem 
großen Schloſſe, dann werden ſie vielleicht 
nichts einzuwenden haben. Mein Bruder, mit 
welchem Sie ja bekannt ſind, wird froh ſein, 
mich bei Ihrer Mutter und Ihnen ſo wohl ge⸗ 
borgen zu wiſſen!“ 

„Das glaube ich weniger!“ brummte Zin⸗ 
genburg beiſeite, indem er ſich im Geiſte 
die Duellſzene vergegenwärtigte, laut aber 
meinte er: „Anterdeſſen ſterben Sie hier vor 
Langeweile in Ihrer Einſamkeit, oder die 
Ihrigen ſind längſt zurückgekehrt, ehe eine 
Antwort erfolgen würde. Warum wollen Sie 
uns das reizende Beiſammenſein ſchmälern?“ 

Doſia errötete und ſagte unſicher: „Alſo 
dann, bitte, beſprechen Sie dieſe Angelegenheit 
mit Ihrer Frau Mutter. Ich würde recht er⸗ 
freut ſein, ihr Geſellſchaft leiſten zu dürfen. 
Aber ſobald ich in ihrem Schloſſe weile 
ſchreibe ich ſofort an meinen Bruder, um ihm 
meinen Aufenthalt mitzuteilen!“ 


„Natürlich!“ ſtimmte Zingenburg mit 
ſtrahlender Miene zu. „Ganz wie Sie wün⸗ 
ſchen!“. 


Nachdem beide eine Zeitlang geplaudert 
hatten, verabſchiedete er ſich eilend und fuhr 
mit ſtürmiſch pochendem Herzen dem Gute ſei⸗ 
ner Mutter zu. Seine Augen leuchteten und 
ein glückſeliges Lächeln umſpielte ſeine Lip⸗ 
pen. Wer hätte dies je gedacht? | 

Er ſollte das reizende Weſen täglich, ja 
ſtündlich in ſeiner Nähe haben, ſie ſehen und 
mit ihr plaudern zu dürfen! O, großmütige 
Göttin Fortuna, wie herrlich hatteſt du den 
Zufall ſpielen laſſen! 


Schwetz, 1. Februar. (Durch die Wahlkra⸗ 
walle) am 25. Januar werden der Stadt ganz 
erhebliche Koſten entſtehen. Die Schadenan⸗ 
meldungen infolge Zertrümmerung von Schau⸗ 
fenftern und Feuſterſcheiben gehen bereits beim 
Magiſtrat ein, da die Verſicherungsgeſellſchaſten 
ſich weigern, zu bezahlen. In einem Falle 
zum Beiſpiel beträgt der durch Zertrümmerung 
eines Schaufenſters entſtandene Schaden über 500 
Mark. 

lz Schwetz (Weichſel), 2. Februar. (Warmes Früh⸗ 
ſtück. Ladenſchluß.) Auf Koſten der Stadt erhalten 
eine Anzahl Schulkinder der Stadtſchule, die ungenügend 
ernährt werden, beim Schuldiener täglich warme Milch 
und Semmeln. — Die hieſigen Kaufleute haben ſich 
mit wenigen Ausnahmen für den Achtuhr⸗Ladenſchluß 
eutſchieden; die Einführung desſelben foll demnächſt er- 
folgen. 

v Graudenz, 3. Februar. (Kommunaler Ver⸗ 
waltungsbericht.) Nach dem Bericht über Verwaltung 
und Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt 
Graudenz für das Rechnungsjahr 1910/11 war die 
wirtſchaftliche Lage der Stadt dieſelbe wie im Vor⸗ 


jahre. Auch die lebhafte Bautäligkeit des Vorjahres 


hielt an. Die Einwohnerzahl betrug nach der amtlichen 
Volkszählung am 1. Dezember 1910 40325 Perſonen. 
Die gewerblichen Verhäliniſſe können als durchaus bes 
ſtiedigende bezeichnet werden. Die Eiſeninduſtrle war 
beſonders reichlich mit Aufträgen verſehen. Infolge 
Neuanlage von Befeſtigungen für die Feſtung Graudenz 
iſt durch Bekanntmachung des Reichskanzlers eine Er⸗ 
weiterung des Rayons in Ausſicht genommen. 


Danzig, 2. Februar. (Der älteſte weilpr. Jus 
ſtizbeamte. Kreditſchwindler.) Der älteſte, noch 
aklive höhere Juſtizbeamte unſerer Provinz, Geh. 
Juſtizrat Guſtav Mack, tritt zum 1. April d. Js. 
im 77. Lebensjahre in den Ruheſtand. Geheim⸗ 


rat Mack iſt im Jahre 1835 in Konitz geboren, 


trat 1858 in den Juſtizdienſt, wurde 1863 Ge 
ıichtsaffeffor und 1867 Kreisrichter in Konitz. 
1875 wurde er nach Marienburg verſetzt und als⸗ 
bald zum Kreisgerichtsrat ernannt. Im Jahre 
1879 kam er als Landgerichtsrat nach Danzig 
und hat ſomit über 3 Jahrzehnte hier amtiert. 
Bor 4 Jahren feierte er fein 50 jähriges Dienil- 
jubiläum. — Einen gefährlichen Kreditſchwindler 
verurteilte die Strafkammer in der Perſon des 
bereits vielſach vorbeſtraften 36 jährigen Händlers 
Jacob Cohn aus Langfuhr zu 2½ Jahren Ge⸗ 
jängnis. Der Angeklagte operierte als angeblich 


folibder Geſchäftsmaun mit kaufmänniſch uusge⸗ 


ſlatteten Geſchäftsbriefbogen, Kuverts, Firmen⸗ 
ſtempeln uſw. mit großem Geſchick mit auswär⸗ 
tigen Firmen und hatte inſofern Glück, als die 
Firmen ſich lange Zeit nicht nach ſeiner Vermö⸗ 
genslage erkundigten, obgleich es lid) vornehmlich 
um eine Reihe koſtbarer Pelzſendungen handelte. 
Zumeiſt beſtellte Cohn je nach der Saiſon große 
Muſterſendungen, die oftmals einen Wert weit 
über 1000 Mark hatten; ſowie er dann wieder 


ein größeres Warenlager beisammen hatte, reiſte 
er fleis nach Berlin und verſetzte die koſtbaren 


Pelzwaren dort im königl. Leihamt oder ver⸗ 
kaufte die Sachen an bereitwillige Abnehmer. 
Schließlich erftattete eine auswärtige Firma, dle 
auf Cohn ſchon einmal vor mehreren Jahren hin: 
eingefallen war und ihm nur verſehentlich wieder 
Waren geliefert hatte, Anzeige und der Schwind⸗ 
ler wurde verhaftet. Geſchädigt find Firmen in 
..... RE ABI 

Der Leutnant war keinen Augenblick im 
Zweifel, daß das liebende, in ſeiner Hand 
wachsweiche Mutterherz dem Sturme, der 
demſelben bevorſtand, nicht werde widerſtehen 
können und daß ſeine Bitten ſicher erfüllt 
würden. 

Er hatte ſich auch nicht geirrt, denn am 
Nachmittag desselben Tages rollte Frau Ba- 
ronin von Zingenburg an der Seite ihres 
glückſtrahlenden Sohnes dem Schloſſe Suma⸗ 
nows zu. ; 

Jubelnd begrüßte Dofia die i 
dige Matrone, welche das liebreizende Mäd⸗ 
chen zärtlich in die Arme ſchloß, als wäre dieſe 
eine nahe Verwandte ihres Hauſes. Der 
junge Offizier hatte mit ſeiner Behauptung 
vollkommen Recht. Was ihm reizend und 
ſympathiſch erſchien, fand auch Gnade vor dem 
Auge ſeiner Mutter; ganz beſonders in 


dieſem Falle, wo der Gegenſtand dieſes freund⸗ 


liche Gefühl völlig rechtfertigte. 

Vergnügt fuhren alle drei 
Schloſſe von Zingenburgs Mama, deren Zärt⸗ 
lichkeit nicht unſchwer die Empfindungen des 
Sohnes erraten ließen. 

Doſia ſchrieb noch an demſelben Tage 
einen ausführlichen Brief an ihren Bruder, 
doch wurde dieſes Schreiben einige Tage hin⸗ 
durch nicht beantwortet, nur Herr von Zin⸗ 


genburg erhielt einige kurze, warme Dankes⸗ 


zeilen des jungen Ruſſen. 


Daraus erſahen die Beteiligten, daß ihm 


das eigenmächtige Handeln Doſias nicht nur 
nicht unangenehm, daß er dem Schicksal für 
dieſen glücklichen Eingriff fogar dankbar fei. 
Beſonders Zingenburg war dieſe Tatſache 
höchſt erfreulich, wußte er doch jetzt ſicher, daß 
Boris ihm den peinlichen Zwiſchenfall nicht 
länger nachtrug : 


liebenswür⸗ 


nach dem i 


Berlin, Breslau, Danzig, Hamburg, Leipzig und 
Stuttgart mit zuſammen über 100 000 Mk. 

Königsberg, 2. Februar. (Schulgelderhöhung. 
Erſtickt.) Die Stadtverordneten erhöhten das 
Schulgeld für auswärtige Schüler. Der Zuſchlag 
an Schulgeld für auswärtige Schüler und Schüle⸗ 
rinnen der höheren Lehranſtalten ſtädtiſchen Pa⸗ 
tronats beträgt vom 1. April 1912 ab: bei den 
Vollanſtalten einſchl. der Königin Luiſe⸗Schule 60 
Mark (ſtatt bisher 30 Mark), bei den Realſchulen 
48 Mark (ſtatt bisher 24 Mark) jährlich. — Einen 
ſchrecklichen Tod fanden geſtern die beiden 1½ 
und 4 Jahre alten Kinder eines bei dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Maurer in Karpowen arbeitenden 
Inſtmanns. Während die Eltern auf dem Felde 
arbeiteten, waren die Kinder allein eingeſchloſſen 
zu Hauſe. Es geriet hinter dem Ofen aufge⸗ 
ſtapeltes Holz in Brand und die Kinder, deren 
Hilferufe niemand hörte, flüchteten ſich vor dem 
Rauch ins Bett. Sie wurden, eng aneinander 
geſchmiegt, erſtickt aufgefunden. 

* Stralkowo, 3. Februar. (Unfälle.) Ein 4jähriges 
Kind wurde in Konin von einem mit Kohlen beladenen 
Laſtwagen überfahren und ſchwer verletzt. — Infolge 
der großen Glätte in der Bahnhofsſtraße ftürzte ein 
teures Pferd des Gutsbeſitzers Jankowski⸗Bielawy und 
mußte auf der Stelle getötet werden. 

d Strelno, 2. Februar. (Der Polizeihund „Greif“) 
ſtellte einen Baumfrevler, welcher an der Straße 
Königsthal⸗Bacharete 6 junge Kirſchbäumchen böswillig 
abgebrochen hatte. 

t Gneſen, 2. Februar. (Moorkultur.) In der heuti⸗ 
gen gut beſuchten Sitzung des landwirlſchaftlichen Kreis⸗ 
Vereins ſprach Okonomierat Oehme⸗Poſen über „Wieſen⸗ 
meliorationen“. Zu verwerfen fei die Aulage von 
zahlreichen Gräben, wodurch eine zu große Teilung 
der kultivierten Ländereien erfolge. Richtiger fei die 
Anlage von Fanggräben an den Abhängen. Auch auf 
richtige Behandlung komme es an. Nur trockner Moor⸗ 
boden darf durch Sand zugedeckt werden. Von großer 
Wichtigkeit fei die richtige Düngung der Pultivierten 
Moorländer. Die Fläche unkultivierter Moorländer in 
der Provinz Poſen umfaßt 1 Million Morgen. Davon 
jind über 18 000 Morgen von der Moorkommiſſion in 
Bearbeilung genommen. 

Stolp, 2. Februar. (Erhebliche Verkehrsſtö⸗ 
rungen) haben ſich geſtern auf der Nebenbahn 
Schlawe⸗Stolpmünde infolge von Schneever⸗ 
wehungen bemerkbar gemacht. Der Frühzug von 


Stolpmünde mußte mit Hilfsmaſchine durchge⸗f 


bracht werden. Der Gegenzug Schlawe⸗Stocp⸗ 
münde erlitt 3%, Stunden Verſpätung. Der 
nachmittags 3½ Uhr von Schlawe abgelaſſene 
Perſonenzug blieb zwiſchen den Stationen Gallen⸗ 
zin und Dünow im Schnee ſtecken. Die Abend⸗ 
züge 434 und 435 mußten ausfallen. Nach un⸗ 
ausgeſetzter Arbeit des Schneefluges iſt die Strecke 
heute wieder fahrbar. 

Greifswald, 2. Februar. 
Student im Duell erſchoſſen.) Geſtern früh fand 
im Eliſenhain ein Piſtolenduell zwiſchen dem 
Leutnant Gene vom Infanterie⸗Regiment Nr. 42 
und einem Studenten der Medizin Mees, der 
aus Kottbus ſtammen ſoll, flatt. Bei dem Duell 
wurde der Student getötet. Wie verlautet, foll 
das Duell durch eine tätliche Beleidigung veran⸗ 
laßt worden ſein. Die Behörden bewahren über 
die Angelegenheit Stillſchweigen. 

Bütow, 1. Februar. (Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch) unternahm ein hieſiger Handwerker. Er 
war zu dem Entſchluß gekommen, ſeinem Leben 
ein Ende zu bereiten. Den notwendigen Mut 
zur Ausführung dieſer Tat holte er ſich aus einer 
Kognakflaſche, die er bis zur Hälfte leerte. Dann 
ſtürzte er ſich in den Fluß. Mit der Abkühlung 
in dem kalten Waſſer kehrte aber ſogleich die Qes 
bensfreude bei ihm wieder. Er ſchrie aus Leibes⸗ 
kräften um Hilfe und konnte noch rechtzeitig ge⸗ 
reltet werden. H 
dr —ꝛ——„V—¼—. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Februar. 1911 Ernennung 
des deulſchen Kronprinzen zum Ehrendoktor der Rechte 
durch die Kalkuttaer Univerſität. 1911 7 Piet Cronje, 
bekannter Führer der Buren. 1907 f Wirkl. Geh. 
Dberregierungsrat Dr. T. Bödiker, ehemaliger Bräfident 
des Reichsverſicherungsamtes. 1907 f Friedrich Weſter⸗ 
mann, bekannter Verlagsbuchhändler. 1903 + Fürft 


(Ein Greifswalder 


Der junge Offizier vergaß völlig den von 
ihm erſt ſo heiß erſehnten Beſuch bei Ronaus 
und ſchob ihn immer weiter hfiaus. Doch 
mußte die Sache endlich erledigt, die Verlo⸗ 
bung möglichſt bald gelöſt ſein! 

Ein Hindernis war nun glücklich über⸗ 
wunden, nun galt es, auch dieſe peinliche 
Affäre beizulegen. 

Er empfand doch etwas Herzklopfen, wenn 
er Magdalenas gedachte, und er konnte dem 
ſchönen Mädchen doch nicht ſo ohne weiteres er⸗ 
klären, daß er auf ihre Hand verzichte, weil er 
ſich anderweitig verliebt habe! Dazu fehlte 
ihm trotz ſeiner ſonſtigen Kühnheit wirklich 
der Mut. 

Er wollte zu der Feder ſeine Zuflucht 
nehmen und ihr möglichſt ſchonend ſeine Sin⸗ 
nesänderung mitteilen. Ja, brieflich ging es 
viel beſſer und er brauchte nicht den nieder⸗ 
ſchmetternden Blick dieſer ſchönen, dunklen 
Augen zu befürchten. Aber fi jo recht geſchickt 
aus dieſer fatalen Angelegenheit herauszu⸗ 
wickeln, dazu brauchte es einer gründlichen, di⸗ 
plomatiſchen Überlegung. Er gewährte dieſer 
einen Spielraum von vierzehn Tagen. Noch 
war die Gnadenfriſt nicht verſtrichen, er hatte 
alſo noch reichlich Zeit. In zwei Wochen konnte 
ſich gar vieles ändern. 

Wenn der Ruſſe ſeinen törichten Rat doch 
nicht befolgen wollte, er würde ihm das ſchöne 
Mädchen nun von ganzem Herzen gönnen. 

Fräulein Suſanne von Larſen weilte bereits 
mit ihrem Schützlinge auf Schloß Ronau. 

Von Flora, deren Bruder und Viktor 
wurden die beiden Damen mit heller Freude 
begrüßt. Die übrigen Familienangehörigen 
befanden ſich in ſolcher fieberhaften Aufregung 


Moritz Lobkowitz auf Schloß Raudnitz. 1897 Wülender 
Straßenkampf in Kanea auf Kreta. 1871 F Hermann 
Fürſt von Pückler⸗Muskau, deutſcher Schrififteller. 1867 
Großes Erdbeben auf Sephallenia, Zerſtörung von 
Argoftolis. 1849 Niederlage der Ungarn bei Viz⸗Akua. 
1814 Gefecht bei Chalous fur Marne. 1695 f Georg 
von Deifflinger zu Guſow, berühmter Feldherr des 
großen Kurfürſten. 

5. Februar. 1911 7 Profeſſor Karl von Großheim 
zu Berlin, Präſident der königl. Akademie der Künſte. 
1906 Annahme der Reform des bayeriſchen Wahlrechls. 
1897 Brand von Kanea auf Kreta. 1892 + Emilie 
Flygare⸗Carlen, bekannte ſchwediſche Romanſchrift⸗ 
ſtellerin. 1884 F Herzogin Georg von Sachſen. 1881 
7 Thomas Carlyle, hervorragender engliſcher Schriſt⸗ 
ſteller. 1864 Erſtürmung des Dannewirks durch die 
Oſterreicher. 1840 * Hiram Maxim, nordamerikaniſcher 
Ingenieur, Erfinder der Maxim⸗Mitrailleuſen. 1818 + 
Karl VIII., König von Schweden und Norwegen, Ware 
ſchall Bernadotte wird König. 1810 * Die Bull, bes 
rühmter norwegiſcher Violinvirtuos. 1766 F Feldmar⸗ 
ſchall Daun, der Sieger über Friedrich den Großen bei 
Hochkirch. 1682 “ Johann Friedrich Böttger zu Schleiz, 
Erfinder des Porzellans. 1679 Friede von Nimwegen. 
1637 7 Kaifer Ferdinand II. 1157 + Konrad d. Gr., 
Graf von Wettin, Begründer der Macht des Wetlnſchen 
Fürſtenhauſes. 


Thorn, 3. Februar 1912. 

— (Oſt markenverein.) Der Hauptvor- 
ſtand des Oſtmarkenvereins hält am 2. März in 
Berlin eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a.: Beſprechung der allgemeinen Lage; 
weitere Fortführung der Bodenpolitik (Anwen- 
dung des Euteignungsge ſetzes, Parzellierungsgeſetz, 
Beſitzbefeſtigung und Entſchuldung); Maßnahmen 
zur Stärkung des Deutſchtums in den oſtmärki⸗ 
ſchen Städten. 

(Forſtwirtſchaft in Poſen und 
Weſtpreußen.) Die Aufforſtung von Ländereien 
und die Bewachung von Privatforſten laſſen ſich die 
Behörden in beiden len Provinzen, deren pri- 
vate Waldbeſtände teilweiſe ſchon ſtark gelüftet find, 
ſehr angelegen fein. So hat der Fotſtfiskus im 
Kreiſe Schubin mehrere Grundſtücke in Geſamtgröße 
von rund 5000 Morgen, die wegen ihres geringen 
Bodens zum Ackerbau ſich wenig eigneten, zur An⸗ 
1 erworben. Im Kreiſe Schlochau iſt das 
ittergut Stibbeborn, das Gut Knaaſee bei Ham⸗ 
merſtein und eine 450 Morgen große Fläche des 
Nittergutes Haſſeln vom Forſtfiskus zu Auf⸗ 
orſtungszwecken angekauft worden. Von dem frühe⸗ 
ren Rittergut Schönwieſe. Kreis Hohenſalza, hat 
der Forſtfiskus über 1000 Morgen Waldflächen 
(teils ältere Beſtände) und Sdländereien araenu 
und dieje, ſowie die vom Gute Neuhof angekauften 
Waldflächen mit den bereits in früheren Jahren 
von den Rittergütern Sobieſiernie und Pieczysk er- 
worbenen Wäldern der Reinauer Forſten vereinigt. 
Auch die Landwirtſchaftskammern wenden der 
Forſtwirtſchaft ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu. 
Wo es die Verhaltniſſe geſtatten, fördert auch die 
Anſiedlungskommiſſion die Forſtwirtſchaft der 
Staatsbehörden; ſo hat ſie u. a. die beträchtlichen 
Waldbeſtände der früheren Anſiedlungsgüter Rade- 
500 Deutſchwalde und Balzweiler im Kreibe 
Hohenſalza an den de ned abgetreten. Die um⸗ 
fangreichen Forſten der Anſiedlungsgüter Grabrowo 
und Kaiſerswalde im Kreiſe Wirſitz find nach 
deren Überlaſſung an den Forſtfiskus zu einer Ober⸗ 
förſterei (Grabowo) vereinigt worden. 
Ein bemerkenswerles Zahlen 
phänomen.) Der zweite Februar 1912 war 
der zweite Tag des zweiten Monats des zweiten 
Jahres des zweiten Jahrzehnts des zwanzigſten 
Jahrhunderts. 

— (Extrazug.) Der Bund der Land⸗ 
wir te hat für ſeine große Jahresverſammlung, die bei 
der „Landwirtſchaftlichen Woche“ in Berlin ſtait⸗ 
findet, einen Sonderzug verayſtaltet, der am 16. 
Februar, vormittags, von Königsberg ab: 
gehen und die Bundesmitglieder aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen zu der alljährlichen Heerſchau des 
Bundes nach Berlin befördern ſoll. 

— (Der Verein „Frauen wohl“ Thorn) 
hält am 5. Februar feine Generalverfammlung im Case 
Nowak ab, zu der auch Gäſte ſehr willkommen jind. 
Der Verein hat auf ſozialem Gebiet ſchon viel geleiſtet, 
u. a. die Gründung des Kinderhortes und die Rechts⸗ 
ſchutzſtelle für Frauen. Letztere wird ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen, es wird dort unbemittelten Frauen 
und Mädchen unentgeltlich mit Rat und Tal beige: 
landen. Anfangs März wird Frau Bıoiefjor Frith- 
Königsberg, eine der bekannteſten und beften Reduerinnen, 


EM 


und Unruhe, daß fie unmöglich eine Stimmung 
zur Schau zu tragen vermochten, die mit 
ihrem Gemütszuſtande einen ſo grellen Kon⸗ 
traſt bildete. 

Dies galt namentlich von Magdalena. 

Seit ihrer Unterredung mit Boris war 
eine gewaltige Veränderung mit ihr vorge⸗ 
gangen. : 

Sie war ſeltſam zerſtreut, ſehr reizbar und 
ſcheu und vermochte kaum längere Zeit an 
einem Orte zu verweilen. Ihren Vater und 
den Kammerdiener Braun ließ ſie nicht aus 
den Augen und bemühte ſich vergebens, ein 
Wort über den jetzigen Aufenthaltsort Erich 
von Pleſſens zu erfahren. 3 

Ihre ſcharfe Beobachtungsgabe hatte ihr, 
durch des Schloßherrn unſtetes, menſchen⸗ 
ſcheues Weſen hervorgerufen, ein tiefes Miß⸗ 
trauen gegen dieſen eingeflößt und in ihrer 
Seele faßte die unabweisliche überzeugung 
Wurzel, daß ihr Vater ſeinen Feind irgendwo 
ſicher verborgen halte. 

Dieſer Gedanke erfüllte ſie oft mit ſolchem 
Entſetzen, daß fie fih ſelbſt wie eine Ber- 
brecherin erſchien und den Anblick Ronaus 
nicht zu ertragen glaubte. 

Ihr ganzes nunmehriges Sinnen und Trach 
ten war nur auf die baldige Entdeckung dieſes 
neuen Verbrechens gerichtet. Obzwar ihre 
Geſchwiſter von ihrem Beſuche bei Boris 
Kenntnis hatten, hielt ſie es doch für geraten, 
ihnen den Verdacht, den ſie und der junge 


Mann hegten, zu verſchweigen. 

Die Familie Ronau, außer Flora, ſowie 
Tante Sufi und Agnes ſaßen in der ſchattigen 
Veranda, die uns ſchon vom Anfange unſerer 
Geſchichte her bekannt iſt. Die kleine Geſell⸗ 


hier einen Vorkrag halten. Näheres wird noch zurzeit 
durch Inſerate bekannt gegeben werden. 5 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 3. Februar. (Todesfall.) 
Am 31. Januar ſchied der Superintendent der 
Petrikauer Diözeſe or zu Tomaſchow Eugen 
Biedermann im 80. Lebensjahre aus dem Leben, 
untröftlih über den Verluſt der am 13. Januar 
verſtorbenen Lebensgefährtin. Er iſt ſeiner Gattin, 
die am 13. Januar im Alter von 72 Jahren ge⸗ 
ſtorben iſt, einige Tage ſpäter in den Tod nach⸗ 
gefolgt; er hing mit allen Faſern feines Herzens 
an der geliebten Gattin und vermochte nicht allein 
in dieſer Welt zurückbleiben. Neben der tiefen 
Tragik entrollt ſich hier ein ſchönes Bild idealſten 
Ehelebens, das nun ſeinen völligen Abſchluß ge⸗ 
funden hat. Was Superintendent Biedermann 
war und bedeutete nicht nur für ſeine engere 
Heimat und für ſeinen Wirkungskreis, ſondern auch 
für die evangeliſch⸗luth. Kirche hier zu Lande, die 
ihn zu ihren charaktervollſten und zielbewußteſten 
Vertretern zählen durfte, wird erſt mit der Zeit er⸗ 
kannt und voll gewürdigt werden. Der Verſtorbene, 
der in Warſchau und Petrikau das Gymnaſium be⸗ 
ſucht und in Dorpat ſtudiert hatte, hat beſonders für 
die Gemeinde Tomaſchow viel getan. Die Hebung 
der Volksſchule, der Bau eines Krankenhauſes, die 
Gründung des Wohltätigkeitsvereins und der ev. 
Kleinkinderbewahranſtalt, der Ausbau und ſpäter 
der Neubau der Kirche, einer der ſchönſten des Lan⸗ 
des, waren in der Hauptſache ſein Werk. 


Karneval. 

Prinz Karneval ſchwingt in leichtſinniger Da⸗ 
ſeinsfreude ſein Szepter, und überall drehen ſich 
eine getreuen Untertanen unerkannt im Flitter⸗ 
ſtaate bei Serdenalang und ſüßer Töne Schall in 
er Reigen. elch buntes Bild ſolch ein 
Maskenball bietet! Alle Rang⸗ und Standesunter⸗ 
Iiebe ſcheinen aufgehoben. Die charakteriſtiſchen 
Trachten verſchiedener Jahrhunderte ziehen an un⸗ 
erm Auge vorüber, und die verſchiedenartigſten 
femente einen ſich hier in vollendeter Harmonie 
zu ungebändigtem Frohſinn. Dort tonzt ein flotter 
Huſar mit einem lieblichen Nönnchen. Hier fliegt 
ein zartes deutſches Gretchen am Arm eines rö⸗ 
miſchen Liktoren vorüber. Da wiegt fih ein bunter 
Schmetterling mit einem plumpen Bären im Tanze, 
und dort wieder hält ein rauher Landsknecht eine 
liebliche Elfenkönigin im Arm. In einer Ecke zechen 
ein Gendarm und ein Mauſefallenhändler mitein⸗ 
ander, Pierette trinkt einem ehrwürdigen Kardinal 
zu. Ein wild ausſehender Teufel neg fein Glas 
gegen das eines goldgeflügelten Engels. Les 
extrêmes se touchent! Nirgends aber geben die 
Kontraſte einen Mißton. Alle Gegenſätze einen ſich 
im wiegenden Walzer und tauchen unter im flotten 
Rheinländer oder der prickelnden Polka. Noch reiz⸗ 
voller als für den Zuſchauer iſt es natürlich für den 
Beteiligten ſelbſt, ſich im Inkognito ſeiner origi⸗ 
nellen Maske oder ſeines ſchlichten Dominos unter 
der frohen Tänzerſchar bewegen zu können. Da 
wird geflirtet nach Herzensluſt. Zarte Bande wer⸗ 
den geknüpft und manch Abenteuer durchlebt. das 
uns ſpäter allerdings nur noch als ein teurer Abend 
in der Erinnerung verbleibt. Scherzworte 9 00 
hin und her. Lachen und Gläſerklingen ertönt. Das 
Knallen der Sektpfropfen unterbricht das Jauchzen 
der Flöten und Get en. Zärtliche Händedrücke wer: 
den getauſcht. Mit dem Glanze der Kronleuchter 
und Bogenlampen wetteifert das Blitzen ſchöner 
Srauenaugen hinter EEE Samtmasken. 
Das iſt ein Jubel und eine Freude! Und doch nur 
ein Scheinleben, denn wenn der Karneval ver⸗ 
rauſcht iſt, dann zeigt es ſich oft, daß im Becher der 
Freude ein Bodenſatz zurückblieb, der gar bitter 
ſchmeckt p. 


Thorner Stadttheater. 


„Gudrun“. Ein Trauerſpiel in fünf Akten von 
Ernſt Hardt. 

Geſtern wurde das neue Stück von Ernſt Hardt, 
dem Verfaſſer von „Tantiers der Narr“, gegeben, 
das fünfaktige Trauerſpiel „Gudrun“. Hardt hat 
diesmal die Entlehnung ſeiner Motive nicht ver⸗ 
ſchleiert, er gibt uns nicht, wie den Tan⸗tris ſtatt 
des Triſ⸗tan, ein Trauerſpiel „Run⸗gud“, ſondern 
bekennt, ſich offen zur Ten e der Gudrun 
ſage, des Liedes der Treue gegen das gegebene 
Wort des Verlöbniſſes. Daß uns Hardt ein Drama 
„Gudrun“ von dem Wert des idylliſchen Epos geben 
würde, war u der verfehlten Dramatiſierung 
der Triſtan⸗Odyſſeusſage nicht zu erwarten, aber 
auf eine jo armjelige Arbeit, wie er uns geboten, 
war man doch nicht gefaßt. Das Stück lohnt kaum, 


ſchaft war immer wortkarg und litt ſichtlich 
unter dem Zwange einer immer mehr auftau⸗ 
chenden Unbehaglichkeit. Auch der geſunde 
Humor der guten Tante wagte ſich hier nicht 
hervor und dieſe ungewohnte Feſſel erzeugte 
bei der alten Dame eine Mißſtimmung, die ihr 
ſonſt fremd war. Sie rückte unruhig auf 
ihrem Stuhle hin und her und zerrte ärgerlich 
an den ſich immer verwickelnden Fäden ihrer 
Stickerei. 

Unterdeſſen wandelten Viktor und Flora 
durch die dufterfüllten Gänge des Parkes. Des 
jungen Mädchens noch ſchmäler gewordenes Ant⸗ 
litz war mit einer zarten Röte bedeckt und die 
ſtrahlenden, dunkelblauen Augen hielt ſie zu 
Boden geſenkt. 

In Viktors Zügen lag eine feſte Ent⸗ 
ſchloſſenheit und mit leiſe zitternder Stimme 
nahm er das Wort: 

„Wie heiß habe ich einen ſolchen Augen⸗ 
blick, wie mir das gütge Schckſal ihn eben ge⸗ 
währt, erſehnt! Wie zitterte und bangte ich 
während Ihrer Krankheit, daß ſich mir dieſer 
glückliche Moment vielleicht nie mehr bieten 
könnte! Nun iſt er aber erſchienen und ich 
will nicht zaghaft ſchweigen, wie ſeit langen 
Wochen, ſondern mutig mein Glück er⸗ 
kämpfen. Bleibt es mir verſagt, dann will ich 
das unabänderliche Schickſal, wenn möglich, 
geduldig auf mich nehmen, aber eine weitere 
Ungewißheit würde mir zur größten Pein 
werden! Flora!“ rief er plötzlich warm und 
innig, ihre Hände ergreifend, und eine ſolche 
Fülle von Liebe lag in dieſem ihrem Namen 
daß ſie den Sprecher verwirrt und erſchrocken 


anblickte. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſich näher damit zu befaſſen. Sehen wir noch davon 
ab, daß Hardts „Gudrun“, wie ſo vielen Dramati⸗ 
ſierungen von Dichtungen anderer Gattung der 
dramatiſche Pulscchlag fehlt, den Waffengeklirr und 
pathetiſche Deklamationen nicht vortäuſchen können, 
und nehmen wir es nur als Seelengemälde, jo kann 
es auch als ſolches nicht befriedigen. Die Aufgabe 
eines Dichters wäre geweſen, unſre Sympathie für 
Gudrun in dem Maße zu gewinnen, daß wir an 
ihrer Treue, ihrer Standhaftigkeit im Leiden und 
dem endlichen Triumph herzlichen Anteil nehmen 
können. Dieſe unerläßliche Vorbedingung erfüllt 
Hardt nicht; im Gegenteil, die raſche Verlobung 
mit dem Kaufmann, ſobald er erklärt, König zu 
ſein, läßt die Gudrun eher unſympathiſch er⸗ 
ſcheinen. Und Hardts Beſtreben, das einfache Mo⸗ 
tiv zu vertiefen, indem er Gudrun in Liebe zu dem 
Entführer entbrennen läßt, ſodaß ſie, wie ſie es 
ausdrückt, nicht mehr dem Verlobten, ſondern ſich 
ſelbſt treu bleibt, verdirbt die Sache vollends, denn 
ihre Standhaftigkeit erſcheint nun als Starrſinn; 
man verſteht nicht, was es heißt, aus Treue gegen 
ſich ſelbſt einem geliebten ebenbürtigen Mann die 
Hand zu verweigern. Gudrun ſteht auch garnicht im 
Mittelpunkt der Handlung. Das Stück würde mit 
rößerem Rechte „Gerlind“ betitelt, denn die 
Hauptfigur der Tragödie iſt die Mutter des Ent⸗ 
führers, mit deren Zeichnung Hardt ſeinen Ruf als 
Dichter auch einigermaßen gerettet hat. „Gudrun“, 
wie es dem Dichter vorgeſchwebt, ſollte das Hohe- 
lied der Mutterliebe werden, die nur ſinnt und 
trachtet, das Wohl des Sohnes zu fördern, die 
ſchmeichelt, zürnt, peinigt und ſich demütigt, weng 
es dient, den Sohn glücklich zu machen. Aber auch 
dies Hohelied hat uns Hardt durch die perverſe 
Erotik, die er damit verquickt, jo gründlich ver- 
dorben, wie den „Tantris“. Wenn das Stück, das 
im Schlußakt an die Klippe unfreiwilliger Komik 
unſtieß, geſtern einen leidlichen Erfolg hatte, jo 
verdankt es dies lediglich der ſchönen Bühnen⸗ 
erſcheinung des Fräulein Maurice als „Gudrun“, 
dem herrlichen Spiel von Fräulein Käthe Jahn 
als „Gerlind“ und des Heren Wächter als der Ent⸗ 
führer „Hartmut“, neben denen noch die Herren 
Kiel als „Wate“, Schäfer in der kleinen Rolle des 
„Normannenherzog“ und Fräulein Beyer als 
„Amme“ hervortraten. Die Spielleitung, die in 
den Händen des Herrn Horn lag, wurde ihrer nicht 
leichten Aufgabe voll gerecht. Das gut beſetzte Haus 
ſpendete, wohl mehr der trefflichen Darſtellung als 
der Dichtung, wiederholt lebhaften Beifall. 


Lokalplauderei. 


Kaiſersgeburtstag iſt, wie die Berichte zeigen, 
in unserem getreuen Weſtpreußen überall und über⸗ 
all gemäß der Mahnung des „Weckens“: Freut euch 
des Lebens! gefeiert worden. Und wohl haben 
die Hohenzollern ein Recht, ihr Volk zur Lebens⸗ 
freude aufzurufen, da ihr Lebenswerk geweſen und 
noch ijt, durch Mehrung von Macht und Wohlſtand 
Lebensfreude zu verbreiten. Die Verbindung der 
Feier zum Gedächtnis Friedrichs des Großen mit 
dem Kaiſergeburtstagsjeſte hat die Geſtalt des 
großen Königs, die in der Wellgeſchichte durch das 
Erſcheinen Napoleons, in der Preußengeſchichte 
durch den Glanz der Großtaten des franzöſiſchen 
Krieges etwas in den Schatten geſtellt iſt, wieder 
in hellſte Beleuchtung gerückt, in der ſie zu der 
Väter Zeit ſtand, wo das Volk ſchwelgte in Anek⸗ 
doten von dem großen König und aus dem ſieben⸗ 
jährigen Kriege ſeine patriotiſche Erbauung ſchöpfte. 
Von allen Seiten find die Verdienſte Hriedrichs, 
des Eroberers in Krieg und Frieden, des Begrün⸗ 
ders des modernen Staalsweſens, des Befruchters 
der Literatur und der Philoſophie, beleuchtet wor⸗ 
den, und je mehr man in ſein Weſen eindringt, 
umſo gewinnender und größer erſcheint es. Die 
Welt kennt den jugendlichen Friedrich nur als 
„Querpfeifer und Poet“ und ſpäter als einen 
„Prinz Heinz“, der erſt als König die Falſtaffs 
von ſich ſtieß. Aber wie ſchon in der Verpuppung 
der Küſtriner Haft der Falter ſich regte, welch hohen 
Flug ihon die Gedanken des damals 19jährigen 
Jünglings nahmen, wie klar ihm ſchon die Ziele 
vorſchwebten, die er zu verwirkilchen berufen 
war, und wie prophetiſch er die Zulunft, ja, man 
könnte jagen, die jetzige Lage des Reiches voraus⸗ 
chaute, davon gibt ein Brief Zeugnis, den er im 
ebruar 1771 aus Küſtrin an den Kammerjunker 
von Natzmer ſchrieb. In dieſem Schreiben erklärt 
er es als eine politiſche Notwendigleit, welche nach 
der Lage der preußiſſchen Länder vorhanden ſei, 
einige neue Gebietsteile, zur Abrundung, zu er⸗ 
obern; zu dieſem großen Ziele zu gelangen, müſſe 
der Plan ſein, nach dem jeder kluge und treue 
Miniſter des Hauſes arbeiten muß. Nachdem er 
dieſen Plan erörtert, ohne auf die Rechtsfrage und 
die Art der Eroberung eingehen zu wollen. fährt 
er fort: „Ich Hojje, daß man alles, was ich hier 
geſagt habe, vernünftig genug finden wird; denn 
wenn die Sachen jo eingeführt werden, wie ich ſie 
entworfen habe, ſo wird der König von Preußen 
eine ſchöne Figur unter den Großen der Erde 
machen und eine von den großen Rollen ſpielen; 
denn er würde dann entweder Frieden halten aus 
Gerechtigkeitsliebe, nicht aus Furcht, oder wenn die 
Ehre des Hauſes und des Landes den Krieg erfor⸗ 
derten, ihn mit Nachdruck führen, da kein Grund 
vorhanden, irgend einen anderen Zorn zu fürchten, 
als den göttlichen Zorn, der gewiß nicht zu fürchten 
ſein Nich, ſolange Frömmigkeits⸗ und Gerechtig⸗ 
keitsliebe in einem Lande über die Religions⸗ 
verachtung, die Parteien, den Geiz und die Selbſt⸗ 
Dit pareen. Ich wünſche dieſem Haufe von 

reußen, daß es ſich vollſtändig aus dem Staube 
erhebe, in dem es bisher gelegen, damit es die 
prozejtantijche Religion in dem Reiche und in 
Europa blühen mache, daß es die Zuflucht der Be⸗ 
kümmerten ſei, der Beiſtand der Witwen und 
Weiſen, die Stütze der Armen und der Schrecken 
der Ungerechten. Aber wenn es ſich änderte, wenn 
Ungerechtigkeit, Religionseifer, Parteilichkeit oder 
das Laſter Oberhand über die Tugend gewinnen, 
was Gott ewig verhüten möge, wünſche ich ihm, 
daß es ſchneller zuſammenſtürze, als es beſtanden 
hat, — damit iſt alles geſagt!“ Das ſind goldene 
Worte, nicht nur, weil ſie ſchon Bismarcks Aus⸗ 
ſpruch vorwegnehmen: „Wir Deutſche fürchten Gott 
und ſonſt niemand in der Welt“, ſondern weil ſie 
auch als warnendes Mene tefel für unſere Zeit 
elten können in der das Reich von dem Hader der 
Bürgerfinen Parteien, wie von den Umtrieben der 
Umſturzpartei und der Selbſtſucht der übermächtig 
werdenden Großfinanz bedroht wird. 


Einen Nachhall haben die Reichstagswahlen nun im 
Parlament gefunden, zunächſt im preußiſchen Abgeord⸗ 
nelenhauſe, da der neue Reichstag erſt am 7. Februar 
zuſammenttiit. Bei der Eiatsdebatle im Abgeordneien⸗ 
honje hielt der Abg. von Pappenheim als Wortführer 
der kouſervanven Partei eine von zielbewußtem nationale 
monarchiſchem Geiſte geiragene Rede, in welcher er 
ſeſtſlellte, daß es die vornehme Aufgabe aller Patrioten 
ein müſſe, die Aukorität des monarchiſchen Staates 


EN 


gegenüber den zerſetzenden Kräften mit allen Mitteln 
auftechtzuerhalten; die Autorjtät des monarchiſchen 
Staates fei der Fels, auf dem das deutſche Reich allein 
beruhen könne. Am zweiten Tage unterzog dann der 
konſervatibe Abg. von Hennigs⸗Techlin auch das Ber: 
halten der Regierung im inneren Parteientampfe einer 
Iharfen Kritik und erklärte, die konſervative Partei hoffe, 
bei ihrem Eintreten für Monarchie und Chriſtentum ſich 
mit der Regierung zuſammenzufinden, doch buble fie 
nicht um dieje Begegnung, ſondern werde auf eigenen 
Füßen ſtehen. Die Ausführungen der liberalen Etats⸗ 
redner bewegten ſich in einer Richtung, daß man auf 
die Abſicht der liberalen Parteien ſchließen köunte, im 
Reichstage einen Verſuch mit dem Großblock zu machen. 
Der Führer der Nationalliberalen im Abgeordnetenhauſe, 
Abg. Dr. Friedberg wandte ſich gegen die Konſeroaliben 
und das Zentrum ſowie gegen die Regierung, ſelbſi 
gegen den Finanzminiſter Lentze, der doch aus der 
nationalliberalen Partei hervorgegangen iſt. Anderer⸗ 
fets verhielt er ſich recht entgegenkommend gegenüber 
den Sozialdemokraten, indem er ſich Ausführungen des 
Abg. Hirſch direkt zu eigen machte. Bemerkenswert 
war auch die Erklärung des Redners der forlſchritt⸗ 
lichen Volkspartei, Abg. Gyßling, die in Ausſicht ſtellie, 
daß ſich ſeine Freunde auch mit weniger begnügen 
würden, als der Übertagung des Reichstagswahlrechts 
auf Preußen, wenn das Wahlrecht nur überhaupt vers 
beflert werde. Bekanntlich wollen die Nationalliberalen 
nicht das Reichstagswahlrecht für Preußen, ſondern ein 
Wahlrecht mit Zuſatzſtimmen für Beſitz, Intelligenz und 

lter. Die Sozialdemokraten, die innerhalb des Groß⸗ 
blocks die erdrückende Mehrheit haben, werden freilich 
für eine ſolche Reſorm, die fie für keine halten, nicht zu 
haben ſein. Starke Überraſchung rief ſerner auf allen 
Bänken des Hauſes die Rede des freikonſervativen Abg. 
Fihrn. von Zedlitz hervor, welcher ſeine Vorwürfe gegen 
die deulſchkonſervalive Partei richtete, in einer Weile, 
daß fein Auftreten in den Reihen der deniſchkon ervas 
tiven Fraklion alljeiiiges Befremden erregte, während 
auf der Linken frohlockende Hört, Hört⸗Rufe! ſeine 
Rede begleiteten. Nach der Zurückweiſung dieſer Une 
griffe durch den deutſchkouſervaliven Abg. von Hennings 
erllärte der freikonſervaubve Abg. von Kardorff, daß 
Frhr. von Zedlig im Namen der ganzen freikonſerva⸗ 
tiven Fraktion geſprochen habe. Die Freikonſervativen 
wollten aus ihrer Wahlniederlage bei den Reichstags⸗ 
wahlen leinen und fie wünſchten, daß die Konſervaliven 
mehr modernes Empfinden zeigten. Die wollen auch 
in den Großblock, rief man auf der Linken bei dieſer 
Rede, die gerade nach den Ausführungen des Abg., von 
Pappenheim, welche die Bereitwilligfeit der Konſerva⸗ 
tiven zur raſtloſen Mitarbeit am ſtaatlichen Gemeine 
welen im Sinne eines gemäßigten Fortſchritts berout, 
recht wenig am Platze war. „Modernes Empfinden“ 
iſt ein Begriff, der ſehr verſchieden ausgelegt werden 
kann, aber „ſoziales Empfinden“, worauf es doch wohl 
ankommt, hat gerade die konſervative Partei als 
Trägerin der ſoglalen Geſetzgebung der letzten Jahr⸗ 
zehnte in hervorragendſtem Maße betätigt. Auch ein 
Stöcker und ein Bodelſchwingh, die beſten Berl eier des 
prakliſchen Chriſtentums, find aus den Reihen der 
konſervallven Parten hervorgegangen! Wenn die Freis 
konſervallven aus ihrer Wahlniederlage lernen wollen, 
jo müßten fie doch vor allem die Talſache beachten, daß 
fie von allen Rechtsparteien die größte Einbuße er⸗ 
litten haben, was ihnen gewiß kein Recht zu ſolchen Ans» 
griffen gegen die Deutſchkonſervativen gibt. Im 
übrigen aber follte ſich doch gerade der praktiſche 


Poluiter fagen, daß bei den diesmaligen Reichslags⸗ 


wahlen die größere Organiſation neben der von 
jerupellofer Verhetzung getragenen Wahlmache den 
Erfolg davongetragen hat. Wo ift aber die Oiganiſa⸗ 


ton der freilkonſervallbven Partei? Die freikonſervative 
Partei ift eine Partei von lauter Offizieren ohne Sol⸗ 
dalen — einen freilonfervatıven Wähler hat 


noch 


niemand geſehen! So ift es auch nur auf die Rome 


promißpolilik in der Oſtmark zurückzuführen, daß von 


den 14 Abgeordneten, welche die Reichspartei bei der 
diesmoligen Reichstagswahl durchgebracht, 7 allein auf 
dle Provinz Westpreußen und den angrenzenden Wahl- 
bezirk Bromberg entfallen: Schultz Bromberg, von 
Halem. Schwetz, von Gamp⸗ Dt. Krone, Witt⸗Marien⸗ 
weider, Zürn⸗Roſenberg, Schröder ⸗Elbing und von 
Ditjen- Qandfieis Danzig. Standalös war in dei 
Elatsdeballe im Abgeordnetenhauſe das Verhalten der 
ſechs ſogialdemokraliſchen Abgeordneten, es bewies, daß 
der Sozialdemokratie der Kamm mächtig geſchwollen 
ift, nachdem die ſozlaldemokratiſche Fraktion im neuen 
Reichstage durch die liberale Wahlhilje auf die Zahl 
von 110 Köpfen geſtiegen ift. Die Ordnungsrufe hagelten 
nur fo auf die ſozſaldemokralſſchen Redner nieder, denn 
mit rohen Ausdrlicken wie „junkerliche Frechheit“, die 
fogar gegen die Miniſterbank' gerichtet waren, verrieten 
die Abgg. Hirſch und Stöbel, was von der „Kulturs 
miſſion“ der Sozialdemolratſe zu erwarten ift. Da will 
man auf liberaler Seite glauben machen, daß die „Un⸗ 
zufriedenheit des Volkes“ aufhört, jo wie die „Reaktion“ 
nicht mehr regiert, da will man den Anſchein wecken, 
daß die Machigelüſte der umſtürzleriſchen Elemente 
anders als durch energiſche Bekämpfung unſchädlich ger 
macht werden können! Man lehe doh, wie es. jegı 
wieder in Portugal zugeht! Schnell hal man dort die 


Monarchie geſtürzt, aber die Arbeilermaſſen, mit deren 


Hilfe man den Umfturz bewirkt, haben den Machlkitzel 
getoftet und wollen jegt allein regieren. Sie haben 
nun den Geueralſtielt inſzenert und die republikanische 
Regierung, die doch wahrlich nicht zur „Reaktion“ zu 
rechnen iſt, muß mit allen Mitteln der Gewalt ver⸗ 
gehen. Ber uns aber ſchlleßt die bürgerliche Linke 
die Augen dagegen, daß die „rote Gefahr“ mit dem 
Einzug der toten 110 in den Reichstag akut zu werden 
droht. Auch in den Feſtreden bei der diesmaligen 
Kalſergeburtslagsfeler ijt vielfach auf dieje Gefahr 
hingewieſen worden und in der Kaiſergeburtstagsrede 
bei dem allgemeinen Feſleſſen im Artushofe wurde 
betont, daß der allgemeinen Unzufriedenheit bei 
uns im Vergleich mit den Verhältniſſen in 
allen anderen Ländern die Berechtigung nicht 
zuerkannt werden könne. Die inneren Zuſtände 
hätlen fid) bei uns lediglich deshalb jo en wickelt, weil 
es uns zu gut gehe! Das war keine rhetoriſche 
Pointe, ſondern in dem Satze jledt ein gut Stück 
Wahrheit! Auch die ſozialdemokraliſchen Agitatoren, 
welche die Unzufriedenheil künſtlich nähren, willen, daß 
es ein polliiſches Schlaraffenleben, welches alle Wünſche 
erfüllt, niemals geben kann, am allerwenigſten im 
ſoztaldemokraliſchen Zukunftsſtagte, und daß die menſch⸗ 
liche Natur nur zu ſehr dem Fiſcher im Märchen ent⸗ 
ſpricht, der erſt ein Häuschen haben will und daun auch 
mit dem Köutgspurpur nicht zufrieden ijt, ſondern noch 
der liebe Herrgott werden möchte. Ihre der menſch⸗ 
lichen Natur und dem Geſetz der kullutellen Entwicke⸗ 


lung wideirſprechenden Irrlehren follen den ſozialdemo⸗ 


kraliſchen Agllatoren dazu verhelfen, zur Macht zu 
kommen — vorläufig it aber noch die ſlaatliche Autos 
rıtät und Gewalt da, um uns gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Machigelüſte zu ſchützen und auch nach der 
Verſtälkung der ſozlaldemokraliſchen Vertretung im 
neuen Reichstage wird die Mehrheit der Nechisparteien 
im preußifben Landiage einftweilen noch dafür 
ſorgen, daß die ſozialdemokratiſchen Bäume nicht in den 
Himmel wachſen! 

„Die Reichen ſchreien: Ihneie, 


Schnee! 
armen Leut': o wih, o weh 


der Vogelweide im 18. Jahrhundert und andere 
Dichter der folgenden Jahrhunderte, ſo könnte man 
auch in dieſem Jahre wieder einmal fingen, nad) 
dem man ſich bereits gewöhnt hatte, den Winter, 
der nicht kommen wollte, in ſehnſüchtigen Liedern 
oder auch in Proſa herbeizuwünſchen und, wenn er 
ekommen, ſich über ſeine Dekadenz in gelinder 
Verzweiflung luſtig zu machen. In dieſer Woche 
zeigte er wieder die furchtbare Strenge früherer 
Zeiten, wo er, wie auch Charles Dickens ſchildert, 
die Menſchen mit Zangen in Ohren, Naſenſpitze. 
Finger und Zehen kniff und manchem, der ſich nicht 
rechtzeitig mit Schnee rieb oder, wie in Petersburg, 
von einem andern — „Väterchen, Eure Naſe!“ — 
erieben wurde, ein Stück abkniff. Der diesjährige 
inter leigt de den Rekord des letzten Jahrzehnts 
und vielleicht des letzten Vierteljahrhunderts ge⸗ 
brochen, indem er es bei uns auf 26 Grad Celſius, 
in Schwetz ſogar, wie ein Blatt berichtet, auf 
32 Grad Celſius brachte, zum Schrecken der armen 
Leute, die auch wieder: o weh, o wih! riefen, und 
der armen Droſchkenpferde, die mit einer dünnen 
Schutzdecke im Freien ausharren mußten, da Elek⸗ 
hi und Automobil noch nicht allen die Erlöſung 
gebracht hat. Heute wird der Vers wieder ver⸗ 
tanden: „Aber dein Scheiden macht, daß mir das 
Herze lacht“, denn das war ein bischen zu viel des 
Segens. Nur einem Berufsſtande, dem das Aus⸗ 
bleiben des Winters ſchon ſchlafloſe Nächte bereitete, 
hat das Herz bei ſeinem Kommen gelacht: den Gaſt⸗ 
wirten und den verwandten Gewerben, die i bis 
in die Küche unſerer Hausfrauen hinein erſtrecken. 
Die übrige Menſchheit, auch wenn ſie gedankenlos 
im Juli ein Stückchen Eis Ahn ihren Schoppen Bier 
1 hat meiſt keine Ahnung, welche wichtige 
olle das Eis z. B. für die Hotels ſpielt, die ohne 
dies Winterprodukt in der heißen Jahreszeit gar⸗ 
nicht beſtehen könnten, ſoviel würde ihnen verz 
derben. Das Kunſteis — deſſen Entſtehen in 
heibelter Sommerzeit auch ein halbes Wunder ift — 
ietet zwar einen leidlichen Erſatz, aber es hält fih 
nur ein Drittel der Zeit und iſt dabei dreimal 
ſo teuer, wie Natureis, das nur etwa 30 Pfg. der 
Zentner koſtet. Da unſere Hotels täglich gegen 
6 Zentner verbrauchen, jo macht das einen Anter⸗ 
ſchied im Tagesetat von 4—5 Mark! Diefe Summe 
wird im kommenden Sommer nun täglich erinart, 
da alle Eiskeller gefüllt ſind. Und mit was für Eis! 
Hart wie Glas und die abſpringenden Stücke 
ſchneidig wie Glas, ſodaß man beim Zerkleinern 
ſehr vorſichtig ſein muß ſich nicht qu verletzen. Und 
was für eine Kühlkraft beſitzt es! Eine fröhlchie 
Tafelrunde, die ein naar „kaltſtellen“ ließ. wobei 
der Kübel noch zur Hälfte mit Waſſer gefüllt war, 
machte die Beobachtung — ſo ſchwer es auch ſchon 
wurde —, daß die Eisſtücke, im wohlgeheizten 
Zimmer, nach fünf Stunden noch nicht völlig ge⸗ 
ſchmolzen waren! Nebenbei bemerkt, ift nichts un- 
ſinniger, als Sekt und auten Wein zu eiſen, ſtatt 
zu kühlen, da geeiſte Weine jeden Geſchmack ver⸗ 
lieren und ein Roederer oder Vix bara ſo farblos 
über die Zunge rinnt, wie eine 1.50 Mark⸗Marke — 
und umgekehrt, ſodaß der Brauch wohl die Erfin⸗ 
gesch eines geriebenen Weinſchenks iſt. Ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß geeiſter Sekt, der die ganze 
Kohlenſäuremenge noch in ſich hat, aich leicht 
Magenkatarrh verurſacht. Für die Anſicht, daß 
Sekt und eißwein nur — auf Trinkwaſſer⸗ 
temperatur — gekühlt (nicht geeiſt! werden 
dürfen, dafür können wir eine anerkannte Autorität, 
Herein Hundt von der Thorner Firma Joh. Mich. 
Schwartz, ins Feld führen. Leute, die den Wein eiſen, 
erſcheinen dem Kenner in dem Lichte, wie die Sonn⸗ 
tagsjäger und Sonntagsreiter, als Sonntags⸗ 
trinker, der ernſte, echte Zecher macht den miß⸗ 
verſtandenen Brauch des Eiſens nicht mit. 

Als eine Stadt, die ihre Leute bildet, hat ſich 
Thorn auch in dieſer Woche erwieſen, die einen 
Vortrag von Henry Thode, ein Konzert von Tereſa 
Carenno und das neue Schauſpiel von Hardt 
„Gudrun“ bot. Das Intereſſanteſte war der Vor⸗ 
trag des Heidelberger Aniverſitätsprofeſſors Geh. 
Rat Thode, der das Verdienſt für ſich in Anſpruch 
nehmen darf, die wahren Quellen der italieniſchen 
Renaiſſance — zu der auch wir Deutſche, freilich nur 
durch Aufbringung der Koſten durch die Ablaß⸗ 
gelder, beigetragen — aufgedeckt zu haben in der 
von Franz von Aſſiſt ausgehenden Bewegung, die 
in der Verinnerlichung der Religion durch Ver: 
mittelung der Bibel in der Sprache des Volkes als 
Vorläuferin der deutſchen Reformation betrachtet 
werden kann. 11 1 die Gelegenheit, den verdienten 
Forſcher ſeine Anſicht perſönlich vortragen zu hören, 
werden alle Hörer — leider nicht in der Anzahl, 
wie es der Vortrag verdient arte, — dem Copper- 
nilusverein dankbar geweſen fein. — Einen großen 
Genuß gewährte auch das Konzert der Pianiſtin 
Tereſa Carenno, das die Vereinigung der Mujit- 
freunde veranſtaltet hatte. Man kann das hohe Lob, 
welches der geſtrige Bericht unſeres a⸗Rezenſenten 
i zollt, nut unkerſchreiben, wenn auch mit dem 

orbehalt, daß die 1 che Künſtlerin die 
Aniverſalität nicht beſitzt, die alle Vorzüge in ſich 
vereinigte. m Nocturno von Chopin, einem der 
ſchönſten Mufikſtücke der Weltliteratur, wurde der 
erſte Teil wundervoll geſpielt, aber im zweiten ver⸗ 
ſagte die Kunſt Tereſa Carennos, den hätte van 
Boos tiefer erfaßt und ergreifender wiedergegeben. 
Dies Urteil finden wir beſtätigt in dem uns vor⸗ 
liegenden Bericht des Königsberger Kritikers Her⸗ 
mann Güttler über das Konzert Tereſa Carennos 
in Allenſtein, der, im übrigen voll Bewunderung, 
für die Seng, die Grenzen der Begabung der 
Künſtlerin mit den Worten zeichnet, daß „ihr Mn- 
ſchlag nicht immer die letzten Möglichkeiten der 
3 des Klaviertons ausſchöpft“. 
Das leidenſchaftsloſe Spiel im Nocturno über⸗ 
raſchte umſomehr, als die Wiedergabe des Adagio 
der Beethovenſchen Sonate tief befriedigte. An der 
Aufführung des neuen Dramas von Ernſt Hardt 
„Gudrun“ war das erfreulichſte die Schnelligkeit, 
mit der die Theaterleitung die Neuheit brachte, 
obwohl es in dieſem Falle kein großer Schade ge⸗ 
weſen wäre, wenn wir auf dies Drama noch recht 
lange hätten warten mäffen. Bei dieſer Art Stücke 
ſind am meiſten zu beklagen die armen Schau⸗ 
ſpielerinnen, die als Zielſcheibe der Erotik dienen 
müſſen. Daß der weſtpreußiſche Dichter Hardt, der 
ein Stolz unferer Provinz zu werden verſprach, 
unter dem verderblichen Einfluß gewiſſer Berliner 
Kreiſe eine ſolche Entwickelung genommen hat, 
iſt recht bedauerlich. 

Am Ende der Woche ſteht Thorn unter dem 
ſchmerzlichen Eindruck eines Todesfalls, der weit 
über unſere Stadt hinaus warmer Teilnahme be: 
gegnet. Profeſſor Boethke, der Ehrenbürger von 
Thorn, der ein Menſchenalter hindurch in edlem 
Bürgerſinn für die Allgemeinheit gewirkt, iſt dahin⸗ 
geſchieden. Er, der rüſtige, ei Achtziger, dem 
ewige Jugend beſchieden zu ſein ſchien, hatte ſich 
im Sommer auf einer Erholungsxreiſe eine Erkäl⸗ 
tung zugezogen, die feine Geſundheit ſchwächte, foz 
daß er jetzt nach einem Krankenlager von nur 


Die wenigen Tagen einer Lungenentzündung erlag. Als 
“ Wie Walter von langjähriger Sbadtverordnetenvorſteher, als Bor- 


ſitzer des Thorner Coppernikusvereins für Kunſt 
und Wiſſenſchaft und als Führer der Turnſache in 
unſerem Oſten hat Profeſſor Boethke fih jo bedeu- 
tende Verdienſte erworben, daß feinem Namen das 
dankbarſte Gedächtnis geſichert iſt. Möge es auch 
in Zukunft in Thorn nicht an Männern fehlen, 
die ſich mit ſolcher Hingabe den Intereſſen der 
Heimatſtadt und der Allgemeinheit widmen! 


Charles Dickens. 
(Zu ſeinem hundertſten Geburtstag am 7. Februar 1912.) 
Von Max Meyerfeld (Berlin). 
Machdruck verboten.) 


il 

Wird Charlens Dickens, der beliebte „Boz“ 
der drolligſten Skizzen, der berühmte Vater der 
urkomiſchen „Pickwickier“, der geliebte Dichter 
des „David Copperfield“, heute wirklich erſt 
hundert Jahre alt? Der Kalender ſagt es. 
Die Literaturgeſchichte beſtätigt es: am 
7. Februar 1812 kam Charles Dickens in 
Landport bei Portsmouth als zweites von 
acht Kindern eines kleinen Marinebeamten 
zur Welt. Die Vorbereitungen, die man in 
angelſächſiſchen Ländern trifft, um den popu⸗ 
lärſte Romanſchriftſteller — nicht nur der eng⸗ 
liſchen Zunge, ſondern aller Zeiten — zu fei⸗ 
ern, laſſen keinen Zweifel. 

And doch ſcheint die Frage nicht ganz un⸗ 
berechtigt. Wer heute vorausſetzungslos, im 
ſtolzen Gefühle des Gegenwartsmenſchen, zum 
erſten mal einen Roman von Dickens lieſt, 
könnte auf den Gedanken verfallen, daß ihn 
mehr als hundert Jahre von dem Verfaſſer des 
Buches trennen. In den Augen jedes Be⸗ 
trachters mag das Jahrhundert, dem er ſelbſt 
angehört, Siebenmeilenſtiefel anhaben; aber 
ficher ijt keins aller verfloſſenen Jahrhunderte, 
ſo weit ausgeſchritten und, hauptſächlich in⸗ 
folge ſeiner techniſchen Errungenſchaften, auch 
fo weit vorgeſchritten, wie das letzte. 

Charlens Dickens aber weiſt nicht in die 
Gegenwart hinein, ſondern wurzelt in der 
Vergangenheit. In der guten alten Zeit. Ja, 
wirklich: in der guten les iſt bei ihm keine 
hohle Phraſe.) Charles Dickens iſt mehr Ab⸗ 
ſchluß als Ausblick. Knüpft mehr an die 
Meiſter des engliſchen Sittenromans an, als 
daß er künftigen Generationen Neuland er⸗ 
worben hätte. Steht mehr auf den Schultern 
ſeiner Vordermänner, die er freilich um et⸗ 
liche Köpfe überragt, als daß er Sprungbrett 
für ſeine Hintermänner geworden wäre. Er 
iſt die Krone der Konvenienz, Gipfel der Tra⸗ 
dition; er iſt kein Vorläufer, kein Banner⸗ 
träger neuer Ideen. Charles Dickens iſt noch 
Poſtkutſche; ſein Zeitgenoſſe und Rival Thacke⸗ 
ray iſt ſchon Eiſenbahn. 

II 


Zwei äußere Dinge ſind es, die dem mo⸗ 
dernen Leſer den Zugang zu der realiſtiſchen 
Phantaſiewelt oder der phantaſtiſchen Reali⸗ 
tätswelt des im Kleinen unendlich großen 
Briten erſchweren. 

Erſtens: die Weitſchweifigkeit ſeiner Ro⸗ 
mane — ein inſulares Erbübel. Die Kinder 
des zwanzigſten Jahrhunderts leiden nicht 
mehr an dem Zeitüberfluß, des Dickens ver⸗ 
langt. Das Tempo des Lebens wie der Kunſt 
hat ſich geändert. Ein gehetzteres Geſchlech: 
drängt nach Konzentration. Dickens aber 
liebt es, zu ſchlendern. Sein Element iſt die 
Breite. In aller Behaglichkeit trägt er ſeine 
ſchnurrigen Details vor. And je ausladender 
er ward, deſto einladender fanden ihn ſeine 
Leſer. \ 

Denn damals war der Roman eben noch 
ein Freund, keine flüchtige Bekanntſchaft. 
Seine Figuren begleiteten die Leſer eine gute 
Strecke auf ihrer Lebensbahn. Ihr der „Ka⸗ 
minkunſt“ huldigender Geſchmack und die 
Eigenart des Dichters begegneten ſich auf 
halbem Wege. In unſeren Tagen iſt nicht 
nur die Muße der Genießenden knapper, auch 
die Muſe der Schaffenden iſt kurzatmiger ge⸗ 
worden. 

Das zweite Moment, das ſich wie ein 
Stacheldrahtzaun um die Dickensſche Welt 
zieht oder vielmehr: wie das Reisbreigebirge, 
durch das man ſich hindurchfreſſen muß, um 
ins Schlaraffenland zu gelangen, iſt die Sen⸗ 
timentalität feiner Erzählungen. Die 
matter-of-factness des heutigen Lebens 
wehrt fih gegen den berſchwang der Empfin⸗ 
dung. Ein gefühlskargeres, von den Wirklich⸗ 
keiten des Daſeins hart gehämmertes Ge⸗ 
ſchlecht iſt der Träne in der Kunſt abhold. 
Und die Aeſthetik verpönt ſeit dem von Vol⸗ 
taire verbotenen Genre der Langweile nichts 
ſo ſehr wie die Sentimentalität. 

Unbeſtreitbar neigt Dickens vielfach zum 


epiſchen Melodram. Wenn ſich bei ihm das 


Laſter erbricht und die Tugend, mitunter 
etwas ſelbſtgefällig, zu Tiſche ſetzt, fehlt es 
nicht an bengaliſcher Beleuchtung und Harfen⸗ 
klängen. Er glaubte an den Sieg des Guten, 
aber er inſzernierte ihn zu ſichtlich. Was er 
für poetiſche Gerechtigkeit hielt, iſt nicht 
immer gerechte Poeſie. Doch wer wollte ſich 
vermeſſen zu ſagen, wo die dünne Grenzlinie 
endet, die Empfindungstiefe von Empfind⸗ 
ſamkeit ſcheidet? ) 

III, 

Im allgemeinen werden der Jugend 
Bücher in die Hand gegeben, für die ſie inner⸗ 
lich noch nicht reif iſt. Liegt die Tragik des 
Lebens häufig in einem Zuſpät, ſo liegt die 
Tragik der Erziehung meiſt in einem Zufrüh. 


Charles Dickens iſt gewiß kein Jugendſchrift⸗ 
ſteller; aber ſeine erſte Bekanntſchaft ſollte in 
die Jahre zwiſchen fünfzehn und zwanzig 
fallen. Das Auge muß noch den Himmel offen 
ſehen, das Herz in Seligkeit ſchwelgen kön⸗ 
nen. Mag die heutige Jugend immerhin zu 
anderen Götvern beten: fie- wird dem er- 
greifenden Pathos eines Dickens nicht wider⸗ 
ſtehen können, ſich im Irrgarten ſeines Hu⸗ 
mors tummeln und von dem Schwunge ſeiner 
Phantaſie willig in ein Zauberreich tragen 
laſſen. 

Der Gereifte wird dann zu dieſen Roma⸗ 
nen wie zu lieben Erinnerungen zurückkehren. 
Er iſt richtig eingeſtellt. Er weiß, was er nicht 
erwarten darf, und weiß, was ſeiner wartet. 

IV. 

Was er nicht erwarten darf. 

Keine Bereicherung ſeiner Seelenkenntniſſe. 
Komplizierte Charaktere (in der modernen 
Bedeutung des Wortes) gibt es bei Dickens 
nicht. Sondern zwei reinlich geſchiedene 
Gattungen: die Guten und die Böſen. Faſt 
wie in den alten Moralitäten. Wohl gerät 
die Tugend manchmal in Verſuchung zu 
ſtraucheln, aber ſie triumphiert zu guter Letzt, 
und das Laſter ſieht ſich geprellt. Dickens! 
Böſewichter ſind oft Ungeheuer, groteske Fa⸗ 
belweſen, wie auf frühen Bildern vom 
Sturze der Verdammten. 

Keine ſozialen Fragen, die unſere Zeit 
noch angehen. Es gibt keine Schuldgefäng⸗ 
niſſe mehr; es gibt keine Erziehungsanſtalten 
mehr, in denen unwillkommene oder ungera⸗ 
tene Kinder ſyſtemathiſch zu Tode geprügelt 
werden; wir haben eine Armengeſetzgebung. 
Was Dickens als Reformator, ohne die Ten⸗ 
denz zu ſcheuen, in ſeinen Romanen anitrebte, 
hat ihm teilweiſe ſchon die eigene Zeit erfüllt. 
Daß er ihr Gewiſſen aufrüttelte und den Sa⸗ 
men des ſozialen Mitleids mit vollen Händen 
ausſtreute, bleibt eine ſeiner Großtaten. 

Keine erotiſchen Probleme. Noch der 
kleinſt Franzoſe zeigt auf ſexuellem Gebiete 
mehr Mut als der große Engländer. Der 
Liebling ſeiner Nation wußte, was er ihr in 
diefer Beziehung ſchuldig war: nichts davon 
wiſſen zu wollen. Leidenſchaften des Intellekts 
hat Dickens behandelt, aber nie eine passion 
criminelle. Selbſt ſeine ariſtokratiſchen 
Wüſtlinge ſind nie Lüſtlinge. Anglückliche 
Ehen gibt es wenige bei ihm. Seine Liebhabe⸗ 
rinnen haben veilchenblaue Augen und blon⸗ 
des Haar, ſind ach! ſo fromm, ach! ſo traut. 
Er geleitet ſie bis zum Altar und eröffnet die 
Ausſicht auf eitel Glück in der Ehe. Ganz wie 
im Märchen könnte er faſt immer ſchließen: 


„Und wenn ſie nicht geſtorben find, leben fie 


noch heute.“ i 
x V: ; 

Nur der Kritiker, nicht der Leſer vermißt 
bei Dickens das Fehlende, weil man ſich durch 
den verſchwenderiſchen Reichtum an Geſtalten 
und Situation belohnt genug fühlt. 

Wir treten — um einen Romantitel über 
das Dickensſche Geſamtwerk zu ſetzen — in 
einem Old Curiosity Shop, und auch hier ſind 
Götter. Jeder Gegenſtand, der durch des 
Meiſters Finger gegangen, hat etwas von der 
Güte ſeines Weſens abbekommen. 

Da iſt reinſte, reichſte Poeſie des Allttgs. 
Die hat Dickens wirklich erfunden, da er nur 
kümmerliche Anſätze bei den Idyllikern Eng⸗ 
lands vorfand. In den proſaiſchſten Räumen 
hat er Poeſie geſehen und geſpiegelt. Noch 
das Dürftige und Niedrige hat er vergoldet. 

Der Philoſoph Bacon glaubte in der Schön⸗ 
heit eine Abſonderlichkeit der Proportionen zu 
entdecken; der Dichter Charles Dickens ent⸗ 
deckte in der Abſonderlichkeit der Proportionen 
die Schönheit. Indem er Eigenheiten der Er⸗ 
ſcheinung, faſt noch Gebrechen des Leibes in 
den Quickborn ſeines Humors tauchte. Er 
ſchwelgte in Beſchreibungen des äußeren Men⸗ 
ſchen, ſteigerte die Komik der Verſchrobenheit 
und milderte die Kraßheit der Grimaſſe. Er 
gab ſozuſagen Psychologie des Körperlichen, 
mag er immerhin bei der Phyſiologie des 
Seeliſchen ſtehen geblieben ſein. 

Als erſter hat er die Melodie des kleinen 
Mannes, der getretenen oder geduckten Krea⸗ 
tur, gehört und zu wundervollen Tönen ge⸗ 
bracht. Er hat die Armen und die Armen im 
Geiſte geradezu mit einem Heiligenſchein um⸗ 
geben. Es iſt, als hätte er die Worte eines 
ſpäteren engliſchen Dichters vorweggenom⸗ 
men: „Die Armen ſind klüger, barmherziger, 
freundlicher, empfindungstiefer als wir.“ Sie 
empfinden tiefer — vielleicht; ſicher find fie 
tiefer empfunden als die zu Karrikaturen ver⸗ 
zerrten Reichen. Ebenſo ſicher ſind ſie reicher 
als die Reichen, weil ſie für die Freuden des 
Daſeins empfänglich ſind. 

Mehr noch gehörte ſein Herz den Kindern. 
Hat er auch nie ein wirkliches Kind gezeichnet, 


ſo ſind ſie doch die guten Engel, die auf Erden 


wandeln. Sendboten aus dem Paradies, die 
als greifbarer Sonnenſchein unter uns herum⸗ 
hüpfen. In dieſer verklärten Liebe zu den 
Kindern liegt etwas von religiöſer Weihe. 

Werdet wie die Kinder und laſt Charles 
Dickens! 


4. Februar: 


Sonnenaufgang 7.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.47 Uhr, 
Mondaufgang 6.55 Uhr, 
Monduntergang 8.46 Uhr. 
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Ordeallichr Sitzung der 
Elndiverordnelen + Verſaumiung 


Mittwoch den l. Februar 1912, 
nachmittags 3½ Uhr. 
e nu 
betreffend: 

1. Wahl eines Armendeputierten 
für den IX. Bezirk, 

2. Regelung des Eisverkaufs aus 
101 ſtädliſchen Schlachthofe für 

3. Ueberlaſſung der zurückgelaſſenen 
Schweinehaare im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe und eines Raumes 
zur Anſammlung derſelben an 
die hieſige Fleiſcher⸗Innung vom 
1. April 1912 ab, 

4. Einrichtung einer Bauberatungs⸗ 
ſtelle, 

5. Erweiterungsbau des ſtädtiſchen 
Kindderheims, 

6. Wahl einer Kommiſſion für die 
Vorbereitung der Wahl des 
neuen Stadtrats, 

7. Geländeab tretung am Stadtbahn⸗ 
hof an die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung und Erwerb des vorderen 
Teils der alten Zufuhrſtraße 
(früheren Bahnhofsſtraße) zum 
ehemaligen Bahnhof Moger 
feiıens der Stadt, 

8. Verpachtung des Kämmereigutes 
Schönwalde, 

9. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel VIII, Anſatz 3b — 
Tilgung eines Darlehns für den 
Bau des Kühlhauſes — des 
Etats des ſtädiiſchen Schlacht⸗ 
hauſes für 1911/12, 

10. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel XIII, Poſition 9 — Une 
vorhergeſehene Ausgaben 21. — 
des Elals der Stadiſchulenkaſſe 
(höhere Mädchenſchule) für 
1911/12, 

11. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel XIII, Poſition 1 — 
Druckkoſten — des Etats der 
Stadtſchulenkaſſe (höheren Mäd⸗ 
chenſchule) für 1911/12, 

12. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel X — zu unvorherge⸗ 
ſehenen Ausgaben — des Clais 
der Stadtſchulenkaſſe (Knaven: 
mittelſchule) für 1911/12, 

13. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel VII B, Anſatz 6a — 
zur Unterhaltung der Schul⸗ 
und Hausgeräte — des Haus⸗ 
haltsplanes der Stadiſchulenkaſſe 
(Gemeindeſchulen Bezirk Mocker) 
für 1911/12, 

14. Haushaltsplan für die ſtädtiſche g 

Schlachthausverwaltung zu 

Thorn für 1. April 1912/13, 

Bewilligung eines Pauſchalbe⸗ 

trages für die Benutzung des 

königlichen Medizinal⸗Unter⸗ 
ſuchungsamtes, 

16. Nachbewilligung von Mitteln 

bei Titel V, Anſatz 3 — Unter⸗ 

haltung der Wagen — und 

Titel V, Anſatz 5 — Reparatur 

der landwirtſchaftlichen Mas 

ſchinen — des Haushaltsplanes 
der Kämmereigutskaſſe für 

1911/12, 

Nachbewilligung von Mitteln 

bei Titel Il, Anſatz 6 — für 

Beleuchtung — des Etats der 

Siraßenreinigungskaſſe für 

1911/12, 

18, Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel II, Anfag 2 — für 
ärztliche Behandlung der Pier: | | 
de — des Haushaltsplanes der 
Straßenreinigungskaſſe für 
1911/12, 

19, Haushaltsplan für das Feuer- 
löſchweſen zu Thorn für 1912/13, 

20. Haushaltsplan für die ſtädliſche 
Bauverwaltung zu Thorn für 
1. April 1912 13. 

Thorn den 2. Februar 1912. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordnelen⸗Verſammlung. 
Trommer. 


Bekanntmachung. 


Städt. Sünglingsfürſorge. 

Am Mittwoch den 7. Februar, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Rleintinderbewahranftalt, Bacheſtr. 11, 
‘eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gimkie- 
wicz jlatt, Mütter und Pilegemütte: 
werden aufgefordert, mit den Kindern 


15. 


17. 


pünktlich zu dieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Königl. 15 15 Silafenlotterie. 


| 
Die Erneuerungsfriſt zur 2. Klaſſe 
endigt mit 5. Februar. ; 
Erdler, 
tönigl. 5 Lotterie- Einnehmer, 


; Dolizeilich geprüfter 


Kino⸗Operateur 


bildet gegen mäßiges Honorar 
Intereſſenten aus. 
Meldungen 


Te 23 a 3, lius. 


Jepulaterbſen 
-inig Dom. Thorrish⸗ Papan. ! 


Lu r j. die Küche kann ſich melden 
u W. a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangssvollſtreckung 
follen die in Lonzyn belegenen, 
im Grundbuche von Lonzyn, Blatt 
71, 74, 110, 207, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſleigerungsvermerks 
ouf den Namen des Beſitzees Jo- 
hann Lisinski in Ehe und Güter⸗ 
gemeinſchaft mit Agnes, geb. Bo- 
janowski, eingetragenen Grunde 
üde am 


12. April 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer 22, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück Lonzyn, Blatt 71, 
ift in der Grundſteuermutterrolle des 
Gemeindebezirks Lonzyn unter Arzikel 
60 und in der Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 45 eingetragen. Es ift ein be⸗ 
bautes Bauerngrundſtück, beſtehend 
aus Wohnhaus mit Stall, Hofraum, 
Hausgarten, Scheune, Keller und 
Acker. Größe 4,54,70 ha mit 13,85 
Taler Reinertrag und 3,97 Mart 
Grundſteuer. Jährlicher Nutzungs- 
wert der Gebäude 24 Mark. Jahres⸗ 
betrag der Gebäudeſteuer 80 Pfg. 
Es liegt im Ausbau nördlich von 
Siemon. Der Acker befindet ſich 
teilweife bei Rüdigsheim, teilweiſe 
rechts des Weges nach Siemon. 

Das Grundſtück Lon zyn, Blatt 74, 
liegt in der Gemarkung Lonzyn in 
der Grundſteuermutterrolle des Ge» 
meindebeziks von Lonzyn unter 
Artikel 63 eingetragen, beſteht aus 
Acker in Große von 1.58.60 ha 
Reinertrag, 5,59 Taler und 1,60 Mk. 
Jahresbeitrag der Grundſteuer. 

Das Grundſtück Lonzyn, Blatt 147, 
liegt in der Gemarkung Lonzyn, ifi 
in der Grundſteuermutterrolle des 
Gemeindebezirks Lonzyn unter Artikel 
147 eingetiagen, beſteht aus Acker 
in Größe von 1.99,90 ha mit 3.92 
Taler Reinertrag und 1,13 Mark 
Grundſteuerreinerirag. 

Das Grundſtück Lonzyn, Blatt 207, 
ift in der Grundſteuermutterrolle des 
Gemeindebezüks Lonzyn unter Nr. 
200 eingetragen und liegt rech s des 
Weges nach Siemon, beſteht aus 
Acker in Größe von 1.53,19 ha mii 
3,82 Taler Reinertrag und 1,10 Mk. 
Grundfteuerreinerirag. 

Der Verſteigerungsvermerk ift am 
29. Dezember 1911 in das Grund» 
buch eingetragen. 

Thorn den 24. Januar 1912. 

Nönigliches Amtsgericht. 


— 


. age € 


R N erin 


fu ġiti Stellung. Angeb. unter F. B. 
an die Geſchälnlsſtelle der „Prejije. 


wünſcht Beſchäftigung 


Stickerin Fiſcher lr. 17. 


ergehen 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr. 
Thorn 5. 


I Stellmachergeſellen 


A. Bystrzynski., 
Hoͤheſtraße 8. 


Ein verheirateter, evangelischer 


Hofmaurer 


findet gegen hohes Gehalt und Deputat 
von gleich oder J. April d. Is Stellung auf 


dom. Plutowo, Kr. Culm. 
Ein Pantoffelmacher geſucht. 


Gute Werkſtälte vorhanden, unverheiratet 
bevorzugt. Zu erfragen in der Geſchäfls⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbl and per 1. April ges 

ſucht J. G. Adolph. 
Für mein Photographiſches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein J. Witkowski 
Malermeiſter, Araberftr 4. 


Offene Stellen 
für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettjrl., Verkäuſerin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Slubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Buchhalterin, 


vertraut mit Stenographie und Schrelb⸗ 
maſchine, per ſoſort geſucht. Angehote 
mit Gehalisanſprüchen unter BI. Z. 100 


an die an die Geſchaſts gelle der „Preſſe“. 
Ahul Mädchen, zu Backwareaus⸗ 


iragen und Hilſe in d. Wirtſchaft 
von gleich gej. Bäckerei Culm Bo. ft. 70. 


B i 7 
"ires Müden geſüchl. 
Becker, Graudenzerſtraße 81, 2. 


aus haltbaren Stoffen 


Vorderschluss 


Pique-Barchent 
2 Damen-Stickerei-Unterröcke 


Manschelten 


dernen Farben, 


Farben 


Zierschürzeu ohne Träger 
Zierschürzen mit Träger 


Prinzesssehürzen 


Salin 


Einschüttungen. 


Seglerstr. 27 


6 ine e Suchhalteri 


auf 2 Monate zur Aushilfe wird von 
tofort geſucht. Meldungen unter S. M., 
po; 2 — . 1. 


Ich füge eine ie 


Verſäuſern 


aus der Kurzwaren⸗ und Beſatz⸗ i 
artikel- Brandje. 5 


Friedrich Thomas, 


3 ä 1. 


"Mädchen fir alles 


oder Auſwürterin ſofort geſucht. 
Fiſcherſtr 45, Ecke Parkſtr., 3 Tr. Neumann. 


Ehrliches, jg. Mädchen 


für ganzen Tag von ſofort gelu cht. 


4 Talſtraße 30, 2 Tr. 


Ki D idch tür den 
\ in erma en Nachmittag 
geſucht. Brombergerjirake 7, pi. 
g beſſeres Diemimäddjen oder 
Stütze, die kochen kann, ſucht per 
tofort, auch durch Vermittelung. 
D. Henoch Nachfl, 
eih Markt 24, im —— 


Geld 
verborgt Privatier an reelle Leute ohne 
Bürgen auz ə Jahre zu 5 Prozent, kleine 
Ratenrüczahlung. 
A. Müller, Berlin 61, Teltowerſtr. 16. 


Mi zur erten Stelle auf ein 
2 000 Ml. ländliches Grundſtück von 
ſofort geju ġiti. Ang. u. 100 L. E. 
an die Geſchä isftelle der „Preſſe“. 


6 Proz., ſoſort an jedermann. 
darlehn, Ratentückzahlung, reell, diskret, 
viele Dantſchreiben. Stusche, Ber⸗ 


iin 571, Deunewitzſtr. 32. 


werden zur ſicheren Stelle von gleich 
oder bis zum 15. März geſucht. 
jragen in der Geschäftsstelle d. „Preſſe“ 


Räumung svertauf wegen Umbaues 


Da meine bisherigen Lokalitäten für die gesteigerten Ansprüche meines Geschäfts 
nicht mehr ausreichen, nehme ich die ganzen Räume der 1. Etage in meinem 
Hause Seglerstrasse 27 hinzu. Die grossen Lager müssen für den stattfindenden 
Umbau geräumt werden und verkaufe ich ‚sie zu ‚ganz bedeutend ermässigten, 
aber streng festen Preisen. eneun oa Aee ee ae 


Zur Einsegnung. 


Elfenbein-Batistrei, ne Wolle, 
Elſenbein-Cachemir, reine Wolle, . m 1.60 M. 
Elfenbein-Serge, reine Wolle, ... 
Schwarz Cheviot, reine Wolle, . . m 1.00 M. 
Schwarz Serge, reine Wolle,. . . . m 1.25 M, 
Schwarz Mohair, reine Wolle. 
Schwarze Konfirmanden-Anzüge 


Anfertigung naeh Mass unter Garantie 
des guten Sitzes, 


Leibwäsche. 


Hbamenhemden aus krältigem Haustuch, 


Damenhemden. Passe, gestickt, Achselschl. 1 50 JI. 
Damenhemden, eleg. garn., m. br. Stickerei 1.90 M 
Damen-Nachtjacken, aus gutem Stoff, 
Damen-Beinkleider, Kniefasson oder 
lange Form, mit breiter Stickerei 
Damen-Anstandsröcke aus prima 


Farbige Oberhemden. mit festen 


Kleiderstoffe, 


Wollbatist, reine Wolle, 110 cm breit 
Popeline, reine Wolle, in allen mo- 


Serge, reine Wolle, in sllen modernen 


Eolienne in allen modernen Farben 


Schürzen. 


Wirtschaftsschürzen ohne Träger 


Kleiderschürzen aus prima gemustertem 


Gardinen, Stores, Bettdecken, 
in englisch Tüll, Pointlace und Spachtel, 
Ronlenux, Dekorationssteffe, Stepp-, Reise- 
und Tischdecken in enormer Auswahl. 


Bettfedern. 


Auf alle nicht besonders herabgesetzten Preise 
gewähre ich 10 Prozent Rabatt. 


Ansicht gestattet. 


phokographiſchrs Atelier und Vergröfernungsanftalt. | 


3000 Mark S d 


Zu er⸗ zu verkaufen. 


Es liegt im eigenen Interesse, von den gebotenen Ein- 
kaufsvorteilen den weitgehendsten Gebrauch zu machen 


Konfektion. 


.. m 0,85 M. Nur Sachen aus der Wintersaison 


1911/12. 
Farbige Damenmäntel 
Farbige Damen-Kostiime 
Farbige Damen-Kostümröcke 
Stoffblusen, aul Futter gearbeitet 


m 1.80 M. 


d 
n d go m C ad 
SNS 81 
S 


8 8 


.. m 1.50 M. 


Herren-Auzüge, aus gutem Stoff 12.50 
3.00 M. Herren-Paletots 8 18.00 
Herren-Ulster 22 50 
. Herren-Hosen 4.50 M 
Jünglings-Anzüge, aus guten Stoffen 18.00 M 


Ein grosser Posten farbiger Knaben- 
Anzüge 475M 
Ein grosser Posten blauer Knabenanzüge 7.50 M 


tan. Sir vi 


Herren-Normalhemden 0.95 M 
Herren-Normalhosen 1.60 M. 
Í Trikothemden mit farbigen Einsätzen 1.75 M 
Damen-Jacken 1.40 M 
Dawen-Beinkleider 


1.10M. 


1.40 M. 
1.45 M. 


1.50 M : ; 1.80 M 
3 75 M. Herren- Socken, reine Wolle 0.75 M 

° "I Damen-Strümpfe 0.50 M 
3.60 M 


Baumwollwaren 


grosse Quantäten am Lager. 


1.10 M. 


Hemdentueh, kräftige Qualität, Meter 0.39 M. $ 


1.60M | Madapolam, teinfädıge Qualität, „ 0.40M 
Linon, 80 cm breit, „ 040M 
1.80 M.] Linon, 130 cm breit, 0.90 M 


3.75 M.| Beltdamast. 82 cm breit, 79 ap. 5 


Beitdamast, 132 em breit, J Dess. „ 1.35 M 
Ia Lak endowlus, 140 cm breit, 7 
Ia Lakendow las, 150 cm breit, ol 


Linolenm. 
150/200 em 200/250 cm 200/275 em 
9 M., 14.50 M., 15.75 M., 
Plüsch. 
130/200 em 170/230 cm 200/300 em 
9.50 i 16 M., 22.25 M., 
Velvet. 
130/200 em "170/230 em 200/300 cm 250/850 em 
18.50 M., 27.50 M., 42.75 M., 69 M. 


Ia Plüsch. 
130/200 em 170/390 cm 200/300 cm 
16 M., 24 M., 36.50 M., 


Preise. Kein Umtanseh. 


93 Teppiche. 
J 


0.75 
100 
0.95 

1.35 


250/350 cm [A 
57.50 M. 


Festo 


Berlowitz, 


Seglerstr. 27. 


Borläufiger Simmel! 7 
Alex Horward, 


genanıt Onkel Alex, 
der bekannteſte und beliebteſte Fe leiter des öſtlichen Deulſchland, 
arrangiert am 


Sonntag den 18. Februar 1912, 


in ſämtlichen Räumen des 


Gtabliffements „Diktoria-Park“ 


ein humoriſtiſches 
mit einem Programm und Betrieb, wie es eben nur moglich ift, wo 


größten Stils 
Alex Horward das Szepter führt. 


Die Eröffnung meiner Filiale 


in der Bromberger Vorſtadt, Mellieuſtraße 86, mache hiermit 


ergebenſt bekannt. 


| Carl Bonath, 


Hauptgeſchäft: Gerechteſtr. 2, Ede Neuſtädt. Markt. 
| == fjernruf 536. 


— —— 


Anlikerschreibtiſche(Almahagoni) 
mit Stehpulteinrichtung und vielen 
Fächern billig zu verkaufen. Zu erft. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Gchlitten, 3 Prſtſchlen 


wegen Erbregulierung für jeden annehm⸗ 
baren Preis zu vertauſen. 


flaſterſteine 


©. Finke, Lulkau. Uw. Heymann, Antöfr. 2. 


zu kaufen geſucht. 


ungen Juchtweinchen 


ſind zu haben Breiieuraße 25, 4. 
Eis gamer. ſelbſtaug ferligler Kieler 
Kuabenanzug, 8—glähriger Knabe, 
zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 22, 4 Tr. 
ine fajt neue, gute BET Zimmers 
Einrichlung. . für Brautleute 
geeignet, billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Großes Geſchäftshaus 


in bejiee Lage unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Angebote nur von Selbſtreflektanten 


; unter E. IK. an die Geſchäftsſtelle der 


erbeten. 


„Preſſe 


Solon-Bertilow (Nußb.),! Pill jarnitur, 
1 Sofa, Küchen drant, Tjeye, Bettitelle 
mit Matratzen. Trumeauxſpiegel. Stühle, 
1 Schreibſekretär, Nußb.⸗Bücherſchrank u. 
a. m. zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Gartengrundtüd 


in ſchönſter Lage am Weichſelabhang, 

Bromverger Vorſtadt, für nur villen⸗ 

mäßige Bebauung zu verk. Näheres 
Schmiedebergiiraße 4. 


Grundstück 


40 Morgen groß, zu verkaufen (nur an 


einen Deutſchen). 
Lonzun Anbau. 


Schreibmaſchinenarbeilen 


bei Behrendt, Altſtädt. Martt 28, 3. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd» und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hofischnite. 


Faſt neuer Gehrock und Frack⸗ 
anzug (ſtarke Figur) 

zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“ 


Stieglitze, Zeiſige 


zu verlaufen. 


Brückenſtr. 20, 1 Tr. 


1 Selterfabrik 


wegen dauernder Krankheit des Beſitzers 
für 1200 Mk. zu verkaufen. Ang. unter 
Nr. 27 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Verkaufe 


eine tragende Landziege 
(vom Slationsbock gedeckt) für 10 Mk., 
ſowie einen 


belg. Rieſen⸗Rammler, 
11½ Pund ſchwer, für 6 Mark. 
Beſitzer Tober. Weißhoferſtr. 60. 
Men Zins- bezw. Geſchaſtshaus 
mit modernen Läden, Hauptlage 
hier, welches nach Abzug ſämtl. Unkoſten 
noch ca. 5 00 Mk. Uebeiſchuß abwirft, 
will ich tranfyeitsyalber bei 25—33 Mille 
Anzahlung verkaufen. Ang. u. Gi. G. I. 
a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. Agenten verb. 


Johann Lisiuski, 


Umzugshalber ande. teii 


geiich mii Malratze. 1 eifernes Betta 
geſtell. Blumenſtänder, Stühle Nons 
verſallous⸗Lexilon, 17 Bände Goethes 
jümt. Werke in 40 Bänden zu Vera 
faulen: —.— einen en Gerechteſtr. 11 13,3, = 


95 erhaltenes Klavier 


zu kaufen geſucht. Angebote u. 94.50 
an die Geſchäftsſtelle d. ⸗Preſſe“ erb. 


Webrauchler 


Flügel oder Klavier 


Aug. mit Preis unter 
— — 


Gs soe an —.— 1 De: 


Suche re irn ichtete 


Wohnung 


von 3—4 Zimmern mit Zubehör zum 
1. April. Ang. mit Preisangabe u. 308 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


ut möbl. Zimmer, 


angängig, mit voller Penſion, vom Herrn 
gelegten Alters geſucht. Ang. u. 1. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche Mädchenkam. Balkon, 

Gaseinrichtung. Gartenanteil für 30 Mk. 

monail. umzugsh. v. 1. 4. 12 zu verm. 
_ Euimer Chanſſee 120, 2. Elage. 


2-Bimmer-Wohnungen 


mit Entree und Gas billig von jofort 
zu vermieten Neubau Mocker, 
Bornſtraße 7. B. Mrozowski. 


Wohnung,, 


3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. zu ermieten 
Bäckerstraße 13, 2 Tr. 


Wohnung, 3 Zimmer mit zwe 


Balkons, heller Rüche, 
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Bromberger Vorſtadt, 
Schmiedebergſtraße 5, 2 Tr., re. „ts (ver- 


längerte Partſtraße). 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ſtube jowie reichl. Zubehör, von ſofort zu 
vermieten. 

2:1. 3:Bimmermohnung 
mit Gas und Waſſerteitung von ſogleich 
oder ſpäter billig zu vermieten. 


«Jantz, Mocker, 
Bergſtraße 31 a. 


Fee 2 immer Entree ie 
Wohnung, 3 L. mn 18 Me. 


zu vermieten. Mellienſtr. 83, 3, r. 


zöſiſchen Behörden an Gymnaſiallehrer und andere 


den Zuſchrift an die „Militärpolitiſche Korreſpon⸗ 


Nr. 20. 


Thorn. Sommag den 4. Februar 1012. 


(Drittes 


Sind Spione Gentlemen? 
(Bon unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Wenn irgend ein ſchmieriger, dunkelhäutiger 
Geſell in einer exotiſchen Schauſtellung in Deutſch⸗ 
land mimt, ſo finden ihn die raſſeſtolzloſen deutſchen 
Mädchen „einfach reizend“, beſchenken ihn mit ihrer 
Photographie und allem möglichen ſonſt noch; und 
wenn ein fremder Spion vor den Schranken des 
Reichsgerichts ſteht, dann iſt er für unſere alten 
Weiber beiderlei Geſchlechts „furchtbar intereſſant“, 
und man bedauert die unvermeidliche Strafe. Es 
täte wirklich not, daß man ſich durch den alten Fritz 
wieder belehren ließe, für den die Spione ſamt und 
ſonders „Kanaillen“ waren, die man gut bezahlte, 
aber beileibe nicht äſtimierte. 

Spione ſind ebenſo unentbehrlich, wie Schinder 
und Henker; aber man hat noch nicht gehört, daß 
Schinder und Henker vergöttert wurden, obwohl ſie 
eine ſehr nützliche Tätigkeit ausüben. Tagelang iſt 
jetzt in unſerer Preſſe von dem „Gentleman⸗Spion“ 
Steward die Rede, der, wie er ſelbſt vor dem Reichs⸗ 
gericht erklärt hat, ein Vermögen von rund einer 
Viertelmillion und aus ſeiner Anwaltspraxis eine 
Jahreseinnahme von 40 000 Mark hat, aber es vor⸗ 
zieht, weniger ſeinem Berufe zu leben, als der Aus⸗ 
ſpionierung Deutſchlands zu fröhnen. Er iſt ein 
gebildeter Politiker und, als Hauptmann der 
Yeomanıy, auch Amateur⸗Soldat, wird aljo wohl 
ganz genau wiſſen, daß ſeinem Vaterlande von 
Deutſchland keine Gefahr droht. Wollte er nur ſie 
abwenden, ſo wäre er wirklich ein Gentleman, vor 
deſſen Patriotismus wir den Hut lüften müſſen; 
aber er kommt nur deshalb nach Deutſchland, um 
dabei mitzuhelfen, daß der geplante engliſche An⸗ 
griffskrieg gut vorbereitet ſei. Solche Leute nennt 
man, wenn es ſich nicht gerade um hohe Politik 
handelt, kaum Gentleman, ſondern Einbrecher, und 
dementſprechend müſſen ſie auch beſtraft werden. 

Steward gibt freimütig zu, daß nur die Luſt an 
dieſem „Sport“ des Spionierens ihn treibe, und 
daß er hoffe, einmal noch in einem wirklichen 
Kriege gegen uns die Früchte ſeiner Arbeit ernten 
zu können. Er ſagt das in derſelben Minute, in 
der in Petersburg der engliſche General Bethune 


zu einem gemeinſamen Waffengange gegen Deutſch⸗ 


land die Ruſſen aufruft und in Lille die fran⸗ 


des Engliſchen kundige Leute die Anfrage richten, 
ob ſie bereit ſeien, in einem kommenden Feldzuge 
als Dolmetſcher das engliſche Hilfsheer zu begleiten. 

Die Zeiten ſind wirklich zu ernſt, als daß wir 
uns den Luxus geſtatten könnten, ſentimental zu 
werden und in den fremden Spionen 
Gentlemen zu ſehen, die wir nur zu milder 
Feſtungshaft verurteilen dürften. Der alte Fritz 
hätte die „Kanaillen“ einfach gehängt; wenn wir 
ſie ſtatt deſſen nur ins Zuchthaus ſchicken, ſo iſt das 
ſchon das äußerſte an Liebenswürdigkeit, was der 
Selbſterhaltungstrieb uns geſtattet. Jedesmal, 
wenn ein engliſcher Spion bei uns vor den Richtern 
ſteht, fließt man in England förmlich über von 
Wohlwollen. Auch augenblicklich vergeht kaum ein 
Tag, wo nicht in irgend einer engliſchen Stadt eine 
Verſammlung von Notablen das deutſche Reich 
ihrer Hochachtung und Freundſchaft verſichert. Es 
wäre uns lieber, man ſchwiege ſtill, behielte dafür 
aber ſeine Gentlemen im Lande. Steward geſtatte 
ſich vor Gericht einen Ton geradezu anmaßender, 
überlegener Ironie, der es deutlicher wie alles 
andere bezeugt, daß er uns milde Behandlung doch 
nicht danken würde. In gewiſſen Romanen iſt die 
Figur des Herrn aus guter Geſellſchaft, der nachts 
den Einbrecher ſpielt, nicht mehr allzu ſelten; im 
Leben aber muß man ſolche „Doppelnaturen“ mit 
Hang zum Verbrechertum ſo anfaſſen, wie es die 
Staatssicherheit verlangt. 


Heer und Heimatsgefühl. 
Ein höherer Truppenofftzier gibt in der folgen⸗ 


denz“ beachtenswerte Hinweiſe für den Ausbau 
des landwirtſchaftlichen Unterrichtes 
i eere: 

1 während der Wintermonate koſtenlos an 
freiwillig ſich meldende Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften erteilte landwirtſchaftliche Unterricht ſollte 
— das haben die wenigen Jahre des Beſtehens 
dieſer Einrichtung ergeben — noch mehr Förderung 
als bisher erhalten. Leider kehrt noch immer und 
weiterhin ein anſehnlicher Teil unſerer vom Lande 
und aus kleinen Städten ſtammenden Soldaten 
nach Ablauf der aktiven Dienſtzeit nicht auf das 
flache Land zurück. Es gehen dadurch der Land⸗ 
wirtſchaft alljährlich Zehntauſende der beſten 
Arbeitskräfte verloren, die noch dazu in den großen 
Städten durchaus nicht dauernde Arbeitsgelegenheit 
und den viel gerühmten guten Verdienſt finden. 
Der für den Einzelnen wie für die Geſamtheit gleich 
ſchädlichen Landflucht vermag ein zweckmäßig 
betriebener und vertiefter landwirtſchaftlicher 
Unterricht an den zur Entlaſſung heranſtehenden 
Mannſchaftsjahrgang wenigſtens bis zu einem ge 


wiſſen Grade entgegenzuwirken. Am das zu er⸗ 
reichen, muß dieſer Unterricht ſich weniger mit 
rein techniſchen Angelegenheiten be⸗ 
faſſen, als vielmehr auch auf Stärkung des 
Heimatgefühls und der Liebe zur Scholle Jin- 
arbeiten. Ohne Politik zu treiben, die aus dem 
deutſchen Heere ausgeſchloſſen bleiben muß, wird 
ein ſeiner ſchönen Aufgabe gewachſener und von ihr 
begeiſterter Lehrer ſicher den Zugang zum Gemüt 
und zum Verſtande des landgeborenen Soldaten 
finden. Eine dem Faſſungsvermögen des Mannes 
angepaßte Behandlung der einſchlägigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe, die wahrheits⸗ 
getreue und gerade dadurch überzeugende Gegen⸗ 
überſtellung der geſamten Verhält⸗ 
niſſe des ſtädtiſchen und des länd⸗ 
lichen Arbeiters, endlich Aufklärung des 
Mannes darüber, wie er auf dem Lande vorwärts 
kommen, durch Ausdauer, Fleiß und Sparſamkeit 
vom Dienſtboten oder Taglöhner ſich zum, wenn 
auch kleinen, ſo doch ſelbſtändigen Beſitzer 
emporarbeiten kann — das müßte ein wichtiger 
Teil dieſes Anterrichts werden! Das preußiſche 
„Rentengut“ und die bayeriſche„Landes⸗ 
kultur⸗Rentenanſtalt“ find beides ſtaat⸗ 
liche Einrichtungen, die es einem tüchtigen Manne 
ermöglichen, ohne große Barmittel zu einem 
eigenen ländlichen Beſitz kleineren und ſelbſt mitt⸗ 
leren Umfanges zu gelangen. Der bedauerlichen 
Unkenntnis über Beſtehen und Grundſätze dieſer 
Einrichtungen könnte am wirkſamſten durch wieder⸗ 
holtes Hinweiſen auf ſie gerade während der 
aktiven Dienſtzeit abgeholfen werden. Den Nutzen 
davon hätte nicht nur der Einzelne, ſondern im 
gleichen Maße auch die Geſamtheit des werk⸗ 
tätigen Volkes. 


Die roten 110 im Reichstage. 
Ihre Berufsarten, ihre Bildung. 

Hundertundzehn ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
werden in der nächſten Woche in den Reichstag ein⸗ 
rücken. Das wird rein techniſch ſchon manche 
Schwierigkeiten geben. Denn keines der bisherigen 
Fraktionszimmer iſt groß genug für dieſe Schar. 
Wahrſcheinlich wird man zwei Räume vereinigen 
müſſen. Die verſchiedenſten Elemente find, in dieſer 
ſtärkſten Gruppe des Reichstages vertreten. Blut- 
rote „Genoſſen“ mit den Zügen des Fanatismus 
ſitzen neben nobel gekleideten Salonſozialiſten und 
bieder dreinſchauenden Bourgeoisgeſtalten. 

Der akademiſche Einſchlag iſt nicht gering in 
dieſer Vertretung der Arbeiterpartei. Von den 
110 „Genoſſen“ haben nicht weniger als 22 an 
Deutſchlands Hochſchulen ſtudiert. Die meiſten von 
dieſen haben ſogar den Doktorhut davongetragen. 
Weitere 20 Abgeordnete ſind mindeſtens auf höhe⸗ 
ren Lehranſtalten geweſen. Die übrigen 68 haben 
nur Volksſchulbildung, wie Bebel und faſt alle 
anderen Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
vorſtandes. 

Natürlich ſind auch die verſchiedenſten Berufe in 
dieſer Fraktion vertreten. Beim näheren Zuſehen 
ergibt fih da die bemerkenswerte Tatſache, daß nicht 
weniger als 38 dieſer Reichstagsabgeordneten An⸗ 
geſtellte der Partei, der freien (ſozialdemokratiſchen) 
Gewerkſchaften oder der im ſozialdemokratiſchen 
Sinne geleiteten Konſumvereine ſind. Sehr viele 
Geſchäftsführer, Expedienten, Kaſſenbeamte ujw. 
dieſer Organiſation ſind auserkoren worden, das 
höchſte Amt auszuüben, das das deutſche Volk zu 
vergeben hat. Dazu kommen noch 32 Schriftſteller 
und Redakteure, von denen ein gut Teil bei der 
Parteipreſſe feſt beſoldet iſt, der andere aber eben⸗ 
falls von der Parteipreſſe lebt. So ergibt ſich denn, 
daß die Hälfte der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten mehr oder weniger aus Partei⸗ 
funktionären beſteht. Das heißt: das Mandat wird 
auch hier zur Verſorgungsſache. Wer lange genug 
im Parteidienſt geſtanden hat — gleichgiltig, in 
welcher Branche — erhält ſpäter zur Belohnung 
ein Mandat. Von einer beſonderen „Ausleſe“ iſt 
keine Rede. 0 i 

Die nächſtgrößte Gruppe in der neuen ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion ift die der Rechtsanwälte. 
Neun ſind es an der Zahl. Dann gibt es noch 
einige Handwerker, beſonders mehrere Schuhmacher, 
die von altersher als radikal gelten, einen Bäcker, 
ein paar Maler, einen Schneider, einen Photo⸗ 
graphen, einige Kaufleute, mehrere Fabrikanten. 
ehemalige Gaſtwirte, Buchdrucker uſw. Auch zwei 
frühere Geiſtliche präſentieren ſich, ferner ein ehe⸗ 
maliger Lehrer. Zwei der Abgeordneten kann man 
noch als Arbeiter in „gehobener Stellung“ an⸗ 
ſprechen. Einfache Tagearbeiter ſind in der ſtatt⸗ 
lichen Fraktion der Arbeiterpartei nicht vertreten. 

Die meiſten „Genoſſen“ ſtammen aus niederen 
Kreiſen, aus Arbeiter⸗ und ſehr vielfach aus Bürger⸗ 
familien. 
wohlhabenden Ständen. Einer iſt z. B. der Sohn 
eines früheren Breslauer Gymnaſial⸗Direktors, ein 
anderer ſtammt aus einer Konſiſtorialratsfamilie. 
Sit es notwendig, Namen zu nennen? 


Einige rekrutieren ſich aber auch aus 


Jrelle. 


Blatt.) 


Sicherlich ift es nicht leicht, eine aus derartig 
verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzte Fraktion 
energiſch zuſammenzuhalten, welche Aufgabe dem 
Herrn Bebel zufällt. nge. 
— —. — —— EEE 


Koloniales. 

Verbot der ſamoaniſchen 
Miſche hen. 
; Die Miſchlingsehen auf Samoa bildeten von 
jeher eine Gefahr für das deutſche Anſehen in 
jener Kolonie, da häufig mit Samoanerinnen ver⸗ 
heiratete Leute auf den tieferen Kulturſtand der 
Eingeborenen hinabſanken. Die ſchlechten Eigen⸗ 
harten gingen auf die Kinder über, wodurch mit 
der Zeit eine minderwertige Raſſe 
geſchaffen zu werden drohte; um ein weiteres 
Umſichgreifen ſolcher Verhältniſſe zu verhüten, iſt 
nunmehr nach einer Berliner Meldung der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ durch eine Verordnung des 
Staatsſekretärs Solf die Heirat zwiſchen Ein⸗ 
geborenen und Weißen grundiaͤtzlich verboten, 
wobei, um Härten zu vermeiden, die bisherigen, 
rechtmäßig geſchloſſenen Ehen als giltig aner⸗ 
kannt und die Kinder aus ſolchen Ehen als 
Weiße angeſehen, dagegen aus unrechtmäßi⸗ 
gen Ehen der farbigen Bevölkerung zugerechnet 
werden, 


Prinz Mag von Sachſen, N 
der jüngſte Bruder des Königs Friedrich 
Auguſt, wird von nun ab in Deutſchland als 
Profeſſor wirken. Der Prinz, der am 17. No⸗ 
vember 1870 geboren wurde, iſt bekanntlich 
feit dem 26. Juli 1896 batholiſcher Prieſter. 
Bisher war er Profeſſor für kanoniſches Recht 
und Liturgie an der katholiſchen Aniverſität 
zu Freiburg in der Schweiz. Während dieſer 
Lehrtätigkeit iſt der fürſtliche Prieſter, wie er⸗ 
innerlich, durch einen Aufſatz über die Kirchen 
des Orients, mit dem päpſtlichen Stuhl in 
einen Konflikt geraten, der aber ſehr raſch 
wieder beigelegt wurde. Jetzt iſt Prinz Max 
als Profeſſor an das erzbiſchöfliche Prieſter⸗ 
ſeminar in Köln berufen worden. Er wird 
auch dort den Lehrſtuhl für Liturgie inne⸗ 
haben. Der Fall, daß ein deutſcher Prinz in 
Deutſchland als Hochſchullehrer tätig iſt, iſt 
wohl ſehr lange nicht dageweſen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Der neue künſtleriſche Leiter des 
Berliner Leſſingtheaters. 

Ein geborener Danziger, der Schauſpieler 
Willy Grunwald, ſoll die künſtleriſche Lei⸗ 
tung des Berliner Leſſingtheaters übernehmen, 
das nach dem Abgange von Dr. Brahm in eine 
Sozietätsbühne umgewandelt wird. An Kapital 
jollen für das Unternehmen bereits 300 000 Mk. 
gezeichnet, weitere 400 000 Mark aber noch er⸗ 
ſorderlich fein. Es ſoll eine G. m. b. H. errichtet 
werden. Zu den Sozietären wird auch Gerhart 
Hauptmann gehören. Vorausſichtlich wird er dem 
jungen Unternehmen die Aufführung ſeiner Werke 
überlaſſen und es mit feinem künſtleriſchen Rat 
unterſtützen. 

Ein Theater in Berlin weniger. 

Das erft peit einigen Jahren beſtehende 
„Intime Theater“ in der Bülowſtraße, das 
früher lediglich Spezialitaͤtentheater war, fid 
aber zuletzt der Operette zugewandt hatte, hat 
wegen schlechten Geſchäftsganges feine Pforten ge- 
ſchloſſen. ! 

Profeſſor Waldemar Koch 
von der Umiverlität Chlkago, ein Neffe 
Robert Kochs, iſt an Lungenentzündung ge⸗ 
ſtor ben. ; 


Geſundheitspflege. 

Glänzendes Geſicht. Um einen ſogenannten 
Fettglauz des Geſichtes zu beſeitigen, reibe mau die Haut 
mit Goldeream oder auch Vaſeline ein und die Haut 
wird bald den Fettglanz verlieren. 

Herſtellung einer guten Brandſalbe. 
Man ſchmilzt einhalb Lot Wachs mit 4 Lot Leinöl. Die 
fait erkaltete Maſſe wird mit einem möͤglichſt geklärten 
Eidotter verrührt und die Salbe iſt ſertig zum Gebrauch. 
Leichtere Brandwunden, wo die Haut noch vorhanden iſt, 


kann man auch ſo behandeln, daß man das verbrannte 
Glied in ein Bad bringt, welches nach und nach immer 
kälter zu machen iſt. Auch Spiritusumſchläge, in kleineren 
Zeiträumen erneuert, bewähren ſich. Iſt es eine leichte 
Verbrennung, ſo verſchafft ſchon etwas aufgeſtreute zer⸗ 
ſtoßene Holzkohle, oder ſtatt deſſen Mehlbeſtreuung Linde⸗ 
rung. Ebenſo haben wohltätige Wirkung Umſchläge von 
rohen geriebenen Kartoffeln. 

Erſte Hilfe bei Vergiftungen. Vor allen 
Dingen gebe man Brechmittel und halte den Schlaf von 
dem Patienten fern. Ferner gebe mau Eſſig und Waſſer 
zu trinken und bereite ebenſo davon Klyſtiereinſpritzungen. 

Heilverfahren für eingewachſene 
Fußnägel. Der Nagel wird ſchief fo geſchnitten, daß 
auf der fehlerhaften Seite ſich eine vorſtehende Ecke bildet. 
Unter dieſe Ecke wird ein kleines Wattekügelchen gebracht, 
welches bewirkt, daß der Nagel aus dem Fleiſch gehoben 
wird. Nach dieſem macht man einen kleinen Watkezylin⸗ 
der von der Länge und der Dicke des kranken Fleiſch⸗ 
wulſtes, drückt mittelſt des Wattezylinders dieſen nach 
unten und auswärts und befeſtigt den Zylinder, der die 
Stelle des Fleiſchwulſtes einnimmt, mit einem Streifen 
amerikaniſchen Heftpflaſter. Dieſen Verband hat man 
nach etwa 10 Tagen wie oben angegeben zu erneuern 
fen ſicher wird nach einigen Wochen das Leiden beſeitigt 
ein. 

Zwiebeln als Heilmittel. Gehackte Zwiebel 
auf Butterbrot hilft die Verdauung beſördern und ift 
auch gut Würmer zu vertreiben. Der Saft der Zwiebel 
iſt gut, um Schmerz zu lindern und die Schädlichkeit von 
Juſektenſtichen zu beſeitigen. Der Saft der Zwiebel ſtillt 
mit Eſſig gemiſcht das Naſenbluten. In Aſche gebratene 
Zwiebel, ſodaß ſie halbiert iſt, bringt allerlei Geſchwüre 
zur ſchuelleren Reiſwerdung. Auch als Mittel gegen 
Haarausfall wird die Zwiebel verwendet. Man ſtellt 
dieſes Mittel her, daß man auf 1 Liter Franzbrannt⸗ 
wein einviertel Abkochung von Klettenwurzeln nimmt und 
drei große Zwiebeln hineinſchneidet. Dieſe angemachte 
Miſchung läßt man 36 Stunden zum Klären ſtehen und 
beſeuchtet täglich zweimal den Kopf damit, den man dann 
mit einem Tuche bedeckt. 

Am beſten reinigt man die Zähne nach 
jeder Mahlzeit, indem man dieſelben nicht nur in Hori- 
zontaler, ſondern auch in vertikaler Richtung von den 
Zahnwurzeln aus bürſtet, und zwar nicht mit einer harten, 
ſondern milden Bürſte. Die oberen Zähne werden dabei 
von oben nach unten, die unteren von unten nach oben 
ausgeputzt. Das bloße horizontale Bürſten würde eine 
Reinigung nur teilweiſe erzielen, denn die zwiſchen den 
Zähnen befindlichen Speiſeteilchen würden von den Bor- 
ſten der Bürſte nicht erreicht werden. Dieſes kann nur 
geſchehen, wenn die Borſten von unten in die Lücken der 
Zähne dringen und ſie dann in denſelben hochgezogen 
werden, alfo in vertikaler Nichtung. Sollten aber troh- 
dem noch Teilchen von Fleiſch zc. fo feft ſtecken, daß fie 
von der Bürſte nicht erreicht werden, ſo kann man mit 
einem dünnen, zugeſpitzten Hölzchen, reſp. Zahnſtocher 


nachhelfen. j 


Sur Schönebedaffäre. 
Berlin, 2. Februar. 


Frau v. Schönebeck⸗Weber geb. Lüders, 
die vielgenannte Heldin des Allenſteiner Senſa⸗ 
tionsprozeſſes, iſt in den letzten Tagen in das 
Winterſanatorium des Herrn Dr. Lotz in Fried⸗ 
richsroda überführt worden. Daraus erhellt, daß 
der Geiſteszuſtand der vielgenannten pru nad) wie 
vor derartig ift, daß in abſehbarer Zeit mit einer 
Wiederaufnahme des Allenſteiner Prozeſſes, in 
welchem Frau v. Schönebeck der Begünſtigung des 
durch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedenen 
Hauptmanns v. Goeben bei der Ermordung des 
Majors v. Schönebeck beſchuldigt wurde, nicht zu 
denken ift. Die „Deutſche Journalpoſt“ hat durch 
Nachfrage an amtliger Stelle feſtſtellen können, daß 
mit einer Wiederaufnahme des Prozeſſes auch nicht 
mehr gerechnet wird. Die Akten in dem Strafver⸗ 
fahren befinden ſich ſeit dem jähen Abbruch des 
Allenſteiner weicher faſt ungusgeſetzt auf Reifen 
zwiſchen den verſchiedenſten Städten des deutſchen 
Reiches, in denen gerichtliche Nachſpiele zur Allen⸗ 
ſteiner Tragödie verhandelt werden, ſei es in Form 
von Zivil⸗ Straf⸗ oder Beleidigungsprozeſſen, an 
welch letzteren beſonders der bisherige Ehemann 
der Frau von Schönebeck, Schriftſteller A. O. 
Weber in erſter Linie 19 iſt. In dieſen 
Prozeſſen handelt es ſich vor allem um die Feſt⸗ 
ſellüng, was der Allenſteiner Brozek inbezug auf 
die ehelichen und geſchäftlichen ziehungen des 
Herrn A. O. Weber zu ſeiner inzwiſchen von ihm 
gegangenen N ergeben hat. Angeſichts der vielen 
nach dieſer Richtung hin segen ihn erhobenen An⸗ 
griffe hat ſich übrigens A. O. Weber veranlaßt ge⸗ 
Ieben, kürzlich in einer „Broſchüre, betitelt „Lieber 
ns Zuchthaus als entmündigt“ ſeine Erlebniſſe Ex 
dem Allenſteiner Prozeß eingehend zu ſchildern. Die 
Broſchüre, die fih als eine rechte Senſationsſchrift 
darſtellt, behauptet in erſter Linie, daß Frau von 
Schönebeck zu Unrecht nach der Allenſteiner Ver⸗ 
handlung entmündigt worden ſei, und wendet ſich 
dann dagegen, daß man den Berliner Rechtsanwalt 
Walter Braun zu ihrem Vormund beſtellt habe, da 
dieſer erſt ein Mann von 30 Jahren, unver⸗ 
heiratet und ſowohl Frau v. Schönebeck, wie ihm, 
A. O. Weber, geiſtig garnicht gewachſen fei, Ein- 
gehend ſchildert er dann nochmals die Entſtehung 
ſeiner Beziehungen zu Frau v. Schönebeck und 
bleibt dabei, daß ihn nicht ihr Geld zu der ver⸗ 
hängnisvollen Heirat mit ihr veranlaßt habe, die 
jetzt damit geendet habe, daß nicht nür ſein und 
ihr Eigentum, das Verlagshaus „Weberhaus“, voll⸗ 
ſtändig vernichtet, ſondern ſie auch noch in das Lager 
kinri Gegner übergegangen jei. So ſtänden er und 

rau v. Schönebeck vollkommen mittellos da und 
wenn man Frau von Schönebeck nicht inzwiſchen in 
einem Sanatorium interniert hätte, ſo würden ſich 
wahrſcheinlich die ungeheuerlichſten Konſequenzen 
aus dem Verhalten ihres bisherigen Vormundes 
ergeben haben. Weber ſchließt ſeine Anklageſchrift 
mit der Bemerkung, daß es für Frau v. Schönebeck 
jedenfalls beſſer gemelen wäre, wenn der Allen⸗ 
ſteiner Prozeß zu Ende gegangen ſein würde; denn 
unter den gegenwärtigen Bett wollen werde 
Frau v. Schönebeck in kurzer Zeit vollſtändig zu⸗ 
grunde gehen. 5 


Der Prozeß der Witwe H 
gegen den Fiskus. 


b. Berlin, 2. Februar. 
„Die Moabiter Krawalle treiben noch immer 
pren Spuk. Bekanntlich wurde bei den Moabiter 
rawallen der Arbeiter Herrmann tödlich ver: 
letzt. Die Witwe Herrmann ſtrengte darauf einen 
| Schadenerſatzprozeß zunächſt gegen die Stadt Berlin 
und dann gegen den preußiſchen Fi 
Zahlung einer Wochenrente von 30 M 
der Begründung, daß ſie durch den Tod ihres Er⸗ 
nährers mittellos geworden und daß der Tod ihres 
Mannes durch Mißbrauch der Waffe ſeitens der 
Schutzleute verurſacht worden ſei. Die Klage gegen 
die Stadt Berlin wurde vorläufig fallen gelaſſen, 
dagegen wurde die Klage gegen den preußiſchen 
| Fiskus wegen Zahlung der Rente aufrecht erhalten, 
ji da dieſer für Mibgrifje feiner Beamten haftbar fei. 
f Es fanden in dieſer Sache ſchon mehrere Termine 
ſtatt, und es wurdee von der beklagten Seite be⸗ 
hauptet, daß Frau Herrmann überhaupt nicht 
preußiſche Staatsangehörige ſei, alſo ein Recht auf 
In eine Rente überhaupt nicht beſitze. Die Staats⸗ 

N anwaltſchaft eröffnete zunächſt die Unterſuchun 
t! Jaini „Unbekannt“ in der Sache Herrmann, die ig 


errmann | 


auptſächlich darauf erjtredte, ob Herrmann in der 
raglichen 
kin 
eit, 


f nicht prua. 
I Schutzleuten verletzt und fant zu Boden, Über diefe 
| e fand heute vor dem Landgericht I Berlin 
y Bemweistermin jtatt, zu dem das perſönliche 
N Erſcheinen der Witwe Herrmann angeordnet 
war. Als Zeugen waren erſchienen Paftor Will 
und Dietrich von der Neformationskirche, die ſich 
in der betreffenden Straße befindet, ſowie die in 
jener Gegend 1 Eheleute Jordan 
0 und Frau Dunkel. Außerdem erſchien zu dem 
N Termin der Polizeilkommiſſar Kuhn, der ſeinerzeit 
das Schutzmannskommando inne hatte. er V 
treter der Klägerin, Rechtsanwalt Dr. Roſen⸗ 
feld, proteſtierte ggesen die Anweſenheit 5 
Kommiſſars; der Vorſitzer wies aber dieſen 
1 Aus urück. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt; auch 
die Vertreter der Preſſe mußten den Saal verlaſſen. 
trotzdem Rechtsanwalt Roſenfeld 1 0 da⸗ 
gegen proteſtierte. Er beantragte, die Ablehnung 
der Zulaſſung der Preſſevertreter zu Protokoll zu 
nehmen. Darauf wurde in die Zeugenvernehmung 
eingetreten. Demnächſt wird in dieſer Sache 
Hauptverhandlungstermin jtatıfinden. 


Was beim Kauf einer Büchſe Sar: 
dinen zu beachten iſt. 


Machdruck verboten). 
Durch verdorbenen Inhalt von Konſervenbüchſen 


iſt ſchon manches ſchwere Unglück vorgekommen, und 
man tut gut, denſelben vor dem Gebrauch genau zu 
prüfen. Aber es gibt auch einige ziemlich untrüg⸗ 
iy liche Mittel, die jhon von der Ungeöffneten Dofe 
i auf den Inhalt zu ſchließen geſtatten, und F. 
Marre gibt in „La Nature“ einige praktiſche Rat⸗ 
H ſchläge, was man beim Kauf einer Sardinenbüchſe 
zu beachten hat, um ſich vor Schaden zu bewahren. 


i Zunächſt und vor allem muß man darauf ſehen, daß 
Boden und Deckel der Büchſe ganz eben oder leicht 
konkav ſind, was ſtets der Fall ſein wird, wenn der 
t Inhalt gut fterilifiert ift. Erſcheint einer der Böden 
R aber aufgetrieben, wenn auch nur an einer Stelle, 
y jo läßt dies in den meiſten Fällen auf unvoll⸗ 
er kommene Gterilifation und daraus folgende che⸗ 
miſche Veränderung des Inhalts ſchließen, der daz 
durch in höchſtem Maße geſundheitsſchädlich wird. 


Sodann hat man zu beachten, daß nicht irgend⸗ 
wo ein ſcheinbar verſprengter Tropfen Lot auf der 
glatten Fläche eines der Böden zu ſehen iſt. Bei 
einem ſolchen handelt es ſich meiſtens um ein nach⸗ 
träglich gebohrtes und wieder verſchloſſenes Loch. 
Man kann annehmen, daß ſich an der betreffenden 
Büchſe der Boden gehoben hatte, und daß er dann 
angebohrt wurde, um das Gas, das ſich durch che⸗ 
Kr miſche Veränderung gebildet hatte, herauszulaſſen; 
dann konnte ein Daumendruck den Deckel wieder 
glätten und ein Tropfen Lot das Loch verſchließen. 
Ob ein ſolches Verfahren, wenn es ſofort ange⸗ 
wendet wird, vom ſanitären Standpunkt anfechtbar 
iſt oder nicht, mag hier unerörtert bleiben; man 
tut jedenfalls beſſer, eine derartige Doſe als ver⸗ 
dächtig zurückzuweiſen. Der Lötung muß man aus 
Pl: zwei Gründen Aufmerfiamteit zuwenden; ift fie 
Kir. trübe und blind, fo ift fie entweder bleihaltig oder 
8 die Büchſe ijt alt; man tut aljo jedenfalls beſſer, 
nur ſolche Büchſen zu wählen, bei denen das Lot 
noch hellglänzend iſt. Auf das Alter der Büchſe kann 
man auch mit ziemlicher Sicherheit aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der Aufihrift ſchließen. Die Buchſtaben 
müſſen noch klar, gut leſerlich und glänzend ſein; 
nur dann kann man ſicher ſein, friſch zubereitete 
Ware zu bekommen. 

Ferner tut man gut, nur Sardinen von bewähr⸗ 
ten Firmen zu kaufen, da dieſe Firmen naturgemäß 
alles daran ſetzen, ihre Renommee zu bewahren. 
Es ijt allemal riskant, „namenloſe“ Sardinen zu 
kaufen, beſonders wenn ſie billiger als die bewähr⸗ 
ten Marken ſind. 3 


. 


A 


Unfere Aufnahme aus Liſſabon zeigt, 
welche Bewegung in dieſen Tagen wieder ein⸗ 
mal in den Straßen der portugieſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt herrſcht. Die Arbeiter faſt aller Er⸗ 
werbskategorien ſtehen im Ausſtand und 
ſuchen ihre Forderungen mit gewalttätigen 
Mitteln durchzuſetzen. Bombenatten⸗ 
tate ſind an der Tagesordnung. Die Regie⸗ 
rung behauptet, daß die Syndikaliſten einer⸗ 
ſeits mit den Anarchiſten, andrerſeits mit den 


Vom Generalſtreik in Liſſabon. 


A 
f 


Monarchiſten in Verbindung ſtehen. Sie hat 
die Streikführer verhaftet und an Bord eines 
Kriegsſchiffes ſchaffen laſſen, und ſchreitet 
gegen die Straßenunruhen ſehr energiſch ein. 
Es ſcheint aber, daß ſich die republikaniſchen 
Behörden nicht völlig auf die Truppen ver⸗ 
laſſen können, und daß beſonders zwiſchen der 
republikaniſchen Garde und anderen Truppen⸗ 
gattungen ein gefährlicher Gegenſatz beſteht. 


—— ꝙ—— k d — — . — a 


Wer beſonders ängſtlich iſt, kann auch noch zu⸗ 


haute mittels einer anderen einfachen Probe feft- 


ſtellen, ob die erſtandene Büchſe einwandfreie 
Ware enthält. Er ſtellt ſie ungeöffnet in ein 
waſſergefülltes Gefäß und bohrt ſie unter Waſſer 
mit einem feinen Pfriem an. Entweichen ſofort 
Luftblaſen, ſo wirft man die Büchſe lieber fort; 
denn dann iſt ihr Inhalt mindeſtens verdächtig. 
Beſteht die Doſe auch dieſe Probe, ſo öffnet man 
ſie und kontrolliert höchſtens noch durch den Geruch, 
ob alles in Ordnung iſt. Nun kann man den In⸗ 
halt mit Appetit und ohne Furcht verſpeiſen. Oth. 


Mannigfaltiges. 


(Ein rabiate Näherin von 
einem Berliner Schutzmann ere 
ſchoſſen.) In einem Hauſe der Koppen⸗ 
ſtraße in Berlin wurde Donnerstag Abend 
eine 45 Jahre alte Näherin von einem 
Schutzmann durch einen Schuß aus dem 
Dienſtrevolver ſchwer verletzt. Die Näherin 
ſchuldete dem Hauswirt die Miete, und als 
er ihr deshalb Vorhaltungen machen wollte, 
verweigerte ſie ihm kurzerhand den Eintritt. 
Der Hauswirt holte einen Schutzmann, in 
deſſen Begleitung er mit Gewalt in die 
Wohnung eindrang. Die Näherin bedrohte 
darauf den Schutzmann mit Meſſer und 
Schere, während zugleich auch andere Mieter 
des Hauſes auf ihn eindrangen. Der Schutz⸗ 
mann gab darauf kurz nacheinander zwei 
Schüſſe ab, von denen einer die Näherin in 
den Hals traf. Sie wurde ſchwer verletzt nach 
dem Krankenhaus gebracht. 


(Berlin verlangt Ringkämpfel) 
Im Zirkus Buſch treten demnächſt die 20 
beſten japaniſchen Ringkämpfer auf. Nach 
dem Wahlkampf der Ringkampf — für das 
Unterhaltungsbedürfnis des echten Berliners 
iſt es „eene Wichſe“. 

(Ein Helfershelfer des Haupt⸗ 
manns Lux verhaftet.) Der vor 
einigen Tagen in Krakau verhaftete ruſſiſche 
Spion Pelka ſoll nach ſeinen eigenen An⸗ 
gaben dem Hauptmann Lux bei deſſen Flucht 
aus der Feſtung Glatz behilflich geweſen fein. 
Er gehörte dem von Lux in Deutſchland or- 
ganiſierten Spionagebureuu an und war 
einer der gefährlichſten internationalen Spione. 
Außer in Poſen hat er auch in Przemys! 
und Krakau verſchiedene Mobiliſierungspläne 
geſtohlen, deren Abschriften in ſeiner Hotel- 
wohnung geſunden wurden. 

(Der älteſte Mann der Erde ge⸗ 
ſtorben.) Geſtern ſtarb in der in Irland 
belegenen kleinen Ortſchaft Killeigh ein Mann, 
der wohl den Anſpruch darauf machen kann, 
der älteſte Menſch der Erde zu ſein. Der 
Verſtorbene, deſſen Name Martin Dunne iſt, 
hat ein Alter von 117 Jahren und 6 Mo⸗ 
naten erreicht. 


Zur Affäre des Berliner Banliers 


( 
Wilſcheck) erfährt der „Lokalanz.“, doß Wilſcheck 
Depotunterſchlagungen und Veruntreuungen in 
Höhe von mehreren HE Mark ſich Hat 
zuſchulden kommen Di Zumteil hat er ihm ans 
vertraute Papiere beliehen, zumteil für eigene 
Rechnung verkauft. Am Freitag wurde fein Bro- 


kuriſt Bier verhaftet, da er dringend verdächtig iſt. 
Beihilfe geleiſtet zu haben. — Der Bankier Paul 
Wilſcheck, der einen Selbſtmordverſuch machte, iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Das neunte Opfer der Nürnberger 
Exploſionskataſtrophe.) Am Freitag ſtarb 
als neuntes Opfer der Kataſtrophe in den Werk⸗ 
ſtätten der Nürnberger Maſchinenbaugeſellſchaft der 


Schmied Kleemann. 

(Schneetreiben.) In der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein herrſcht feit den Nachmittagsſtunden 
des Donnerstag ſtarkes Schneetreiben, das vielfach 
Verkehrsſtörungen verurſachte. — Unter ungewöhn⸗ 
lichem Schneefall hatte die Straßenbahn in Ham⸗ 
burg zu leiden, Gegen zehn Uhr abends mußte der 
Betrieb auf einer Reihe von Strecken vollſtändig 
eingeſtellt werden. 

Ein ſchweres Automobllunglück) 
ereignete i in der Nacht zum Donnerstag bei 
Warburg. Das Automobil des Ziegeleibeſitzers 
Libbertz aus Krefeld fuhr mit voller Fahr⸗ 
geſchwindigleit gegen einen Baum, wobei die Jn- 
ſaſſen herausgeſchleudert wurden. Dem Kaplan 
Heidemann aus Borgentreich wurde der Schädel 
zertrümmert, er wax auf der Stelle tot. Bürger⸗ 
meiſter Funke aus Borgentreich und 3 der 
das Gefährt ſelbſt ſteuerte, haben ſchwere Schädel⸗ 
brüche davongetragen und wurden beſinnungslos 
ins Warburger Krankenhaus eingeliefert. Der 
vierte Inſaſſe Dr. Micheld aus Kaſſel wurde nur 
leicht verletzt, 

(Tödliche Rodelunfälle.) In Karls⸗ 
bad verunglückten am 1 8 5 drei Volksſchüler 
beim Rodeln dadurch, daß der Schlitten an einem 
ſteilen Abhang über eine Mauer auf die Straße 
hinabſtürzte. Ein Knabe war ſoſort tot, die beiden 
anderen wurden in hoffnungsloſem Zuſtand ins 
Krankenhaus geſchafft. — Auf der Rodelbahn in 
riedrichroda verlor der Schornſteinfeger 
rank die Herrichaft über feinen Schlitten und fuhr 
gegen einen Baum. Ein Genickbruch führte den 
Tod des fünfzigjährigen Mannes herbei. Der Ver⸗ 
unglückte iſt verheiratet und Vater von drei Kin⸗ 
ern. erner verunglückten mehrere junge 
Leute in Klein⸗Ochmalkalden. Sie fuhren auf 
der Rodelbahn, die der Sportverein geſperrt hatte. 
da ſie vereiſt war. — Ein Schlitten, den ein 20jäh⸗ 
riger Metzger lenkte, ſtürzte um. Der Lenker zog 
ich ſo ſchwere innerliche Verletzungen zu, daß er 
daran ſtarb. 
(Elf Mann extrunken.) Nach einer Mel⸗ 
dung aus Bergen iſt Mittwoch beim Stellomgen 
Leuchtturm die Bark „Eline“ aus Chriſtiansſund 
untergegangen. Von der 15 Mann ſtarken Beſatzung 


ſind 11 ertrunken, vier konnten gerettet werden. 
Sieben Leichen wurden bis jetzt ans Land ge⸗ 
trieben. Die Beſatzung beſtand aus Angehörigen 
verſchiedener Nationen. 

Zu dem Antergang des engliſchen 
Unterſeeboots A. 3.) wird weiter gemeldet: 
Das Unterjeeboot, das dem älteſten Typ ongehört, 
lief Freitag früh zuſammen mit dem Kanonen: 
boot „Hazard“ zu einer Übung aus Portsmouth 
aus. Als auf der Höhe der Inſel Wight der Zu⸗ 
ammenſtoß erfolgt war, ſank das Anterſeeboot ſo⸗ 
ort. Es wird berichtet, daß bei dem Zuſammen⸗ 
toß Luft in beträchtlicher Menge aus dem Unter⸗ 
ſeeboot entwich, ſodaß Waſſer in das Schiff ein⸗ 
dringen konnte und die Ausſicht auf Rettung ver⸗ 
mindert ijt. Die Beratung des Unterſeeboots be: 
ſtand nach einer amtlichen Mitteilung der Admi⸗ 
ralität aus vier Leutnants und zehn Mann. Das 
Kanonenboot „Hazard“ ſandte eine drahtloſe De⸗ 
peſche um Hilfe nach Portsmouth, Schlepper und 
Kreuzer ſind nach der Unfallſtelle abgegangen. 
(Tödliches Grubenunglück.) Auf der 
Kohlenzeche in Denville (Illinois) fiel ein Aufzug 
voller Bergleute 200 Fuß tief in einen Schacht. Vier 
Bergleute wurden getötet, alle anderen ſchwer ver⸗ 


etzt. 

Sto er Rre ug ſchnabel.) Im Januarheft der 
Keplerbundszeitſchrift „Unſere Welt“ ſchreibt Pro⸗ 
feſſor Dr. Heined; Im Nadelwald ſieht der auf: 
jetzt ſchon ein 


merkſame Wanderer, wenn er Glück hat J 
f au beſchäftigt 


Vogelpaar, das eifrig mit dem Meith 


it und zwiſchendurch auch feinen eigentümlichen Ruf 


ertönen läßt. Es iſt der Kreuzſchnabel. Wo reich⸗ 
lich Fichtenzapfen zu haben ſind, da bleibt er, und 
wenn ſie einmal in einer Gegend nicht geraten, 
dann zieht er aus, um ſeine Lieblingsnahrung nicht 
entbehren zu müſſen. Mit Hilfe ſeiner Zehen und 
ſeines krummen Schnabels, den er wie ein Papagei 
beim Klettern gebraucht, hakt er ſich nach einem 
Zapfen hin und reißt, oft überhängend mit dem 
Kopf nach unten, mühſam deſſen Schuppen ab, um 
zu dem Samen zu gelangen, von denen er ſich faſt 
ausſchließlich ernährt. Das iſt aber keine leichte 
Arbeit, und da er dieſe ſchon in früheſter Jugend 
verrichten muß, ſo geſtaltet ſich ſein Schnabel da⸗ 
nach um. Der untere biegt ſich aufwärts und der 
obere abwärts, ſodaß beide aneinander vorbeigehen 
müſſen. Wovon es nun abhängt, an welcher Seite 
ſie vorbeigehen, das iſt unbekannt. Tatſache iſt, 
daß der Unterſchnabel bei den einen rechts, bei 
anderen aber links am Oberſchnabel vorbeigeht,. 
Es gibt ja auch bei den Menſchen Linkhänder. 


(Napoleon I auf Maskenbällen.) 
Napoleon I. fand großes Vergnügen daran, in Ver⸗ 
kleidung an den Maskenbällen feines Hofes teils 
zunehmen und bei ſolchen Gelegenheiten der bos⸗ 
haften Seite ſeiner Natur freien Lauf zu laſſen. 
Da ſeine Dominos ihn nur unvollkommen gegen 
Erkennung ſchützten, ſo mußte der Maler Iſabey, 
der ſeine ganze Haltung und ſeine gewohnten 
Körperbewegung täuſchend nachzuahmen verſtand, 
als ſein Doppelgänger die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich lenken. Während der Kaiſer 
ſelbſt ſich heimlich durch eine Nebentür in den 
Tanzſaal ſchlich und ſich unauffällig unter die Ge⸗ 
ſellſchaft miſchte, trat Iſabey am Arme des Ober⸗ 
hofmarſchalls Duroc oder einer anderen maskierten 
Perſon. die dieſen an Geſtalt ähnlich war würde⸗ 
voll herein, als ob er der Gebieter wäre, Napoleon 
konnte es ſich nicht verſagen, Damen, die er trotz 
ihrer Verkleidung erkannte, dadurch in Verwirrung 
zu ſetzen, daß er ihnen mehr oder minder pikante 
Geſchichten erzählte, die er durch ſeine vortrefflich 
unterrichtete Polizei über ſie erfahren hatte. Zu⸗ 
weilen aber kam er damit an die Untechte. Auf 
einem Maskenball bei einem feiner höchſten 
Würdenträger beläſtigte er durch ſolche Indis⸗ 
kretionen die Gemahlin feines Palaſtpräfekten de 
Saint⸗Didier; eine Weile ließ ſie es ſich gefallen, 
dann rief ſie plötzlich laut und entrüſtet aus: „Es 
gibt hier Leute, die man vor die Tür ſetzen muß, da 
lie ſich ohne Zweifel nur durch geſtohlene Einlaß⸗ 
karten Zutritt verichafft haben!“ Selbſt im lärmen⸗ 
den Maskengewühl vermochte Napoleon ſich nicht 
immer von Gedanken, die Kriegs⸗ und Staatsange⸗ 
legenheiten betrafen, freizuhalten. Mehr als ein⸗ 
mal erinnerte er ſich in der Vermummung jeiner 
Heere, die in Spanien kämpften; lange hatte er 
von dieſem oder jenem Offizier keiie Nachricht er⸗ 
halten, und nun fiel es ihm plötzlich ein, einen 
von den am Maskenball teilnehmenden Offizieren 
ſeines Generalſtabes, den er zu erkennen gaua 
durch Duroc oder Berthier mitten aus dem Reihen⸗ 
tanz A und ihm befehlen zu laſſen, ſich 
bei ihm am folgenden Tage zur Audienz in den 
Tuilerien zu melden. So erging es dem Oberſten 
Lejeune, der ſoſort nach Spanien abreiſen mußte, 
dort in die Gefangenſchaft der Engländer geriet 
und ſich aus ihr erſt nach vielen Abenteuern be⸗ 
reien konnte. Zuweilen eruen die Offiziere, die 
tapolcon aus dem Tanzſaal mit Aufträgen in die 
Findlige überhaupt nicht mehr 1 eine 
feindliche Kugel hatte in ernſterem Tanze ihrer 
Sendung und ihrem Leben ein Ende gemacht. nge. 


Humorſſtiſches. 


(„Der gute Ton für Anfänger“) (Aus 
einem demnächſt in Wildweſt erſcheinenden Buche.) 
Kapuel 10. Was muß man vor dem Eſſen von dem 
Ellen willen? 1. Wenn du eingeladen biſt, frage nicht 
nach dem Pieis der Speiſen. 2. Male nicht mit Senf 
auf der Tiſchdecke, ſelbſt wenn du Talent zum Zeichnen 
halt. 3. Stodere nicht nut der Gabel in den Zähnen, 
bejonders nicht mit der Gabel des Nachbarn. 4. 
Fliiſche oder wirf nicht mit Obſtkeinen oder Brote 
tügelchen. 5. Hajt du ein Glasauge, jo mmm es bei 
Tijd nicht zum Reinigen aus dem Kopfe. 6. Benutze 
das Tiſchluch nicht als Serviette; es könnte es jemand 
vor dir benutzt haben. 7. Verſuche nie, falls dein 
Nachbar zufällig ein Holzbein haben ſollle, einen Zahn» 
liocher davon herunterzuſchnitzen. 

(Knigge H im „Guckkasten “.) 


Gedankensplitter. 


Mich deucht immer, Gott habe die Efel, die doris 
ſchen Säulen und — uns Könige erſchuffen, um die 
Laſten der Welt zu tragen, wo es doch jo viel audere 
Geſchöpfe gibt, die das Gute genießen, was fie hervor⸗ 
bringt. Friedrich der Große. 

Freund! Umedt tun und Unrecht leiden, 
Was wählen du dir wohl von beiden! 

Ich? Keins! Deun Herz und Ehre ſpricht: 
Lah jenes, dulde dieſes nicht. 


Der Froſt it der bete Ackersmann, jagt fi 
mit Recht jeder fürſorgliche Landwirt und legt deshalb 
ſeine Felder über Winter in rauhe Furche, damit der 
Boden durch den Froſt beſſer mürbe gemacht wird und 
daun bei der Frühjahrsbeſtellung die richtige Ackergare 
beſitzt. Ebenſo wichtig ift es aber auch, daß fid) überall 
im Boden gleichmäßig verteilt leicht aufnehmbare, reich⸗ 
liche Nahrung vorfindet; darum iſt es unerläßlich, ins⸗ 
beſondere mit einer kräftigen Thomasmehldüngung dem 
Acker jo früh wie möglich zu kommen. Villiger Preis 
und billige Frachten in dieſem Frühjahr laſſen die An⸗ 
wendung doppelt lohnend erſcheinen. 


\ Kgl. Preuss. Staatsmod. 
N oidor sf ff 
gut badient sein will, 
fasso sich unsere Proben kommen, 
Glatte Seibenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
roben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
sutschlands grösst. Spez.-Ssldengeschält 
‚Seidenhaus Michels a C, 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Machan, Seldenstoff-Weberel In Kreield 


Oderell erhältlich. 
Auergesellschaft 
derum O. 17 


Dermat A. Preitestn 37. Permi 1. 


Kil 


In allen Abteilungen herabgesetzte Preise: 


gk. Dawen- I. Kinder- Wigehe, 


Handtücher, 
Tischgedecke, Servietten. 


Grosse Posten Reste . 
Einzelne Fenlier, barlinen, Stores, Vorhänge, Portieren 


Bunte Herren-Oberhemden 9: 


regulärer Preis 4, 0 MK. » „ . Jetzt durchweg 


Grosse Posten Damen- u, Kindersehürzen, 


Grosse Posten Kinder-Kieldchen _ 
in Wolle und Waschstolf, 2 Knaben-Waschanzüge. 


Bei obengenannten Artikeln sind die Preise bis 
zur Hälfte herabgesetzt. 


in Leinen 
Baumwollwaren.“ 
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Zu der am 9. und 10. Februar 121 
ſtallfindenden Ziehung der 2. Klaſſe] Pi 
226. Lotterie ſind A 
oje 
4 und g f 
A 20 und 10 Mark, 
auch zu größeren Abſchuitten zus 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Emnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
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A Schulſtr. 10. Telephon 890. e 
Loses T@98039-05e 22 
Gründl. Klavierunterricht 
erieilt in und außer dem Hufe. Es 
können ſich noch einige Schüler ſowie 
Schü erınnen melden. 6 Mk. pro Monat. 


rone SS => 
5 Lustig in den Ofen schiebt, 


a 


E. Voigt, Zondakifte. 26. port sh Ġeldverlust und Aegir: 2 
Wer Stelle ſucht, verlange den Gwoſifa ar Gen e j 
er Deuiſchen Stellennacyme's. E 


Täglich beſtellbar zu 1 M für 4 Wochen e ee eee BR 
in München X Nr. 30. eee eee ee 


e t ee 
NN 2 


Hel! Wes das für Wie 3 br im i 


el 


Pon Montag den z. Februar enorm 


zo TRIERER WIE) 
— OA E 


bis Freitag den 9. Februar: 1 blllge 


Weiteſt herabgeſetzte Preiſe. 
Völlige Räumung der Reſtbeſtände der Saiſon. N 


Ein Boiten Herenſtiefel, 
Ein Poſten Damenſtiefel, 


mit und ohne Lackkappen, mit und ohne Derby⸗Schnitt, 
jedes Paar 6⁰ und 6” Mart. 

mit und ohne Lackkappen, mit und ohne Derby⸗Schnitt, 

jedes Paar TA und 55 Mark. 

mit Derby⸗Schnitt, Größe 

jedes Paar ar und Ja Mark. 

in Bog- und Chevreauxleder, mit und ohne Lackkappe, 


Ein Posten Kinderſtiefel mit und ohne Derby⸗Schuitt, 


20—24 25—26 27—30 31—35 
Beſonders preiswert: - 
Ein Poſten Damen⸗ echt Chebreaux⸗Schnürſtiefel, 


Ladtappen, amerik. Faſſon, D” Marl, TE 
ı Schuhwarenhaus D. Littmann, 


yig: 


Borleder, 36—39, 


* 


Inventur-Aus verkauf 


Montag den 4. Februar bis Donnerstag den 15. Februar. 
Ganz besondere Gelegenheitskäute in: 


bias, Porzellan, Marmor, Bronzen, Allenide u. Hitelwaren, 


Bitte die Auslagen meines Schaufensters zu beachten. 


M. Fischer, Altst. Markt. 35. 


Bezugnehmend auf meine Anzeige in der vorigen Sonntagsausgabe dleſer Zeitung 
offeriere ich bis auf weiteres: 


Aſpäunige gute Fuhrwerke zu Tagesfahrten 


(je nach Entfernung) 10—12 Mark, halbe Tage 5—8 Mark. 


A Suudaner und Roupees zu Socheiten, Bifilen, Tanfer k. i. 


5—16 Mart (auf Gummi bis 25 Mart). J 
Spazier schlitten. 


Beerdigungen: 


Erſtklaſſige Leicheuwagen mit Dekoration, Führern in Livree ze. 
mit 4 behängten Pferden 17—22 Mark, 
feinfte Ausſtattung, 1. Klaſſe, bis 30 Mark, 
mit 2 behängten Pferden 12—15 Mk., 
1. Klaſſe bis 20 Mark, 
mit 4 Pferden ohne Behang 15 Mark, mit 2 Pferden ohne Behang 7—10 Mark. 
Kinderleicheuwagen 5—9 Mark. 


K. Voeste, 


Thorn, Strobandſtraße 20 (am Gymnaſium). 
Fernſprecher 206. 


aat EC EN 
8 


na ERDE Er ER FORD: 1 RT SS 
Miss Hardwicke Eine gut möblierte 
erteilt gründlich Offiziers⸗Wohnung ohnungen A 
Geſt. Anerbieten unter 1 1 an die Ger | ——— robandftenhe 15, 1 Tr.] Meilienite. 120, J. Eiage, 4 Zimmer, 
[hä isſtelle der Preſſe“. Mellienſtraße 112 ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
* — u | Palkonwohnung, 4—5 Ri 30d W ife, 15 
a j: und ſonſt. Zubehr, bote Mn 1 2 ee ai SEN, 
— = | Ladwig, Melllenftr, 112a, part, L 
Wilhelmſtadt,ꝛ⁊ — Cine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
ſtraße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechiſtraße 6. 1. 4. 12 zu vermieten. 
Varküraße 16, Culmer Chanifee 38. 
6 Auen 3 Tr. von ſofort, 
7 au oh nu ug, 3.5 Zimmer 4 Tr., vom 1 April, l 
4 Zimmer, Gas u. Zubehör, vom 1. 4. Parktraße 16, Ie 2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten. 
Mellienſtraße 62 
euenire DZ 
An * * U 
Fünf inner -Bohun 


engliihen u. franzöſ. Unterricht. | fofort zu vermieten. en; 15; 2. Clage, 8 Slnmer, 
een Garıen, auf Wunfc mit Pferdeſtall u 
| 12 au vermieten. G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
3», 4. u. 5⸗ Zimmer-Wohnungen, Albreht 
0 nungen © | inklufive Zubehör und Gartenland vom 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49, x l 
immer, 3 Tr., vom 1. April, Dit ý q 
ohnungen, 
zu vermieten (500 Mk.) Talite. 21. 1. 5 Zimmer, 3 Tr, vom 1. März, 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 
Wohnungen. 
mit allem Zubehör im neuen Haufe 


In meinem Neubau, in nächſter 
Nähe des Zentralbahnhofs Thorn⸗Mocker, 
find 2- und 3⸗Zunmer⸗Wohnungen mit 
heller Küche, Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, vom 
1. 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunftert. Bartel, Waldauerſtr. 21. 


5 Zimmer. ! Tr., vom J. April ` 
3 Zimmer, Tiefpt, vom 1. Apel. 
Im Neubau daſelbſt: 
Kloßmanuſtraße 50, 
6 Aue Parterre, vom 1. März, 
6 Zimmer. 1 Tr., vom 1. März, 
5 7 Immer, 3 Tr., vom 1. März, 
mit Jentralheizung, fofort billig zu | lowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 
vermieten, a 
Köhn, MeNienjiraLe 82. Carl Preuss. 


N G 


r 


r AA 


EIER 


Bekanntmachung. 


Die 2. Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar März 1912 wird in 
zer höheren Mädchenſchule am Dienstag 
den E. d. Mtis. von morgeus 9 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am Mittwoch 
den 7. d. Mts. von morgens 8½ Uhr 
ab, in der Mädchenmittelichule am 
Donnerstag den 8. d. Mts. von morgens 
9 Uhr ab, erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erſolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schul⸗ 
geld noch am Donnerstag den 8. d. Mis., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, in der 
Kämmereikaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden zwangs⸗ 
weiſe beigetriebei werden. 

Thorn den 3. Februar 1912. 

Der Magiſtrat. 


Bekaunmachung. 
Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Gafthauſe Barbarken am 


Dienstag den 15. Februar d. Js., 
vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Ver kauf: 
I. Schutzbezirk Barbarken: 
5 Stück Kiefern⸗Langnutzholz mit 
1,22 fm, 
ca. 80 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 400 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 60 „ Kiefern⸗Reiſig 11. Kl., 
% 0 „ Erlen⸗Rundknüppel. 
II. Schutzbezirk Ollek: 
ca. 15 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 140 „ Kieſern⸗Spaltknüppel, 
„ 125 „ Kiefern⸗Reiſig I. Kl., 
„ 525 „ Kiefern⸗Reiſig II. Kl. 
Thorn den 2. Februar 1912. 


5 Der. Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Gaſthauſe Oborski in Groß 
Böſendorf am z 
Montag den 12. Februar d. 3s., 
vormittags 9 Uhr, 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

I. Schutzbezirk Guttau: 

7 Stück Birken⸗Langnutzholz mit 

2,37 fm 


ca. 10 rm Kiefern⸗Kloben, 

„ 45 „ Kieſern⸗Spaltknüppel, 

„ 80 „ Kiefern⸗Reiſig 1 Kl. 
II. Schutzbezirk Steinort: 

ca. 75 rm Kiefern⸗Kloben, 

„ 409 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 

„ 15 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 

„ 95 „ Kiefern⸗Reiſig I. Kl., 

„ 900 „ Kiefern ⸗Reiſig II. Kl. 

Thorn den 2. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, die ſich 
in der Vorbereitung zu einem be- 
ſtimmten Lebensberufe befinden, z. B 
Lehrlinge. Gewerbeſchüler und durch 
Unterbrechung der Lehrzeit bedeutende 
Nachteile erleiden würden, ſowie die⸗ 
jenigen Militärpflichtigen, die als einzige 
Ernährer hilfsloſer Familien anzuſehen 
ſind, dürfen vorläufig vom Militärdienſte 
zurückgeſtellt werden. 

Derartige Geſuche ſind mir umgehend 
ſpäteſtens bis 15. d. Mis. einzureichen. 
Den Geſuchen der Lehrlinge ſind poli⸗ 
zeilich beglaubigte Beſcheinigungen der 
Lehrherrn, denen der Gewerbeſchüler 
eine Beſcheinigung des Auſtaltsleiters 
beizufügen. 

Thorn den 3. Februar 1912 
Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 

kommiſſion Thorn ⸗Stadt. 


Pedentende 
Nebeneinnahme 


bietet die Uebernahme 
der Vertretung einer 
erſten deutſchen großen 
Verſicherungsanſtalt mit 
vorzügl. Einrichtungen. 


gutao vorhanden. 


Nur angeſehene Herren 
von gutem Ruf mit mög⸗ 
lichſt großem Bekannten⸗ 
kreis und guten Bezie⸗ 
hungen werden um Mel⸗ 
dungen gebeten unter 
L. T. 615 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
10 Pfennig⸗Arttlel, 


geſetzlich geſch, welcher Millionen⸗Abſatz 
garantiert, iſt ſofort der 


Alleinvertrieb 


für dort zu vergeben. Für kl. Lager ſind 
90 Mk. erforderlich. Meldungen erbeten 
unter F. F. 50 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 


Zurückgeſetzte 


Herren- U. Namenpelze 


verfaufe zu billigſten Preiſen. 
O. Scharf. 
Mehrere Zinshäuſer jowie 
Landwirt ſchaften 
zu verkaufen auch zu vertauſchen. 


Carl Arendt, Güler⸗Agent, 
Strobandſtraße 13. 


Artushof. 


Sonntag den 4. Februar, von 6 Uhr ab, 
in den unteren Räumen: 


Soliſten Konzer 
Ailegelei⸗ Part. 


Sonntag: —— 


Großes Militär⸗Konzert. 


Auserwähltes Programm. 
ET aT" 


Neie nÈ a 


G. Behrend. 
Meftaurant. 
Frei Konzer t; 


öſterreichiſchen Elite-Damenorchefter, 8 perſonen, 
Anfang: Wochentags Abr, Sonntags 5 Uhr. 20 


É! Stossen Sie sich nicht 
an meine billigen Preise. 


Sprechmaſchinen 


A allererften Fabrikats, von 12,50 Mk. an. 


I Doppeljeitige Platten 
25 cm groß, von 1,00 Mk. au. 


Ab 1,50 Mk. bei Einkauf von 5 Stück die 
6. Platte gratis. 


Echte Grammophone und Platten. 
Pathöphone und Pathé-Platten 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht nur im größten 


Spezialgeſchäft am Platze von 

Alex Beil, 
ex Beil, 
Culmerſtr. 4. Telephon 859. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt im Haufe, 
Zahlungserleichterung geftattet. 


CElektriche Bedarfsartikel. 
Taſchenlampen. 05 Feuerzeuge. 


Mechanische Spielwaren. 


Gasheizöfen 
u. Gaskocher 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge- fe 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 2 1 9 DE an 
zu erfahren. AT 4 


el 7 


ER 7 


Gaswerle Thorn. 27 FR 
welche bei Störungen ſchon alles 
auen andere erfolglos angewandt, bringt 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck, Fällen Dauk⸗ 
Diskr. Nachuahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Spezialanstalt zur Behandlung aller # 
Herzkrankheiten. 


Mineralbäder des Bades 
udowa im Hause. 
Prospekte frei 


Eriftenz: Gründung! 


Große organifierte Firma vergibt ihre 


General-Vertretung 


für Thorn und Umgegend an energiſchen, intelligenten Herrn. Fortlauſend K 
ſteigend gutes Einkommen. Branchekeuntniſſe nicht erforderlich, da Firma 
inſtruttiv zur Seite ſteht Bewerber mit 2—3 Mille verfügbarem Kapital f 
belieben ihre Angebote mit Lebenslauf einzureichen unter P. I. 9159 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fi 


&C9 


Graudenz 


Dampf-Ziegelei u. 
Tonwaren-Fabrik. 


Alleinvertretung für Thorn und Umgegend: 


Max Falck 


4 talzziegel empfehlen als 


Æ Biberschwänze,Strangfalz- 
4 ziegel, Mönch= 
Falzziegel, 
einem vorzüglichen, 
dingt 


Spezial- 
fabrik für Dach- 


besondere Spezialität: 


und Nonnen« 
hergestellt aus 
unbe- 
wetterbeständigen 
Material von schöner 
z naturrotei 3 
Farbe. 


Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft 
mit beschränkter Haftung. 


Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ 


waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt 


alle Arten. 


Waagenfabrik Böhmer, Gleiwitz 96. 


Vertreter an allen Orlen geſucht. 


Runkelsamen. 
iy3eııerzods 


angebaut selt 1871. 


Gelbe Ecekendorfer 
Rote Eckendorfer 
Weisse grünköpfige 
Goldgelbe stumpfe 

‚ Riesen-Höhren. 


Illuſtrierte Proſpekte und Offerte 
‚gratis. Wiederveriänf r und Bers 
eine Rabatt, Ziel auf Vereinbarung. 


Amtsrat 


Wiechmann, 
Dom, Rehden Wpr, | 


für einen Handlungsgehiljen. Blief⸗ 
Ang. erb. u. Poſtſchließſach 1, Thorn. N 
N ; von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 


Künstlerische erstkl. £ 


aaa erhrüsserungen aa 
nach jedem Bilde. 
Hoch künstlerische 
Photo · Gravũren, 
elnfarbig und colorlert, 
als Wandschmuck 

Von bleibendem Wert. 

Fr Bi Bitte w. Schaufenster z, degehten MAM 
aa Carl Bonath, Thorn $ 
HE Photograph, Ateller er 

H Gerechtestrasse 2 
ernruf } i 
Bel grösseren Aufträgen Bat 
aueh Tellzahlungen. 


Sala » Nellionstr. 89. part., 
liala Schiessplatz Thorn, 
= Ostseob. Swinemünde. 


Meute dt. Marit 16, 5 
1 gut erhaltenes Nepoſitorium, 
Tombauk und 1 Geldſpind 


zu verkaufen. 


A. Wollenberg. 


= TET RRES ETN 

Eine gulgehende Gaſtwirtſchaft. 
in einem Kirchdorf in der Nähe v. Thorn, 
mit oder ohne Land billig zu verkaufen. 
1 8u erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“.] Remiſe und Stall für 2— Pferde. 


Anleitung liegt 
jedem Original- 
fläschehen bei. 
Best. empfohlen 


N 


. 
10 Stück junge, ſchwere, 
ausgemäſtete 


en 


25 ſchlachtreiſe 


Schweine 


preiswert zu verkaufen. 


A. Kulwicki, dom. Hedwigshof 


bei Keſſel, Kreis Johannisburg. 
Telephon Nr. 2. 


| Sünjefedern | 


hat abzugeben Frau Kleemann, 
1 Graudenzerſtr. 7. 


R l 


DEN 
22 


p zy SE EIM Kuga. Bücgen, 
Geld⸗Darlehi Ratenrückzahl. 
gib: ſchnellſtens Selbſlgeber Marcas, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


eriiftellige, 5 Proz., geldſichere Hypotheken 
auf ländlichen Beſitzungen ſind von ſo 
fort oder ſpäter zu zedieren. Gefl. An⸗ 


gebote vom Selbſtdarleiher unt. 1. 100 
sitelle der Preſſe“ erb. p 


an die Geſchäft 
f N D 


. 
Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtli em Zube⸗ 
hör zu vermieten. 

Pock, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


; 2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4., 1 Sinbe 


vermieten Schillerſtraze 7. 


Wohnung 


vermieten Schulſtr. 16, Lipinski. 


Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 
M. Hempfler. Brombergerſtr. 104. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philo opheuweg, Kleintje- 
ihes Gelände, find herrſchaftlich einge: 
richtete 


; iD a 

4- Und 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmentſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug. zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per loori 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintje’ichen Terrain: 
Geſellſchaft, Graben traße 32. 


Brombergerſiraße 60, 


„Zimmer Wohnung, 2. Etage, zum 1. 

April 1912 zu vermieten. Näheres der 

Portter. Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


1 Ballon⸗Wohnung,. 
3 Zimmer mit Zubehor, von gleich zu 
vermieten Mocker, Lindenſir. 46. 

Näheres Namulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


5⸗Zimmer⸗Woznungen 


Mellienſtraße 89, part. und 2. Elage. 


e 
verſetzungshalvder zu vermieten, eventl. 


C 9 ]|| 


u. Küche f. !3 Mk. monatlich v. ſof. zu 


„Preußiſcher Hof“, 
Jeden a PPNTA IN ab: 


Familien⸗Kränzchen, 
n 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


of. Famllienkränztien, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzman 


9 
ER 


Vinemakographen - Theater 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 


Weltſtadt⸗Programm 


vom Sonnabend den 3. Februar 
bis Dienstag den 6. Februar: 


In Glück vergeſſen. 


Großes ergreifendes Drama. 
Spieldauer 1 Stunde. 


— 


Gaumont⸗Woche, 

neueſte Ereigniſſe. 
Fritzchen als Sozialiſt, humor. 
Zur Karnevalszeit, Komödie. 
Paguita, Drama. 
Der überliſtete P pa, humor. 
In froher Erwartung, z 

phiochkomiſch. 

Maler ohne Arme, Natur. 
Famil e Luſtig in der Sommer⸗ 
0 jriſche, humor. 
10. Ein Naſſauer, humor. 
11. Ein gulantes Abenteuer, 
12. Die legte Roſe, 


S npupp m 


\ Tonbilder. 
UAenderungen im Programm vorbeh. 


Jeden Montag, Dienstag, Donners⸗ 
tag und Freitag, nachm. v. 4—6 Uhr: 


Große Kindervorſtellung 
mit forgf. zuſammengeſ. Programm. 
Größtes 


Film⸗verleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


i e en T 
Sonntag den 4. Februar, 
abends 6 Uhr, 
tattfindenden 


Bockwurſt⸗Eſſen 


(eigene Zubereitung), 
Auſtich von Braunsberger Bockbier 
und Bock⸗Ate, 
ladet ganz ergebenſt ein 
A. Ziolsowski, Seglerſir. 7. 


Tanz⸗Unterricht 


Rudal—Stewlen. 


Beginn am Miontag den 4. Februar 

im Saale des Herrn Immauns, Rudak, 
Anmeldungen werden daſelbſt er eten. 

Johannes Heldt jr., Tanzlehrer. 


Lose 


zur Wohlſahrts⸗Lotterie zu Zwecken 
der deulſchen Schutzgebiete, Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Is. 10167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 


Mk., Hauptgewinn 75 000 M., à 
3,30 Mek. 


zur 23. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., al M., 
11 Loſe für 10 M., 

und zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Einneh meer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Der erite Hofball. 
Am Mittwoch Abend fand, wie ſchon a ge: 
meldet, im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
bei dem Kaiſer und der Kaiſerin der erſte Hofball 
dieſes Jahres ſtatt. Das offiziöſe Wolffſche Bureau 
gibt darüber einen ausführlichen Bericht, dem wir 
folgendes entnehmen: Auf den Stufen des Thro⸗ 
nes ſtanden die beiden goldenen Throſeſſel, rings 
um die Saalwände zogen ſich mehrſtufige rote Em⸗ 
poren mit Stuhlreihen. Die geladenen Damen des 
diplomatiſchen Corps, an ihrer Spitze die Gemoh⸗ 
linnen der Botſchafter wurden zu der Empore rechts 
vom Thron geleitet, die Gemahlinnen des Reichs⸗ 
kanzlers, der höchſten Hochwürdenträger, die Fürs 
tinnen zu derjenigen links vom Throne. Die an⸗ 
eren nicht ranam Damen ſaßen dem Throne 
gegenüber, die Scharen der jungen, der tanzenden 
Damen, drängten ſich auf der Luſtgartenſeite des 
Saales zuſammen. Die Weiße⸗Sagl⸗Galerie und 
die große Tribüne auf der Kapellenſeite war ange⸗ 
füllt mit den jungen Offiziere, Diplomaten und 
Kavalieren, die tanzen wollten Uniformen, 
Galatrachten, Ballroben, Ordensbänder und Sterne, 
Diamanten und Perlen miſchten ſich zu dem alten, 
reichen Bilde, in dem die jungen Damen im zart⸗ 
farbigen, duftigen Tanzkleid, Blumenkränze im 
Haar, die freundlichſte Nuance boten. Gegen 9 Uhr 
nahte der Hof. Hinter den Pagen erſchien der große 
` Bortritt, dann die Majeſtäten. Der Kaifer im 
roten Rock der Garde du Corps mit italieniſchem 
Ordensband führte die Kaiſerin, welche eine Robe 
in weiß mit Gold angelegt hatte. Die Kaiferin 
wandte fih zue.jt 8 den Fürſtinnen, dann zu den 
Gemahlinnen der Botſchafter und zu dieſen ſelbſt. 
Der Kaifer begrüßte zunächſt die Damen des diplo- 
matiſchen Korps, dann die Votſchafter und alle Ge- 
ſandten, ſprach hierbei auch längere Zeit mit dem 
chineſiſchen Geſandten. Der Graf von Turin, welcher 
das Band des Schwarzen Adler⸗Ordens über dem 
Galarock der Garde⸗Küraſſiere trug, wurde von der 
Kaiſerin in ein längeres Geſpräch gezogen. Wäh⸗ 
renddeſſen konzertierte die Kapelle des 2. Garde: 
Regiments unter Kapellmeiſter Graf. Es wurde 
geſpielt: der Chor aus Judas Makkabäus „Seht, 
er kommt“ ujm., das Liebeslied aus „Samſon und 
Delila“ u. a. Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf Eulen⸗ 
burg gab dann das Zeichen zum Beginn des Balles. 
Die Muſik ſetzte mit dem Walzer „Strand⸗Idyllen“ 
von Denen ein. Die Vortänzer, Oberleutnant von 
Veltheim und Oberleutnant Graf Hahn, begannen 
ihr Amt. Jener eröffnete den Ball mit der Gräfin 
Kanitz. dieſer folgte mit der Prinzeſſin Viktoria 
Margarete, während bald darauf Prinzeß Viktoria 
Luiſe mit Prinz Auguſt Wilhelm tanzte. Bei dem 
eriten Lancier („Ulanen⸗Carrés“ von Thormann 
tanzten in den Partien dem Throne zunächſt faſt 
alle Prinzen und Prinzeſſinnen. Der Kaifer zog im 
weiteren Verlaufe des Balles zahlreiche Anweſende 
ins Geſpräch und nahm Meldungen entgegen, ſah 
auch vielfach den Tänzen zu. Von alten Tänzen, die 
auch diesmal die königliche Solotänzerin Frl. de 
asperini einſtudiert hatte, kamen zur Vorführung 
gleich nach dem erſten Walzer das Menuett a la 
reine von Grétry, ſpäter die Gavotte der Kaiſerin, 
die alte Francaiſe und die Prinzen⸗Gavotte (tomp. 
vom Prinzen Joachim Albrecht). Bei allen be⸗ 
teiligten ſich die jüngeren Prinzeſfinnen und Prin⸗ 
zen. Die anmutigen und zierlichen Tanzfiguren 
wurden mit Grazie und Genauigkeit durchgeführt. 
Der Flor der Damen verband ſich mit den roten. 
blauen und hellblauen Uniformen der Tänzer zu 
Gruppen, die eines Watteau oder Pesne nicht un⸗ 
wert geweſen wären. Von Lanciers und Rund⸗ 
tänzen wurden getanzt Polka „Feuert los“ von 
olzmann, Galopp „Le Diable corps“ von Gillot, 
ancier nach Motiven der Kurpfalz⸗Bayer. Ordon⸗ 
nanz⸗Märſche 17821790 von Peuppus, Walzer aus 
dem „Roſenkavalie““ von R. Strauß, Menuett⸗ 
Walzer von Maule und Galopp und Ulanen⸗Attacke 
von Bohm. Gegen 11 Uhr begann das Souper Die 
Majeltäten, die Fürſtlichkeiten, die Botſchafter mit 
ihren Gemahlinnen und einige andere beſonders 
Geladene ſpeiſten im Marineſaal und im Königin- 
nen⸗Zimmet, die Hofſtaaten in der Schwarzen Ad⸗ 
lerkammer und der oten⸗Sammetkammer, die an⸗ 
deren Gälte im Gardes du Corps-Saal usw. Nach 


Berliner Brief. 
(Pachdrud verboten.) 
Berlin ſteht im Zeichen der „Weißen Woche“ 
In allen Warenhäuſern, in allen Ladengeſchäften 
iſt weiße Woche. Und die Berliner Hausfrauen 
haben ſchon längſt mit Sehnſucht des erſten Februar 
geharrt, der ihnen Geld ins Haus brachte, das ſie 
nun ſchleunigſt in alle möglichen nötigen und un⸗ 
nötigen Dinge umſetzen. Denn welche Hausfrau 
könnte wohl widerſtehen, wenn ihr in jo ver⸗ 
führeriſcher Weiſe die prachtvollſten Wäſcheſtücke 
vorgelegt find zu einem jo „ſpottbilligen“ Preiſe! 
Dieſe entzückenden, ſpitzenbeſetzten Deſſous, die ge 
ſtickten Bluſen, die köſtlichen Damaſttiſchgedecke — 
das ſind Verſuchungen, denen das Herz einer Haus, 
frau gar zu ſchwer widerſteht. 


Hat man doch jetzt gerade gute Gelegenheit, die 
reizvollen Wirkungen ſchöner Tafelgedecke in der 
Ausſtellung „Der gedeckte Tiſch“ im Kunſtgewerbe⸗ 
hauſe zu genießen. Die Ausſtellung hat ungewöhn⸗ 
lich viel Sympathie gefunden und iſt in der Tat 
eine ſehr gute Anregung für jeden, der ſich für die 
Behaglichkeit in der Familie und im größeren ge- 
ſelligen Kreiſe intereſſiert. 7 


Die glänzenden Feſte am Kaiferhofe find vor- 
über; am Donnerstag Abend hat auch der Graf 
von Turin, die letzte der hohen ausländiſchen 
Fürſtlichleiten, die anläßlich des Kaiſergeburtstags 
und der Tauffeier des jüngſten Kronprinzenſohnes 
in Berlin weilten, die Neichshauptſtadt wieder 
verlaſſen. 


Thorn, Sonntag den 4. Februar 1912. 
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dem Couper nahm der Ball feinen Fortgang und 
ſchloß wie INT mit dem großen Huldigungsreigen 
nach der Muſik von Dittersdorf. 


Die franzöſiſche Frau. 


Dem viel verläſterten franzöſiſchen Familien- 
leben iſt eine Verteidigerin in der Engländerin 
Mrs. Alexander erſtanden, die ſich in einer eng⸗ 
liſchen Frauenzeitung folgendermaßen äußert: Wenn 
ich in Paris eine Woche lang Diktator wäre, das 
erſte, was ich täte, wäre, daß ich ein halbes 
Dutzend ſeiner frührenden Novelliſten aufhängen 
ließe. Sie geben fremden Leſern einen ganz fal⸗ 
ſchen Eindruck vom franzöſiſchen Familienleben. 
Franzöſiche Männer und Frauen geben in der 
Regel ausgezeichnete Eheleute ab. Die Frauen be⸗ 
ſonders — ſie ſind ſo glänzende Mütter, zeigen ſo 
viel Liebe zu ihren Kindern wie nur immer Eng⸗ 
länderinnen; für die Wohlfahrt ihrer Kinder opfern 
ſie in der Tat oft die eigene Geſundheit. Jedoch 
in den franzöſiſchen Novellen, die in England ge⸗ 
leſen werden, hören wir nichts davon. Ferner ſind 
die Männer gegen ihre Frauen auch nach länger 
als drei Jahre nach der Hochzeit Tiebenswücdig, 
was in England häufig nicht der Fall iſt. „Eine 
meiner Töchter“, ſo ſchließt Frau Alexander ihre 
Verteidigung der Pariſerinnen, „iſt an einen fran⸗ 
zöſiſchen Offizier verheiratet, und dieſer Umſtand 
hat mir natürlich eine größere Kenntnis des häus⸗ 
lichen Lebens in Frankteich verſchafft“. — Wie 
ganz anders iſt das Bild, das gleichzeitig eine an⸗ 
dere Frau, die Marquiſe de San Carlos, in der 
„North American Review“ von den Pariſerinnen 
entwirft! Da heißt es: Engliſche oder ameri⸗ 
kaniſche Frauen ſind meiſt ſchöner als die Pari⸗ 
ſerinnen, aber weniger ſchick in der Kleidung und 
nicht jo bezaubend durch Koketterie. Die Barijer Frau, 
en von ſtrengen Grundſätzen, die keine Nonnen ge⸗ 
worden ſind, nachdem ſie die Schule verlaſſen haben, 
und doch den Mut hatten, dem Triebe der Jugend 
und der Leidenſchaft zu widerſtehen, führen nach 
der Hochzeit meiſt ein Leben ſtillen häuslichen 
Märtyrertums. Für jene, die eine etwas lockere 
Moral haben — und ſie ſind vielfach die Mehr⸗ 
zahl —, ſcheint dann erſt die nette Zeit zu be⸗ 
ginnen; ſie verbringen ihre goldenen Jahre damit, 
ihre Gatten zu täuſchen, daß es nur ſo eine Art 
hat, während ſie ihre Kinder mit der größten 
Strenge aufziehen, nach einem Syſtem blinder Un⸗ 
wiſſenheit. In der Tat iſt die Kaltblütigkeit, mit 
der franzöſiſche Frauen unmoraliſch ſind, ohne es 
aufzugeben, Sonntags in die Krche zu gehen, et⸗ 
was Rätſelhaftes. — Die Geſellſchaft iſt in Paris 
aufreibender, ermüdender, rauſchender, obgleich reiz⸗ 
loſer als ſonſtwo. Das männliche Element und die 
Unterſtrömung einer gewiſſen Nebenbuhlerſchaft mit 
der Demimonde geben den Genüſſen der Geſellſchaft 
noch viel von dem Reiz der verbotenen Frucht. Die 
Männer haben nichts zu tun; die Frauen denken 
nur an ihre Toiletten; eine Menge Zeit wird auf 
die nichtigſten Vergnügungen vergeudet ... Gelt- 
fame, myſteriöſe Geichöpfe find die Pariſerinnen, die 
ihre Nächte in wollüſtiger Erregung unter dem 
Lichter der Wachskerzen zubringen, über die 
ſchlüpfrigen Parketts der franzöſiſchen Salons nach 
dem Klange berückender Muſik gleitend. Anmutige 
Sirenen mit ſchwanengleichem Halſe und hängen⸗ 
den Schultern, dünnen, ſchwächlichen Armen und 
kleinen oriſtokratiſchen Köpfen find diefe Mütter 

Als die Hupe des Hofautos, das ihn zum Bahn⸗ 
hofe führte, auf dem Potsdamer Platz ertönte, 
waren im oberen Saal des Café Joſty gerade 
einige in Berlin lebende Italiener verſammelt, um 
dem liebenswürdigen Vortrag ihrer ſardiniſchen 
Landsmännin, der Signora Paſch-⸗Piras, zu lauſchen. 
Die junge Frau, Gattin eines deutſchen Schrift⸗ 
ſtellers, ift Sprachlehrerin und Leiterin des ita⸗ 
lieniſchen Unterhaltungszirkels, der fih einer 
großen Beliebtheit auch unter den ſich ſtändig 
mehrenden italieniſch ſprechenden Berlinern erfreut. 

Vor ſeiner Abreiſe hatte der Graf von Turin 
auch den Mauſoleen von Charlottenburg und 
Potsdam Beſuche abgeſtattet und Kränze an den 
Sarkophagen der Kaiſer Wilhelm und Friedrich 
niedergelegt. Es mag für den Sohn der milden 
italieniſchen Sonne ein eigener Eindruck geweſen 
ſein, durch die ſtillen, in ihrer feierlichen Schnee⸗ 
decke wie eine andere, verzauberte Welt wirkenden 
Schloßgärten von Sansſouci und Charlottenburg 
nach den friedlich ſchönen Grabſtätten der beiden 
erſten deutſchen Kaiſer zu wandern. 

übrigens herrſcht ein allgemeines Entzücken 
über das hier lange nicht gekannte Winterwetter, 
und man überbietet einander in Sportleiſtungen 
der mannigfaltigſten Art. Alles, ſogar die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, ſteht mit der modernen Sportluſt 
im Bunde; allſonntäglich verkehren 25 Sonderzüge 
auf den nach der Oſtſpree und dem Müggelſee 
führenden Bahnlinien. Dem Anſturm des Publi⸗ 
kums gegenüber erweiſt ſich aber auch dieſes Ent⸗ 
gegenkommen der Verwaltung der Vorortbahnen 
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reſſe. 


und Frauen, deren Kindlein verlaſſen in der Stille 
der dunklen Ammenſtube ſchreien, während die 
Gatten ihre Liebe ſchönen Frauen darbringen, die 
ebenſo gemein. käuflich und gefährlich find, wie 
jene fein, ſittenrein und bezaubernd. In dieſen 
glanzvollen Sälen, bei dieſen ſchimmernden Feſten 
finden wn keine wirkliche Friſche, nichts von dem 
jungfräulichen Reiz und der Echtheit, die in at- 
deren Ländern die Geſellſchaft beleben. Die 
Frauen, die wir von einem entnervenden Walzer 
zum andern in den Armen mephiſtopheliſcher Män⸗ 
ner träumen ſehen, ſind nicht unſchuldige Mädchen 
mehr. Deshalb fühlt man in ihrer Mitte eine un⸗ 
ausſprechliche Traurigkeit. Jene Welterfahren⸗ 
heit, welche ihnen einen ſo wollüſtigen Reiz ver⸗ 
leiht, erklärt auch den Haß, den die franzöſiſche 
Geiſtlichkeit gegen das Tanzen hat. 


Zwei Ballabende. 

Von L. von Werden. 

Machdruck verboten.) 
Süße, wiegende Walzerklänge ... Ein großer 

Menſchenſtrom durchflutet die Ballſäle. Uniformen 


funkeln. Seidene Schleppen kniſtern. Fächer 
rauſchen. Ein Bukett von Düften umſchmeichelt die 
Sinne. Entzückende Mädchengeſtalten in weißen 


Tüllkleidern, Roſen im Gürtel, ſchweben am Arm 
ihrer ordengeſchmückten Tänzer dahin in wiegendem 
Tempo. Die Jugend wandelt gleichſam über den 
Wolken 

Die älteren Herrſchaften mediſieren und kriti⸗ 
ſieren. Die Unterhaltung dreht ſich immer um die⸗ 
ſelben Gegenſtände: Theater, Koſtümfeſte, Baſare — 
zur Abwechſelung auch mal Luftſchiffahrt, und daß 
der berühmte Flieger, Leutnant von Treskow, nun 
doch den Folgen ſeines Sturzes erlegen iſt, und — 
die neuen Ballerſcheinungen. 

Wirklich ganz allerliebſte, ganz ſüperbe Novizen 
heuer. Die Thea von Schneider mit ihrem naiven 
Lachen iſt reizend und die Lulu Winter eine an⸗ 
gehende Schönheit. Die Siebzehnjährigen ſind 
denn auch umringt und umſchmeichelt. Allein die 
ſchönſte Ballerſcheinung iſt doch, trotz ihrer 24 Jahre, 
die Hilde von Stern. 


„Es ijt dies ſchon ihre ſtebente Saifen, — ich di 


weiß es nämlich ganz genau; ich war damals 
gerade Braut, als die Hilde zuerſt im Ballſaal auf⸗ 
trat,“ flüſtert die Frau Regierungsrat von Wächter 
der Frau Oberſtleutnant von Kroneck zu. „Sie iſt 
ja noch immer ſchön, die Hilde, — ſehen Sie doch 
nur, wie der junge Aar, der Arno Braun, ſie um⸗ 
ſchwärmt! —, aber ſie iſt ein armes Mädchen. Die 
Mutter hofft vergebens auf eine glänzende Partie 
— der erhoffte Prinz will nicht kommen —“ 

„Ja — ja, die Herren, die Fräulein von Stern 
huldigen — und dazu gehört ja faſt unſer ganzes 
Bataillon — find eben keine Heiratskandidaten!“ 
ſtimmte die Frau Oberſtleutnant zu. „Bei unſeren 
reichen Offizieren wird die Wahl einer Lebens⸗ 
gefährtin durch ganz andere Dinge beſtimmt, als 
durch Schönheit. Nun, und die aus unbegütertem 
Hauſe haben erſt gar nötig, bedacht zu ſein. Es 
müßte denn ſchon einer aus Liebe zu der ſchönen 
Hilde den bunten Nock ausziehen — nun, damit 
wäre das Fräulein von Stern auch wohl nicht zu⸗ 
frieden. Das Fräulein will glänzen, eine Rolle in 
der Geſellſchaft ſpielen —“ 

„Nun, jedenfalls wird die Hilde in Arno Brauns 
neueſtem Roman eine Hauptrolle ſpielen, dafür 


als unzulänglich. Arger als an ſchönen Sommer⸗ 
ſonntagnachmittagen drängen und ſtoßen ſich die 
Menſchenmaſſen an den Fahrkartenſchaltern und in 
den Abteilen der Wagen. 

Es iſt aber auch in der Tat ein ganz unbeſchreib⸗ 
licher Anblick, dieſe Unmengen von Segelſchlitten, 
von Handſchlitten und Schlittſchuhläufern auf der 
weiten, von dunklem Wald umrahmten Fläche des 
Müggelſees ſich tummeln zu ſehen. 

Die liebe Schuljugend amüſiert fih nicht minder 
lebhaft in den ſtilleren Seitenſtraßen Berlins. 
Wer keinen Schlitten hat von den Buben, der nagelt 
ſich ſelbſt ein paar Kiſtenbretter zuſammen, und 
dann geht's, heidi, mit den anderen um die Wette. 
An einem Tage der Woche gehen die Lehrer mit 
den Schülern ſelbſt hinaus ins Freie, zu Rodel⸗ 
partien im Grunewald oder zu Schlittſchuhpartien 
auf den großen Seen. Sogar in den Mädchen⸗ 
ſchulen, die im allgemeinen weniger ſportliebend 
ſind als die Knaben, wird den Kindern ein ſchul⸗ 
freier Tag gewährt zur Ausübung irgend eines 
Winterſports, ähnlich den „Hitzeferien“, die man 
für den Sommer eingeführt hat. Amelie. 


Mannigfaltiges. 
(Hochzeitsgeſchenle im Werte von 
20 Millionen.) Man weiß, daß die ameri- 
kaniſchen Millionäre und Milliardäre fih jeder 
Gelegenheit erfreuen, einen Luxus zu entfalten, 


von dem man ſich in unſerem beſcheidenen alten 
Weltieil, Europa genannt, kaum eine rechte Bor- 
ſtellung machen kann. Hochzeiten in jenen Kreiſen 
jenſeits des Ozeans pflegen denn auch mit ver- 


möchte ich garantieren,“ kicherte die Frau Regie⸗ 
rungsrat in ihr Foulard hinein. „Er iſt ja rein 
außer ſich, der Braun, und geniert ſich auch nicht, 
es zu zeigen.“ — 

Frau von Kronecks Blick hing nachdenklich an 
dem Paar, das Seite an Seite derjenigen Tür zu⸗ 
ſtrebte, die zum Wintergarten führte. Arno Braun 
zählte erſt 21 Jahre und hatte die Beachtung, die 
ihm hier geſchenkt wurde, einzig dem Erfolg ſeines 
Erſtlingsromans zu verdanken, der kürzlich er⸗ 
ſchienen war und von der Preſſe eine glänzende 
Kritik erfahren hatte. 

„Sein ſchriftſtelleriſcher Erfolg iſt ihm wohl wie 
ein Rauſch zu Kopfe geſtiegen.“ 

„Das kann man dem jungen Herrn nachfühlen!“ 

„Er glaubt ſich bereits auf der Höhe des Par⸗ 
naſſes und erkühnt ſich nun, die Hand auszuſtrecken, 
trotz ſeiner 21 Jahre erſt.“ 

„So glauben Sie daran, Frau Oberjtleuinant, 
daß der Schriftſteller ernſtliche Abſichten hat?“ 
fragte Frau von Wächter intereſſiert. 

„Allerdings! So, wie der junge Mann ſich ge⸗ 
riert, — ich verſtehe mich darauf!“ 

„Erlauben Sie, Liebſte, dieſer Arno Braun —“ 

„— iſt aus vermögendem Hauſe und auf dem 
Wege zum Ruhm. Das entſcheidet bei ihm. Ob 
auch bei Fräulein von Stern?“ 

„Lieber Gott, da wäre die Hilde ja in einer 
verzwickten Lage! Nach all den leeren Hoffnungen 
endlich ein Freier, aber einer, an deſſen Jugend 
die Verbindung ſcheitert!“ 

„Scheitert? Ich denke doch nicht, Frau Regie⸗ 


rungsrat. Die junge Dame wird klug ſein und 


zugreifen —“ 

„Eben weil die Hilde klug iſt, wird ſie es nicht, 
Frau Oberſtleutnant,“ bemerkte Frau von Wächter 
und lächelte fein. „Erreicht dieſer Braun wirklich 
die Höhe, die man ihm prophezeit, ſo wird er bald 
verwöhnt werden, zumal von den Frauen. Jüngere 
werden in ſein Leben treten und ihm die Ehe mit 
einer älteren Frau bald eine Kette ſein. Erreicht er 


aber die Höhe nicht, verſinkt er, wie ſo manches 


Talent, das berufen war, ins Bodenloſe, ſo geht die 
lde einem Leben des Elends entgegen ...“ 


Vielleicht waren es ähnliche Gedanken, welche 


Hilde von Stern bewegten, während ſie an der 


Seite des Schriftſtellers durch den Wintergarten 
ſchritt. Zögernd, faſt widerwillig geſchah es, denn 
die Stimme ihres Begleiters hatte, ſeit die Stille 
des Gartens beide umfing, einen vibrierenden Ton 
angenommen. 

Über dem bunten Kies am Boden ſchwebte der 
Mondſcheinglanz des elektriſchen Lichtes und ver⸗ 
klärte zauberiſch die blühenden Akazienhaine und 
Steingrotten, wo zwiſchen Moos und Farren die 
Sternenaugen rieſengroßer Marguerits leuchteten, 
überragt von roſenfarbenen Hortenſien. Düfte von 
Heliotrops und Reſeden erfüllten das ſtille Eden. 
Halbverlorene Klänge und ſonſt nur Duft und Licht 
und Schweigen 

Wie oft hatte Hilde von Stern ſolch eine Si⸗ 
tuation herbeigeſehnt, wie manchesmal ſie durchlebt, 
hatte liebeglühende Beteuerungen vernommen von 
Lippen, von denen ſie das eine, bedeutungsvolle 
Wort erwartet mit raſcher ſchlagendem Herzen! 
Aber das Wort war nicht geſprochen worden und 
die Beteuerungen verrauſcht mit den lockenden 
Walzerweiſen. 

— — . — — 


e Glanze gefeiert zu werden und der 
ert der Ausstattung der Braut und der dem jun- 
gen Paare von Verwandten und Freunden darge⸗ 
brachten Geſchenke beläuft ſich oft auf rieſige Sum⸗ 
men. Aber alles in 12 eziehung bisher erlebte 
iſt jetzt bei der Verheiratung eines der ver⸗ 
mögendſten Bankiers von Philadelphia, des Mr. 
Edward T. Stotesbury, in den Schatten geſtellt 
worden. Mr Stotesbury, der feine Laufbahn im 
Bankhauſe Drexel, das bekanntlich zum Konzern 
des Herrn Pierpont Morgan gehört, begann und 
jetzt an der Spitze einer ganzen Reihe der bedeu⸗ 
tenditen finanziellen Anternehmungen der Anion 
ſteht, iſt kein Jüngling mehr, ſondern hat die 
Sechzig bereits um einige Jahre überſchritten. And 
ſeine Auserwählte iſt auch aus den Kinderſchuhen 
heraus; ñe trug bis zum Tage, der aus ihr eine 
Mrs. Stotesbury machte, einen geſchichtlich be⸗ 
rühmten Namen. Denn 15 war in erſter, durch den 
Tod inzwiſchen gelöſter Ehe mit einem Mr. Oliver 
Cromwell vermählt, der ebenfalls nicht zu den ganz 
Armen gehörte, vielmehr eine ſtattliche Anzahl von 
Millionen hinterließ. Mr. Stotesbury und Mrs. 
Oliver Cromwell erhielten Hochzeitsgeſchenke, die 
insgeſamt den Betrag von 20 Millionen Mark dar⸗ 
ſtellen. Das bedeutet einen Rekord, der wohl ſo⸗ 
bald nicht geſchlagen werden wird. Es war ein 
Perlenkolliet darunter, das allein zwei Millionen 
Mark gekoſtet hatte, und ſo kann man die Gabe 
die Herr Pierpont Morgan auf den Hochzeitstisch 
ſeines Geſchäftsfreundes niederlegte, verhältnis⸗ 
mäßig beſcheiden nennen; fie beſtand nämlich in 
einem einzigen großen Diamanten, für den dieſer 
Kröſus „nur“ 100 000 Mark bezahlt hatte. Ange⸗ 
ſichts ſolcher Summen kain man ſich einen Begriff 
von der Pracht und Koſtbarkeit der Ausſteuer der 
Braut bilden. Die Zahl der Kleider betrug 140 
und mehr als die Hälfte davon ſtammten aus den 
teuerſten Pariſer Schneiderwerkſtätten. 


— — — 


Hilde war müde geworden im Laufe der Jahre, 
müde — ernüchtert. Jede Saiſon brachte dasſelbe: 
Huldigungen, Auszeichnungen die Fülle, auf⸗ 
flackernde Hoffnungen, die jedesmal zerſtoben, wenn 
ſie am höchſten geſtiegen, — der jeweilige Verehrer 
hatte den bekannten Trick ausgeführt; er war im 
letzten Augenblick fahnenflüchtig geworden. Eine 
plötzliche notwendige Reiſe oder die Verſetzung in 
eine andere Garniſon, — es waren immer die⸗ 
ſelben Tricks. 

Und Hilde war von der Mutter, einer höheren 
Beamtenwitwe, verwöhnt, die alles opferte in dem 
feſten Glauben, daß Hildes Schönheit dieſe Opfer 
mit Zinſen zurückzahlen würde. Das ganze Funda⸗ 
ment der beiden Frauen waren dies bischen Jugend 
und Anmut. Langſam begann die erſtere zu 
ſchwinden, und mit ihr würde auch die letztere gehen. 


Hilde war kühlblickend; ſie betrog ſich ſelbſt 
nicht: ſie ſah klar. Auch in dieſer Stunde. Sie 
wußte es: mit Rieſenſchritten nahte, was ſie ſo oft 
erſehnt, — eine Werbung, eine richtige Werbung 
um ihre Hand. Aber der Werber war ein Jüng⸗ 
ling noch; ſie würde ſich lächerlich machen vor der 
Welt, wenn ſie die Werbung des jungen Heiß⸗ 
ſporns annahm 

Grauſames Schickſal! 


Einen Augenblick, einen kurzen Augenblick ſtieg 
es warm in ihr auf — eine träumeriſche Sehnſucht 
nach Glück, nach jenem, das aus den hellen Augen 
des jungen Genies leuchtete. Lieber, kurzſichtiger 
Tor... Er war nicht übel, der Arno Braun, — 
ſie liebte ſolch friſches Hoffen und Wagen. — Grau⸗ 
ſames Schickſal! Warum zählte er nicht zehn Jahre 
mehr? Sie würde mit ihm hoffen auf Ruhm, ſie 
würde mit ihm glücklich ſein! 

Wie hell das Licht ſchien, und wie es duftete 
ringsum! And wie er ſprach, der Arno Braun, — 
wie ſeine Helden redeten, wenn ſie Liebe ſtammelten, 
— ſüß und wonneirr und zauberhaft — wie 
Lenau ſagt. 

Da zerriß der Schleier, der einen flüchtigen 
Moment ſie gefangen genommen. Sie war wieder 
die Kühle, Klardenkende, aber beherrſcht von etwas 
niege anntem — einem zärtlichen Erbarmen 

Die Akazienblüten wölbten ihr Dach über das 
„Paar und über die Bank von Stein, darauf fie 
ſitzen. Arno Brauns ſchlanke Geſtalt bebt; aus 
ſeinem Blick lodert erſte Liebesleidenſchaft. Über 
ſeine Lippen kommen abgeriſſene Sätze, — das 
Stammeln der Liebe. 

Die Sterne möchte er herabholen für ſie. Sie 
ſoll nur ja ſagen, ſein eigen ſein wollen — ſein 
alles — ſeine Mufe. — — — 

Da unterbricht fie ihn. Und als wolle fie ab- 
ſchwächen die Wunde, die ſie ihm ſchlagen muß, 
ſtreicht ihre Hand liebkoſend über das Haupt des 
Knienden: 


„Lieber Freund — in drei oder vier Jahren 
reden wir weiter darüber. Dieſe Bedenkzeit ge⸗ 
währen Sie mir und gewähren Sie ſich ſelbſt.“ 

„Hilde, ſeien Sie barmherzig —“ 

Sie lächelte ſonderbar: 

„Eben weil ich es mit Ihnen ſein will, Arno, 
ſtelle ich dieſe Friſt auf. Sie ſoll uns beide be⸗ 
wahren vor Enttäuſchung!“ 

Er ſchreit auf, wild, grell: „Sie wollen mich 
los fein, Hilde, ich verſtehe! — — — Wenn die 
Friſt erreicht iſt, werden Sie längſt — —“ 

„— ein altes, verblühtes Mädchen ſein!“ fällt 
ſie in Selbſtverſpottung ihm ins Wort. 

„Sie bleiben ewig jung und ſchön, Hilde!“ 

„Wenn Sie dies glauben, ſo kommen Sie wieder, 
Arno, ſpäter — in ein paar Jahren. — Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ 

Vier Jahre ſpäter fand das Wiederſehen ſtatt, 
in einer entfernten Stadt, — ganz plötzlich — un⸗ 
beabſichtigt. 

Hilde von Stern weilte daſelbſt zum Beſuch bei 
Bekannten und hatte in deren Begleitung das große 
Wohlfahrtsfeſt beſucht, das die Stadt veranſtaltet. 
Die erſten Kräfte des Schauſpiels und der Oper 
hatten ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt, 
ſowie ein namhafter Schriftſteller. Ein Ball ſollte 
den Abend beſchließen. 


Hildes Augen hafteten an einer Stelle des 
Programms feſt: Rezitationen von Arno Braun, 
aus eigenen Werken des Dichters. 


Arno Braun — er hatte erreicht, was man ihm 
prophezeit, — die Höhe des Parnaſſes — ſein Name 
zählte zu den beſten in der deutſchen Literatur. 
Und er hätte nicht zu ſorgen gebraucht, daß ſeine 
einſtige Liebe, Hilde von Stern, nicht mehr frei ſei, 
wenn die Friſt abgelaufen, — Hilde war unver⸗ 
mählt geblieben. 

Und klug war ſie, die Hilde, und klardenkend, 
ſchon damals, als ſie ihm zugerufen: „Dann werde 
ich ein altes, verblühtes Mädchen ſein.“ 


Es war eingetroffen. Das geſellige Leben, die 
Vergnügungen der Großſtadt ſind nervenaufregend; 
die ewige Jagd nach Hoffnungen, die fehlgeſchoſſen 
waren, alle, alle, ſpannen ab, machen frühzeitig 
müde. Hilde war mager geworden, die einſt jo 
reizvollen Züge ſchlaff, die feine Haut welk, der 
Teint grau. Selbſt die jorgfältig gewählten Toi- 
letten vermochten nicht zu verdecken, was ſie an 
Reizen verloren, — Hilde von Stern war verblüht, 
und ſie war ehrlich genug, es ſich einzugeſtehen. 

Eine Bewegung, die durch den Saal ging, lautes 
Applaudieren ließen Hilde aus ihren Grübeleien 
aufſchrecken und den Blick heben — Arno Braun 
hatte das Podium betreten, und das Publikum 
empfing den großen Schriftſteller. N 


gte ius terms an, Cs veugurer: 


In der nun folgenden Stunde hätte man glau⸗ 
ben können, Hilde von Stern ſei die Jugend wieder⸗ 
gekehrt. Ihre Wangen waren gerötet, in ihren 
Augen ein ſeltſamer Glanz. 

Der jugendfriſche Mann mit den geiſtig beſeelten 
Mienen, dem klangreichen Organ dort vor der 
Rampe, von deſſen Lippen mit ruhiger Sicherheit 
die Worte tönten — Perlen des eigenen Geiſtes —, 
dieſen Mann hätte ſie lieben können, über alles 
lieben können. And er hatte einſt gefleht um ihren 
Beſitz, er hatte fie feine Göttin genannt, feine Mufe 
— und die Friſt, die, ſie ihm geſtellt, bis er wieder⸗ 
kommen ſollte, war jetzt abgelaufen. 

Beſaßen ihre Gedanken vielleicht ſuggeſtive 
Kraft? Der Blick des Vortragenden begegnete 
plötzlich dem ihren; und da war es, als ſchwände 
für einen Moment, für einen einzigen Moment die 
Sicherheit von ihm 

Süße, wiegende Walzerklänge — wie einſt 
Leiſe kniſtert die Schleppe von Hildes ſeegrünem 
Seidengewand, während ſie an den tanzenden 
Paaren vorübergleitet, jener Tür zu, die, wie ſie 
weiß, zu einem Wintergarten führt. Ihre klare 
Ruhe hat ſie verlaſſen — zum erſtenmal, — ſie folgt 
einem Impuls, folgt ihrem Herzen, das ſo ſeltſam 
ungeſtüm, ſo ſeltſam wildverlangend klopft. — 

Leiſe öffnet ſie die Tür zum Garten und ſpäht 
hinein. Mondſcheinglanz — Duft — und Schweigen. 
Doch nein, ſie irrt, es iſt jemand hier — zwei 
Stimmen flüſtern miteinander, nah, ganz nah, 
hinter jener Sandſteingrotte dort —. 

„Holde ſiebzehn,“ ſagt die eine Stimme, und bei 
ihrem Klang wird die Lauſcherin bleich, ſehr bleich. 
„War ich denn blind einſtmals?“ ſpricht dieſelbe 
Stimme weiter. „Dank dem Geſchick, das mich vor 
einem furchtbaren Irrtum bewahrte! — Doch du 
vermagſt mich nicht zu verſtehen, kleine Eva. 
Komm an mein Herz, du, meine Roje, meine ſüße. 
ſüße Braut...“ 

Lautlos ſchließt ſich die Türe des Wintergartens 
wieder. Die ihn verlaſſen, umfängt wieder brau⸗ 
ſende Ballfeſtluft. Sie gewahrt es kaum: auf 
ihren Wangen iſt das Rot erloſchen; ihr Herz 
ſchlägt wieder ruhig, gleichmäßig kühl wie zuvor. 
Wie einſt umzuckt es ihren Mund in Selbſt⸗ 
verſpottung: ſie weiß es nun, daß auch ſie einmal 
eine Holde war, — in jener Stunde damals, als ſie 
verzichtete aus zärtlichem Erbarmen 


Cheater, Kunft und Wiſſenſchaft. . S ULIM 


Erſatz des Glaskörpers des Auges. 
Im allgemeinen galt bisher ein Auge für verloren, 
wenn es auslief, d. h., wenn der hinter der Linſe 
liegende Glaskörper zertrümmert wurde und ſeine 
Flüſſigkeit verlor. Es ijt deshalb als ein großer 
Fortſchritt zu begrüßen, daß es jetzt gelungen iſt, 
den verloren gegangenen Glaskörper zu erſetzen. 
Und zwar dient dazu nichts anderes als Kochſalz⸗ 


löſung. Dr. Elſching in Prag hat auf dieſe 
Weiſe mehrere Augen, die in Gefahr waren zu⸗ 
grunde zu gehen, wieder funktionsfähig gemacht. 
Der Glaskörper hat die Funktion, die Lichtſtrahlen, 
die in das Auge dringen und dort von der Linſe 
gebrochen werden, in die Tiefe weiter paſſieren zu 
laſſen. Die neue ſegensreiche Entdeckung iſt, wie 
ſo viele andere, eine Frucht des Experimentes. 
Denn vorher war von einigen Forſchern feſtgeſtellt 
worden, daß man am Kaninchenauge 0,4—0,8 cem 
Glaskörperflüſſigkeit abſaugen und durch Kochſalz⸗ 
löſung erſetzen konnte, ohne daß irgendwel 
Folgen eintreten. 


Mannigfaltiges. 


(Mord und Selbſtmord.) In 
einem Hotel in der Friedrichſtraße in Berlin 
wurden der 17 jährige Arbeitsburſche Fritz 
Malchow und feine Geliebte Luiſe Böhm 
erſchoſſen aufgeſunden. Es liegt Mord und 
Selbſtmord vor. 


(6000 Mark von einem Roſtocker 
Briefträger verloren.) Eine myſte⸗ 
riöſe Angelegenheit beſchäftigt zurzeit die 
Poſt⸗ und Polizeibehörden in Noſtock. 
Donnerstag früh begab ſich ein Geldbriefs 
träger zu einem in einem Penſionat in der 
Auguſtenſtraße zu Roſtock wohnenden Ugens 
ten einer Berliner Firma, um dieſem 100 
Mark Proviſion auszuzahlen. Nachdem dies 
geſchehen war, entfernte ſich der Beamte, um 
feine weiteren Geldbeſtellungen zu machen. 
Elwa eine halbe Stunde ſpäter, als er an 
eine andere Adreſſe Geld auszahlle, bemerkte 
er, daß ſeine Banknotentaſche, die 6000 Mark 
in Papiergeld enthalten hatte, verſchwunden 
war. Der Beamte will ſich erinnern, daß er 
die Taſche bei dem oben erwähnten Berliner 
Agenten zuletzt herausgezogen hatte. Er eilte 
mit einem Schugmann nach dem Peuſionat 
zurück; dort angekommen, mußte der Geld— 
brieſträger erfahren, daß der Agent bald nach 
ihm das Haus verlaſſen halte. Bisher ift 
der Vorfall noch nicht aufgetlärt, es iſt auch 
fraglich, ob ſich der gegen den Agenten ge— 
hegte Verdacht beſtäligt. 


Matcapas 


Feinste Qualitäts-Cigarette 
zu 3 bis 5 fg perStück, 
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Bekanntmachung. 
Zwecks Fertigſtellung des Jahresab- 
ſchluſſes bleibt die ſtädliſche Sparkaſſe 
im Februar d Is. an den Nachmittagen 
für den Verkehr mit dem Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. 
Thorn den 30. Januar 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Schul beſuchspflicht blinder und 
taubſtummer Kinder. 

Am 1. April d. Is. tritt das Geſetz 
vom 7. Auguſt 1911, betreffend die 
Beſchulung blinder und taubſtummer 
Kinder, inkraft. Von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab unterliegen derartige 
bildungsfähige Kinder dem Schul: 
zwange in Blinden oder Taubſtummen⸗ 
Anſtalten, ſoſern von den Angehörigen 
nicht ſouſt für emen gleichartigen 
Unterricht in ausreichender Weiſe ger 
ſorgt wird. 

Zu den taubſtummen Kindern im 
Sinne des Gejeges gehören auch 
ſtumme, ertaubte und ſolche Kinder, 


deren Gehörreſte jo gering find, daß 


ſie die Sprache auf natürlichem Wege 
nicht erlernen können und die erlernte 
Sprache durchs Ohr zu verſtehen uicht 
mehr imſtande ſind. 

Zu den blinden Kindern gehören 
auch ſolche Kinder, die ſo ſchwach⸗ 
ſichtig ſind, daß ſie den blinden 


Kindern gleichgeachtet werden müfjen. |É 
Pfleger oder Vormünder 

ſolcher Kinder im Alter von 4 bis zu]! 
15 Jahren werden aufgefordert, dieje | H 
bis zum 10. Februar d. 38. in 
Geſchäſtszimmer Nr. 43 


Eltern, 


unſerem 
(Rathaus, ſüdlicher Eingang, links, 
2 Treppen) zur Anmeldung zu bringen. 
Die Schulpflicht blinder Kinder be⸗ 
ginut mit dem vollendeten 6., die 
Schulpflicht taubſtummer Kinder mit 
dem vollendeten 7. Lebensjahre. 
Thorn den 1. Februar 1912. 


der Magistrat. = 


Originals 


Dehne- 


Drillmaſchinen und 
Hackmaſchinen 


ſowle . 
ſämtliche Erſatzteile dazu 


halte ſtets vorrätig. 


R. Peters, Guim. | 


Aſthmaleidende! 
Verzwelſelt nicht! Aus Dankbarkeit ers 
tellt gern umſonſt Auskunft über Heilung 


Georg Faulstich. Beran, 
3 3. Bar. 


Toilette-Selfen 
Parfümerien 
Mundwasser 
Kopfwasser 
Mittel zur Hautpflege 
Sch hwämme 

j 


Zahnbürsten 
Kopfbürsten 
Kämme 


empfehlen : 
Anders > & 


Gerberstrasse 3335. 


Korſettgeſchäft 
Meta Pohl, 


Coppernitusſtraße 50. 


Frauen = 


die bei Störungen ſchon alles ante ers 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Da Unſchädlich⸗ 
teit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach. 
5 Hygieniſches Verſandhaus 

H. Wagner, Köln 423, Blumenthalitr. 99 


Gummiſchuhe 


werden unter Garantie nach allerneueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


Schillerſtr. 19, Laden. 


Das Reſtaurant 


Schützenhaus Thorn⸗Moller, 


Graudenzerſtr. 209, 


mil fämtlichen Wirtichajtsgebänden, : 
Garlen u. landwirtſchaftlichen Beirieb | É 


ift vom 1. April 1912 ab zu verpachten. 


Bewerbungen ſind an den Vorſlaud 


des Schützenvereins bis zum 29. Fe 
bruar d. Js. zu richten. — Spätere Cin» 
gaben bleiben unberückſichtigt. 


Der Vorſtand. 


Zur Aufteilung und Verkauf 
von Gütern i. 


wird ein 


Teilnehmer 


von einem erfahrenen Landwirt fofort 
geſucht. 
M. N. 100 f. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 
Drei Herrenpelze zu verkaufen. 
Hotel ſchwarzer Adler. 


DamenNadtjaden Sr elk uo e 155 


Murtſchaftsſchürzen, 


Schriftliche Meldungen unter 


Fernruf 516. DIN) 


tiiher Marit 34. 


Beginn: Montag den z. Februar 1912 


Mit unſerem heutigen Angebot bringen wir enorme Poſten weißer Waren, 


tatſächlich unerreicht billig ſind, zum Verkauf. 


Damen ⸗ Hemden,“ e Freies 10 
Iamen-Hemden, 2 Bing feel gie 
Damen⸗Phantaſte⸗Hemden mi cu 75 0 
Yamen-Peinkleider fe n Se 
Damen⸗Auiebeinkleider ver cher Stoßen nd Stdere 
und Einſatzen, 2.45, 1 


IamenNadhtinren sisie mi ideal 188 k 


L 


Beige Unterröcke Bren ne iron mie 420. 
Weiße Unterröcke er ee aroen De ae 


Geſtreiſte Waſch⸗Unterröle “ d. 2, 15 


Anſtands⸗Unterröcle Lan ene e 820 e 
Stickerei⸗Untertaillen in eleganten a 
Hekken⸗Hemden Seren er Sem 9942 
Knaben⸗Hemden ſaredenen Große. eu f 085, 


A kräfti . 
Müdchen⸗ Hemden fäicoenen Gehen ng Spie 


0.88 
1.25 


1.85 
0.98 


45 1.45 


0.98 


2.45 
3.95 
0.98 
1.45 
0.82 
1.45 


0.42 


0.45, 0.35 


Weihe Finder » Reform - Ghhürzen 8793 Sof 


mut reicht. Stickerei, in verſchiedenen Größen, 0.98, 0.85, 
it eleg. Blufenträger, reich mit 28 05 e 
Zierſchürzen ai Einlägen eiter 005 
f is it Gtit LG 
Serpierſchürzen and uten, n a, 


moderne Bluſen⸗ unbe 125 
Faſſons, 


Weiße Batiſt⸗Bluſen, * a e Pon 
Deibe, Lomjtirerei Muſen, fende modus 


„ 4.40, 


Beibe zul. Kleber. "9 =* Se gr 


Volle⸗Kleider, zeune farin mit Eneden reid 
Weike Soiititerei- Rinder- Kleider, 1 5 
Madapolame Stickerei. 57 zn rte a 
AOULAUL, Dorani Grape 1028. 48265 
Künſtler⸗Tüll⸗ Gardinen, reh 
Gardinen, weiß und fr&me, 


Zeichnungen, 
11.25, 8.75, 


Meter 0.55, 0.45, 


0.48 
0.57 
1.15 
0.98 
1.95 


. 3.25 


6.75 


12.50 


6.25 
0.88 
2.45 
7.50 
0.38 


80 Zentimeter breit, 
Meier 0.42, 0.38, 


Hemdentuch, „ale. Were 


Malkotuch, feinfädige Ware für Leibwäſche, 0.48, 0.42, 
Haustuch, Spezialmarke, Stück 10 Meter N 


Haustuch, in Kupons à 5 Meter, 2.10, 1.95, 
Louſianatuch, leinenart. Gewebe, e g 9 0 12 
Louſianatuch, leinenart. Gewebe, petore ao 5 10 5 
Pell⸗Damaſt, moderne Deſſins, ene Be 020. 
Pelt⸗Jamaf : Andere Deſſins, Bettbreite 5 


Groif-Bachent, b et ge Aura 


ee ee 


Heltgarnitur, Oberbett und 2 Kiffen aus uns 
Peltlalen aus Prima Dowlas und Halbleinen, 2.10, 1.95,- 


Veltlalen aus eder Fanen, gtatt u. gefreitt, 2.48, 1.95, 
Lalen⸗Dowlag teinenartiges Gewebe, Bettbreite, 
r 


Meter 1.25, 1.10, 
Gerſtenlorn⸗Handtücher nun 215, 185, 
Ken, 25, 185, 


Heike gacguard⸗ Handtücher, gelim u ge. 


Dutzend 3.55, 2.95, 


Lelnen⸗Jacauard⸗Tiſchtücher, Se 28920 
Reinleinene Fatguard⸗ Tischtücher, 


gebleicht, aparte Defjins, 

Kaffee⸗Tiſchdecken, ſchöne Neuheiten, 1.95, 1.65, 
sncquard-Serviekten, „s Sugen s 105 
Linon⸗Taſchentücher. 518 112, 008 
Batiſt⸗Taſchentücher a ARRES "1.95, 1.45, 
Tüllbettdecken, aparte Neuseiten, | 
Taffetts, rene Seid in verſchled. Farben, 
Herren⸗Garnituren, K Bat ae 
Kragen, , in verschiedenen Saffons, 0.42, 033, 
Krawatten 035 055 
Krawatten, in berſchedenen Kaffons, 


4.50, 3.25, 


Meter 


„ 0.89, 


0.42, 0.82, 


DDr 


cfernruf 516. 


welche 


0.33 


0.36 


. 3.45 


1.65 
0.36 
0.57 


0.58- 
9.95 


0.42 
4.15 
1.75 
1.55 
0.88 


1.55 
1.65 


2.45 
1.85 


3.95 
0.98 
1.75 
0.58 
0.95 
2.65 
0.98 


0.72 
0.28 
0.78 
0.23 


Sämtliche Artikel liegen gejondert auf Tischen aus. 


nebſt Zubehör v. 


2—3-Zunmer⸗Wohnungen 
à en Gas ꝛc. vom 1. 4. 


mieten. 


eee 9999% 


© 
5 Der nächſte 
% 
8 
© 


beginnt Diensiag Den b. Februar 
2 d. Is. Dauer desjelben 6 Wochen. 
Honorar 20 Mk, vorher zahlbar. 
Anmeldungen erbittel rechtzeitig 
$ A. Wagner, Heiligegeiſtſtraße 10. 3 
— Fernſprecher 550. — 


— KATI AL AAAA 


= Lose 
zur Geldlotterie zwecks Reno⸗ 
vierung des Regensburger 


Reichsſaales, 
Hauptgewinn 60 000 Mark bat, 
Ziehung den 6. und 7. Februar 1912, 
hat noch abzugeben 


ust. Ad. Schleh H 


— 21. 


Schönchreibe-Rurfus $ 


+, 
% 


e möbliertes Zimmer zu Dere 


mieten. Strobandſtr. 16, pt., I 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion, Coppernikusſtr. 12, pt., 
von ſofort oder jpäteı zu vermieten. Zu 
erfragen Bürgerkeller. 


Warmes. 


gut möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu haben 


Brückenſtr. 16, 1 r. 


. ͤ ———— AH Se rn 
Möbhertos Zimmer, 1. Etage, von 


f o for! billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Wohnung, 


2 u. 5 Zimmer. Küche. Balkon, Gas u. 


Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
F. Jablonski. 
Die von Herrn Hauptmann Wagener 
innegehubte 


Wohnung 


| (Gas, elektr. Licht) von 8 Zimmern nebſt 


großem Nebengelaß ift von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Stall für 3 Pferde 
vorbanden. Sodtke. Bromb.- Ecke Parkſtr. 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 1. und 
3. Stock, 
Mellienſir. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 


j| Miellienjte. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 


Waidſir. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Kaſernenſte. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
mit eleitr. Licht. Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten 


Heinrich büllmaun. G. in. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Neubau, Vielienirafe 131, 


[Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reichl. Zubehör, 


elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 420 650 Mark 


Heinrieh Lüttman, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Eine Vicrzimmer⸗Vohnung 


mit reichlichem Gun verſetzungshalber 


ſofort zu vermieten. 


Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


3 8. mmer⸗ Wohnung 


. 4. 12 zu vermieten. 
Gerberſtr. 113 15. Gartenhaus. 


Mödl Zim. m. Peni. z. verm. Culmerſtr. I. I 


Neubau, Sollte. 11. 


nebft allem 
zu ver⸗ 
Mellienſtraße 123. 


mieten. 


Daſelbſt eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung von 


ſofort zu vermieten. 

Wohng., 2 Zim. Küche, v. 1. 3. — 
geſucht. Ang. m. Preisang. u. T. 

72 an die Geſchäftsſtelle der een, 


Wohnungen: 


Gerechteſiraße 8 10, 1. Einge (bisher 
von pam Geheimrat Dr. Meyer bes 
wohnt), Zimmer und Garten, auf 
Wunſch Pferbeſlal und Wagenremiſe, 


Mellienſtraße 60, 3 Et., 4 Zimmer, 


Parhkſtraße 27, 1. Cinge, 4 Jimmer, 

Parkftraße 29, 1. und 3. Einge, je 
4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, fowte 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 

zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 39. 
2 Simmer-dallonwohnung 


nebſt Zubehör ſogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten 
Ladwig, Mellienſtr. 112a, pt, I. 


Kleine Wohnung, 
1. Tr. 2 Zimmer u. Zubehör, vom 1. 4. 
zu verm. Klosowski, Araberſtr. 4. 4. 


2 Simmer: Wohnung 


mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Zu erfragen 


Schulfiraße 5,2 2 


Mittlere Wohnung 


zu een Zu erfragen bei 


__S. Meyer, Neuſtädt. Markt 14. 


Eroßer Laden 


mit Wohnung, für jedes Geſchäft paſſend, 

Eliſabelhſtraſte 9, per 1. 

Zu erfragen 
Mellienſtraße 88. 


Heiligegeiſtſtraße 1 
iſt eine Wohnung, 2 Treppen, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Balkon und Zubehör, 
nach der Stadt gelegen, vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen be 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern und angrenzendem 
Zimmer vom 1 4. 12 billig zu vermieten. 
Kwiatkowski. Brückenſtr. 17, 3. 


4. 1912 zu ver⸗ 


Seelig, 


Breitestrasse 33 — Fernsprecher 65. 


verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen, 


Soweit Vorrat! 


Soweit Vorrat! f 


c= Besonders wohlfeile Damenwäsche. Ze? 


Bemkieider, d e n eg amm 
2.90, 2.45, 1.95 Mark. 
Nachthemden Kuna ce Stickerei gurt 
3.90, 2.90, 2.45 Mark. 

aus Sommer- und Winterstoffen, 


Nach! acken mit Stickerei-Ansatz, reich garn., 
2.95, 1.95, 1.50 Mark. 


Taghemden An ere asisas 
1.75, 1.35 Mk. 
Taghemden reich mit Stickerei. - Einsätzen, 

9 


à jour-Säumen u. Ansatz garniert, 
Achselschluss, 


2.90, 2.45, 1.95 Mark. 
1 Beinkleider, 


garniert, 


1.75, 1.50, 1.45 Mark. 


Knieform, abgerundet mit breitem 
Stickerei-Volant und Säumcehen 


mit Stickerei-Ansatz, zumteil mit 


Untertaillen farbigem Band garniert, 
1.25, 0.95, 0.75 Mark. 
Stickerei-Unterröcke zbret Stickerei 


6.50, 4.50, 3.25, 2.50 Mark. 


Garnituren Hemd u. Beinkleid, 


mit Stickerei-Ein- und Ansatz und Bandgarnitur, 
sehr elegant ausgestattet, zusammen 


11.25, 8.25, 5.50 u. 3.75 M. 


Preiswerte Tischzeuge. 


Gebleichtes Jacquard-Tischtuch, 


rein Leinen, 180X135 2.90 Mark, 
Tischtuch, 0 1 rien Blumen- 
Tischtuch, 8 80 in entzückenden Mustern, 
| Servietten, 58e anne wwe, 
Ein Posten 


einzelner J ed 
Kaffee- und Abenddecken, 


Einmaliges Angebot! 
Ein Posten von ca. 300 Stück 
Haffee- und Gartendecken 


in modernen Zeichnungen und Farben, soweit Vorrat, 


3 Mark per Stück. 


Ein Posten 


za Tripolistuch, sa 


‚| vorzüglichster Stoff für Bett- und Leibwäsche, unter 
Garantie der Haltbarkeit, in Stücken von 20 Metern 


J. Stik 8.75, In Roupons von 10 Metern 450 M. 


A Ein Posten Hemdentuch, 
Servietten Renforce und Madapolame, jetzt per Meter 
wird, um damit zu räumen, zu besonders billigen Preisen 
men, zu bes 45, 35, 30 und 25 Pf, 


Ein Posten Abenddecken 


mit dazu 
passenden 
Servietten für 6 Personen, soweit Vorrat, 3.90 M. 


Ein Posten Kaffeegedecke, tus 


Qualität, farbig gemustert, mit Seidenglanz, mit 
6 Servietten, Grösse 185X170, 10.50 Mark. 
mit 12 Servietten, Grösse 160X225, 17.50 Mark. 


Ein Posten 


Jacquard-Stuben-Handtücher, 


vorzügliches Tuch, gesäumt und gebändert, 
Grösse ca. 50X110, 7.50 Mark. 


Ein Posten Stuben-Drellhandtücher, 


Grösse ca. 48X110, per Dutzend 3.50 Mark. 


Ein Posten Küchenhandtücher, 


soweit Vorrat, per Dutzend 2.35 Mark. 


Weisse Konfektion. 


i Ein grosser Posten 
weisse Batist-Blusen, 


neueste Façons, mit Stickereien, Säumchen und Einsätzen, 


geschlossen und halsfrei, 
3.90, 2.75, 1.95 Mark. Ein Posten Schweizer Stickereien 
in Coupons von 4½ mtr., Ein- und Ansatz, 


Ein Posten weisse Tüllblusen, Serie I 1.50, Serie II 2.50 Mk. 
reich mit Spitzen garniert, auf Seidenfutter, 
9. 50, 7 Y 50 Mark. Grosse hosten von weissen reinwollenen 
— Kleiderstoffen — 
boten Weisse Batist-Stickereikleider | * e eg wee bed 
dein alla rn ta 10.50 Mark. | 2.25, 1.95, 1.45, 1.10 Mk. e, 


und halbfertige Roben, unerreicht billig. 


weisse Schweizer- Stickerelstoffe Mir einmaliges Angebot! 


Grosse Posten von weissen, reinleinenen 


mit kleinen Webelehlern, 


Wert bis 8,50 Mk, p. Dtzd., jetzt 4.00 Mk. 
Ein Posten engl. Seidenbatist-Taschentücher 


mit er Kanten, 1.95 Mk. 
Ein Posten gestreifte Zephir-Unterröcke, 


waschecht, mıt hohem Volant und 
Tressengarnitur, soweit Vorrat, 1. 15 Mar 


Ein Posten Wasch-Kinderkleider, in allen Grössen, Kielerform und reich garniert mit Stickereien, wird, um damit zu räumen, bis 
zur Hälfte des regulären Preises verkauft. Grosse Posten Gardinen, weiss und kréme, engl. Tüll, Pointlace und Croché, abgepasst # 


und Künstlergardinen, werden inanbetracht der grossen Vorräte besonders billig verkauft, 
Niemand verabsäume die günstige Kaufgelegenheit! 


12 Meter, sehr, sehr billig. 


— 2 EUER 


Einzelne Fenster sowie Reste bis zu 


At. 20. 


Thorn, Sonntag den 4. Februar 1912. 


30. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Sünftes 


Hirſchzucht in Sibirien. 
Von Dr. Otto Schmelzer (Steglitz). 
(Nachdruck verboten.) 

Die Heilkraft der pulveriſierten Hirſch⸗ 
geweihe ift in unſerer Medizin nichtbekannt. Die 
Chineſen aber legen ihr ſeit undenklichen Zei⸗ 
ten einen ungewöhnlichen Wert bei, ſodaß die 
Apotheker kaum die Anzahl der Kolben⸗ 
geweihe aufzutreiben vermögen, die zur Berei⸗ 
tung der Medizin nötig ſind. Man weiß 
nicht recht, ob die Söhne 
Mitte den Geweihen eine geheimnisvolle oder 
natürliche Wirkung zutrauen, denn in der chi⸗ 
neſiſchen Medizin ſpielt der Aberglaube eine 
große Rolle. Ein Ruſſe, der lange in Han⸗ 
delsverbindungen mit Chineſen geſtanden hat, 
meit, daß ein ſo praktiſch veranlagtes, armes 
Volk ſein Geld für das aus den Geweihen 
gewonnene Medikament unmöglich ſeit Jahr⸗ 
hunderten hingeworfen haben würde, ohne 
ſichere Beweiſe feiner Heilwirkung zu be- 
ſitzen. Alle Medikamente ſind in China mehr 
oder minder Geheimmittel, und die Apotheker 
gehen darauf aus, auch dem einfachſten Mittel 
eine beſondere Wirkung zuzuſchreiben. 

Sibirien iſt der Hauptlieferant der viel⸗ 
begehrten Hirſchgeweihe für den chineſiſchen 
Markt, und der jährliche Umſatz ſoll im vori⸗ 
gen Jahrzehnt beinahe eine halbe Million 
Rubel betragen haben. Der Wildbeſtand der 
ſibiriſchen Wälder iſt immer auf eine grauſame 
Weiſe ausgebeutet worden; erſt ſpät hat die 
ruſſiſche Regierung für dieſe unermeßlichen 
Wälder ein Jagdgeſetz geſchaffen. Aber wie 
wenig Erfolg dies Geſetz gehabt hat, beweiſt 
die Meldung eines ruſſiſchen Blattes, daß im 
vergangenen Jahre in der Taiga nicht we⸗ 
niger als 4000 Elens auf unrechtmäßige 
Weiſe in Fallen gefangen oder mit der Kugel 
erlegt ſind. 

Der Chineſe kauft nun aber nicht jedes 
beliebige Hirſchgeweih, ſondern trifft eine ſehr 
ſorgfältige Auswahl und hat ein ausgezeich⸗ 
netes Auge für die Güte der Geweihe. Da der 
Hirſchbeſtand in den ziviliſierten Gegenden 
Sibiriens ſtark gelichtet hat, haben unter⸗ 
nehmende Ruſſen intereſſante Verſuche mit der 
Einführung rationeller Hirſchzucht zum ausge⸗ 
ſprochenen Zweck der Gewinnung der Ge⸗ 
weihe (Pantaa) eingeführt. 

Ein ſolcher Hirſchpark wurde auf der klei⸗ 
nen Halbinſel Jankowski im Aſſuri⸗Gebiet 
eingerichtet. Er umſaßte fünfzig Deſſjatinen 
guten, fruchbaren Wieſenlandes und dünn be⸗ 
ſtandenen Waldes und war mit reichlichem 
Quellwaſſer verſehen. Ein Drahtgitter zäunte 
den Park ein. Nach wenden Jahren hatte man 
— — —— — 


Reiſebrieſe aus Egypten. 


(Nachdruck ver boten.) 
IV 


Mit der Eiſenbahn nach Lulſor. — Der Tempel 


von Lukſor. — Die Ruinen des Karnak. — Im 
Mondenſchein zwiſchen den Ruinen. — Ans 15 
liche Nilufer. — Ramafjeum und Memnonskoloſſe. 


— Das Leben in Lukſor. — Ein Sonnenuntergang. 

Die ſchmucken Nildampfer, die an der Kaszel- 
Nilbrücke liegen und wöhentif) ein- bis zweimal 
die Fahrt nach Lukſor und weiter bis Aſſuan an- 
treten, hatten es uns angetan. Die breiten, be⸗ 
quemen engliſchen Korbſtühle winkten einladend, 
auf ihnen Platz zu nehmen und die Landſchaft wie 
ein Wandelbild vom Dampfer aus vorbeiziehen zu 
laſſen, und der Gedanke, auf Vater Nils breitem 
Rücken ſo behaglich zum Süden getragen zu werden, 
hatte ja viel verlockendes, aber andererſeits iſt die 
Fahrt, die bis zum erſten Katarakt herauf 10 bis 
15 Tage in Anſpruch nimmt, auch außerordentlich 
zeitraubend; und ſo beſtellten wir nach kurzem 
Schwanken ſchließlich die Schlafwagenkarte und 
freuten uns, in den guten Betten des komfortablen 
Schlafwagens mit dem angenehmen Bewußtſein, 
einſchlafen zu können, in etwa zwölf Stunden, ſtatt 
erſt in zehn Tagen, unſer vorläufiges Reiſeziel 
Lukſor zu erreichen. Da man die Pyramidenfelder 
von Sakkara, die Stufenpyramide und die hoch⸗ 
intereſſanten Gräber der Apisſtiere meiſt von Kairo 
aus zu beſuchen pflegt oder zum wenigſten doch be⸗ 
ſuchen kann, ſo braucht ſich der die Bahn benutzende 
Vergnügungsreiſende keine großen Vorwürfe zu 
machen, eine Reihe von Sehenswürdigkeiten, die 
ſonſt nur noch bei einer Nilfahrt erreichbar ſind, 
unbeſehen zu laſſen, winken ihm doch im alten 
Theben ſelbſt die höchſten Genüſſe, in erſter Linie 
der Tempel von Lukſor, dann die Ruinen von 
Karnak und ſchließlich das Ramaſſeum, die Mem⸗ 
nonskoloſſe und die Königsgräber am Weſtufer 
des Nils. 

Betritt man den Tempel, ſo weiß man faſt nicht, 
ob man die einſtigen Erbauer oder den raſtloſen 
Eifer derjenigen mehr bewundern foll, die dieſe 
gewaltigen Werke eines vor Jahrtauſenden unter⸗ 
gegangenen Volkes der Menſchheit zum zweiten⸗ 


des Reiches der 


es bereits auf annähernd zweihundert Hirſche 
gebracht, die alle in der Gefangenſchaft geboren 
und zumeiſt mit Kuhmilch groß gezogen 
wurden. Sonſt erhielten die Tiere Rauh⸗ 
futter, das in ausgiebiger Fülle vorhanden 
war, Hafer, Mais und Bohnen. Die Schmal⸗ 
tiere und Kitze wurden getrennt von den 
Spießern und Schauflern in geſonderten Ge⸗ 
hegen gehalten. In dem genannten Gebiet 
eignete ſich zur Zucht am beſten der Dam⸗ 
hirſch; in anderen Gegenden Sibirien, werden 
aber auch der Edelhirſch und der ſogenannte 
Marat dazu verwendet. 

Da die Pflege der Tiere außerordentlich 
ſorgſam ſein muß, iſt natürlich ein großes und 
zuverläſſiges Perſonal dazu notwerrdig, De- 
ſonders ſo lange es ſich noch um Studien⸗ 
zwecke handelt. Die Koſten ſind deshalb nicht 
unbeträchtlich und die Erfahrung muß erſt leh⸗ 
ren, ob der Erfolg dem aufgewandten Kapital 
und der Mühe entſpricht. Es handelt ſich für 
den Beſitzer darum, zunächſt die billigſte und 
rationellſte Methode der Behandlung der 
Hirſche und dann namentlich den ungefähr⸗ 
lichſten und ſchmerzloſeſten Weg der Operation 
des Geweihelöſens zu ermitteln. Unjeven 
deutſchen Waidmännern werden die Haare zu 
Berge ſtehen, wenn ſie von ſolcher Ausnutzung 
des edlen Wilds hören, die nach unſern Gefüh⸗ 
len eine brutale Schinderei iſt. Indeſſen klin⸗ 
gen die Berichte über die Prozedur — und ſie 
ſcheinen nicht unglaubwürdig zu ſein — nicht 
allzu ſchlimm. Bei der Operation kommt alles 
auf Geſchicklichkeit an und ſelbſtverſtändlich 
dürfen nur die beſten chirurgiſchen Inſtru⸗ 
mente dazu gebraucht werden. Da der Tod 
eines Tieres unter der Operation immerhin 
einen erheblichen Schaden bedeutet, ſo kann 
man annehmen, daß der Beſitzer es nicht an 
Vorſicht, Behutſamkeit und Menſchlichkeit feh⸗ 
len läßt. Die ungeſchickt vollzogene Opera⸗ 
tion wird immer einen ſtarken Blutverluſt 
und damit leicht den Tod des Tieres zurfolge 
haben; man hat es aber auf Jankowski angeb⸗ 
lich ſo weit gebracht, daß dabei kaum einige 
Tropfen Blut verloren gehen. Damit die 
Hirſche nicht in aufgeregtem, abgehetztem Zu⸗ 
ſtande der Operation unterzogen werden, hat 
der Beſitzer beſondere Futterſtände erbauen 
laſſen; in denen die Hirſche mittels mecha⸗ 
niſcher Vorrichtung emporgehoben und feit- 
wärts auf die Erde gelegt werden, worauf in 
einer Minute das Geweih mit einem chirur⸗ 
giſchen Meſſer gelöſt iſt. Die Erfahrung ſoll 
bis jetzt gezeigt haben, daß gutgenährte und 
ſorgfältig behandelte. Hirſche zweimal im 
Jahre Geweihe aufſetzen, wenn das erſte Ge⸗ 
weih rechtzeitig vor Beginn der Verhärtung 
—... e N 
male geſchenkt und hier Zeugen einer Epoche zu 
neuem Leben erweckt haben, die an Kultur der 
unſrigen nicht nachgeſtanden hat. Gleich anfangs er⸗ 
blickt man einen gut erhaltenen Obelisken aus 
Roſengranit, deſſen Gegenſtück nach Frankreich ent⸗ 
führt iſt und auf dem Place de la Concorde in 
Paris Aufſtellung gefunden hat. Es würde zu weit 
führen, auf Einzelheiten einzugehen, denn es ge⸗ 
hören viele Stunden, ja Tage dazu, ſich nur an⸗ 
nähernd einen Einblick in dieſe ſeltſame Welt hoher 
Kunſt, deren Werte man erft verſtehen und be: 
greifen lernen muß, zu verſchaffen; und ſo ſei auch 
des Karnak nur kurz gedacht mit ſeinen aus⸗ 
gedehnten Tempelgruppen, der Allee von Widder⸗ 
ſphinxen, die leider ziemlich alle der Häupter be⸗ 
raubt ſind, und des Ammontempels. Faſt über⸗ 
wältigend in ſeiner enormen Ausdehnung, ungefähr 
50 Meter zu 100 Metern, iſt der Eindruck des hypoſtilen 
Saals des Ammontempels mit ſeinen 134 Säulen, 
von denen manche eine Höhe von 21 Metern und 
einen Umfang von mehr als 10 Metern erreichen. 
Eins der erhabenſten Baudenkmäler aller Zeiten, 
wird ſeine ergreifende Mächtigkeit jedem Beſchauer 
für immer unvergeſſen bleiben; es ändert daran 
nichts, daß einige der Säulen umgeſtürzt, andere 
geneigt ſind. Zauberhaft ſchön aber iſt es, eine 
Mondnacht zwiſchen dieſen Ruinen zu verleben, wie 
es mir vergönnt war. Weißbläulich ſteigt es von 
den Kapitellen und Geſimſen hernieder und bedeckt 
Säulen und geſtürzte Balken mit weißem Scheine, 
auf dem Boden gleitet es weiter, und Lichtwellen 
zittern durch die lautloſe Luft; und nun beginnt 
ein Summen und Rauſchen, als tönten Stimmen 
der Vergangenheit von den Wänden. Schreiten 


dort nicht die mächtigen Prieſterſcharen des Ammon⸗ 


Re zum Thronſeſſel ſchweigend und gemeſſen, ihrem 
höchſten Gotte das Feſt zu richten; ſtehen dort nicht 
egyptiſche Männer, den goldenen Schurz um die 
bronzefarben glänzenden Glieder geſchlungen, um 
das freie Haupt ein Band gewunden, klirrende 
Goldreifen an den Gelenken? Naht dort nicht der 
heilige Widder, und kommen da nicht in langen 
Reihen die opfertragenden Geſtalten heran? — 
Ein Schatten deckt jetzt den Mond; mit einem 
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Blatt.) À 


Er und Blutverluſt dabei vermieden 
wird. 

Nicht minder gelungen ſcheinen die Ver⸗ 
ſuche in einer zweiten Züchterei im Sſutſchan⸗ 
Bezirk am Fluſſe Sſiſtſcha zu ſein, wo man 
eine etwas andere Methode befolgte. Man 
ließ den Hirſchen nicht die volle Bewegungs⸗ 
freiheit, hielt ſie vielmehr in engen Gehegen 
und zurzeit der Geweihbildung ſogar in 
Ställen. Sie befamen das ganze Jahr hindurch 
reichlich Maisfutter, Gras und Baumzweige. 
Wohl infolge der eingeſchränkten Bewegung 
und der Stallfütterung entwickelten ſich die 
Tiere ſo ſtark, daß ſie faſt wie gemäſtet waren. 
Die erzielten Geweihe waren von vorzüg⸗ 
lichſter Güte, und die Beſitzer beſorgten 
gleichzeitig das Kochen der Geweihe ſelbſt, 
das ſonſt die Chineſen durch Spezialköche vor⸗ 
nehmen laſſen. 

Am wenigſten geglückt ſind die Experi⸗ 
mente des Vereins von Jagdfreunden in 
Wladiwoſtok, von denen man ſich urſprünglich 
gerade recht viel verſprach. Der Verein legte 
ſeinen Wildpark auf der Inſel Askold an, die 
vortrefflich dazu geeignet ſchien. Aber die 
Koſten überſtiegen wohl die Mittel des Vereins, 
und dieſer ſah es deshalb darauf ab, ſo ſchnell 
wie möglich Kapital herauszuſchlagen. Ferner 
war aber auch die Leitung und Verwaltung 
des Parkes ungenügend, weil man dazu nicht 
einen praktiſchen Fachmann, ſondern einen ge⸗ 
lehrten Theoretiker berufen hatte. Die Tiere 
gediehen nicht, die Geweihe waren kümmerlich, 
und die Ablöſung der Geweihe wurde von 
allen Seiten mißbilligt, da ſie vollzogen 
wurde, nachdem der Hirſch durch erſchöpfende 
Verfolgung völlig abgehetzt war. 

Die Verſuche werden in noch anderen Ge⸗ 
genden Sibiriens fortgeſetzt. Im allgemei⸗ 
nen hat man bis jetzt die Erfahrung gemacht, 
daß der Einzelzüchter liebevoller zu Werke 
geht, als die Geſellſchaften und deshalb auch 
die beſſeren Reſultate erzielt; nur ſoviel ſteht 
feſt, daß ſich eine rationelle Hirſchzucht ſchwer⸗ 
lich lohnt, wenn man nicht den Hauptwert auf 
die Ausbeutung der Geweihe legt. 


Mannigfaltiges. 


(Aufregende Szenen bei einer 
Hinrichtung.) Aus Dresden wird bes 
richtet: Bei elektriſcher Beleuchtung wurde 
Donnerstag früh auf dem Hofe des Dres⸗ 
dener Landgerichts am Münchener Platz der 
Raubmörder Göhlert, der, wie erinnerlich, am 
dritten Oſterfeiertag den 72jährigen Rentner 
Todt in beſtialiſcher Weiſe ermordet, beraubt 
und die Leiche vergraben hatte, vom Scharf⸗ 


Schlage iſt es dunkel, die wunderſamen Spuk⸗ 
geſtalten find verſchwunden; der Märchentraum iſt 
aus. Schlafend kauert der Dragoman hinter einer 
Säule; ich rüttle ihn munter und kehre ſchweigend 
ins Hotel zurück, in dem ſich ſchon alles zur Ruhe 
begeben hat. \ ; 

Unſere Eſel vollführten vor dem Hotel ein mun- 
teres Morgenkonzert, als ſich unſere kleine Geſell⸗ 
ſchaft am anderen Morgen zu früher Stunde zu⸗ 
ſammenfand, um gemeinſam einen Ausflug an das 
jenſeitige weſtliche Ufer des Nils anzutreten. Der 
Himmel war noch morgenlicht, im Oſten ſchwammen 
zarte roſa Wolken, noch nicht von der ſtrahlenden 
Sonne aufgeſogen, und die Luft war taufriſch. 
Einem fidelen Grauchen, das kein Pflichtbewußtſein 
zu haben ſchien und wilde Luftſprünge machte, 
wurden unſere Frühſtückskörbe aufgebunden, ſodaß 
einem wohlbeleibten Reiſegenoſſen die Angſt aus 
den Augen ſah, ob unſer Frühſtück auch unverſehrt 
ſpäter zur Stelle ſein würde. Mit langen Schritten 
eilte er deshalb ins Hotel zurück und kam mit einer 
handvoll Zuckerſtücken wieder heraus, die er Ram⸗ 
ſes II — Eſel pflegen hier der Umgebung ent⸗ 
ſprechend klaſſiſche Namen zu führen — darbot; 
doch dieſer warf den Kopf verächtlich zur Seite, 
und die Laune ſchien ihm ſo gründlich verdorben 
zu ſein, daß er fih nachher an der Landungsſtelle 
mit der Kraft und ganzen Bockbeinigkeit ſeiner 
Sippe weigerte, mit uns das Boot zur Überfahrt 
zu beſteigen; endlich aber war es unter namen⸗ 
loſem Geſchrei der Eſeljungen gelungen. Am andern 
Ufer ging es im munteren Galopp zum ungefähr 
eine halbe Stunde entfernten Rameſſeum, deſſen 
zumteil wundervoll erhaltene Bruchſtücke und 

kulpturen ein deutliches Bild der meiſterhaften 
altegyptiſchen Kunſt boten. Die Beſichtigung hat 
reichlich eine Stunde in Anſpruch genommen; denn 


richter Brand aus Hohenlinden mit dem 
Fallbeil hingerichtet. Nach der Verkündigung 
des Uiteils durch den Staatsanwalt Dr. 
Weichhardt beteuerte Göhlert nochmals ſeine 
Unſchuld und beſchimpfte dann den Staats⸗ 
anwalt in einer nicht wiederzugebenden 
Weiſe. Dem Gang auf das Schafott ſetzte 
er dann den heftigſten Widerſtand entgegen, 
ſchlug wie tobſüchtig um fih, ſodaß ſechs 
Beamte erforderlich waren, ihn auf das Ge⸗ 
rüſt hinaufzuſchaffen, wo er raſch feſtgeſchnallt 
wurde. Einen Augenblick ſpäter ſiel das 
Beil und der Gerechtigkeit war Genüge ge⸗ 
ſchehen. Göhlert war auf Grund erdrücken⸗ 
der Schuldbeweiſe verurteilt worden. 

(Die Tragödie eines Pianiſten.) 
Aus Innsbruck wird gemeldet: Der Pianiſt 
Humbert Minelli, Mitglied einer Operngeſell⸗ 
ſchaft aus Venedig, die in Borgo Gaſtſpiele 
gab, ſtürzte ſich in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung aus dem zweiten Stocke ſeines Hotels 
auf die Straße und erlitt tödliche Verletzungen. 

(Tragödie im Theater.) Im 
Nationaltheater in Belgrad ſpielte ſich am 
30. Januar während der Aufführung des 
Dramas „Sturm“ gleichzeitig auf der Bühne 
und im Zuſchauerraum ein Eiferſuchtsdrama 
ab. Als die Heldin ſich aus Eiferſucht in die 
Wolga ſtürzte, erhob ſich der 27 Jahre alte 
Maler Kriletie und ſchoß aus einem Revolver 
auf ſeine in einer Parterreloge ſitzende Braut 
zwei Kugeln ab, die das Mädchen auf der 
Stelle töteten. Dann jagte ſich der Mörder 
eine Kugel in die Schläfe. Er wurde ſterbend 
in das Krankenhaus gebracht. ; 

(Die heiratsluſtige Frau Toe 
felli) Frau Tolelli, die ehemalige Krone 
prinzeſſin von Sachſen, foll ſich nach einer 
Meldung aus Rom in den nächſteu Tagen 
wieder verheiraten, und zwar mit einem 
franzöſiſchen Offizier. 

(Ermordung eines deutſchen 
Chauffeurs in Gent.) In Gent 
wurde ein deutſcher Chauffeur namens 
Marlin Maury in einer Garage ermordet. 
Für die Tat kommen drei Männer in Be⸗ 
tracht. Man nimmt an, daß es ſich um 
Automobildiebe handelt, da in letzter Zeit 
mehrmals Automobile aus Garagen geſtohlen 
worden ſind. 

(Von Wölfen überfallen.) Wie 
der „Kattowitzer Ztg.“ von der ruſſiſchen 
Grenze gemeldet wird, wurde unweit der 
Station Zukowka der Grenzbeamte Kosmelew 
von zahlreichen, plötzlich aus dem Walde 
hervorbrechenden Wölfen überfallen. Sieben 
der Tiere hat Kosmelew erſchoſſen, von den 
übrigen wurde er zerfleischt. 
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Habu, aber unſer phyſiſcher Hunger ift augenblicklich 
größer als der geiſtige, und ſo wird Ramſes II, 
der Frühſtückseſel, unter allgemeiner Freude herbei⸗ 
geholt. Auf einem großen Steine, der über und 
über mit Hieroglyphen bedeckt iſt, wird das Früh⸗ 
ſtück gerüſtet; Teller, Meſſer und Gabel werden 
ausgebreitet, kaltes Fleiſch, Eier, Butter, Brot und 
Apfelſinen werden zierlich in der Mitte geordnet, 
und beim ſchäumenden Sekt geſtehen wir uns, daß 
wir für heute genug der Sehens würdigkeiten ge- 
noſſen haben; und da die Mittagsſtunde ſchon 
lange vorüber, entſchließen wir uns zur Rückkehr 
nach Lukſor. 

Das Hotelleben hier iſt ein ganz anderes, wie 
in Kairo; bei aller Bequemlichkeit fehlt den Hotels 
der raffinierte Luxus der dortigen, der einem faſt 
familiären Anſtrich Platz gemacht hat. Die Toiletten 
der Damen ſind weniger prunkvoll, und auch das 
Publikum ſieht anders aus, wie in Kairo. Es find 
Menſchen, die teils aus Geſundheitsrückſichten, teils 
zu wiſſenſchaftlichen Studien hier weilen und die 
nach den Anſtrengungen des Tages ſich nicht nach 
lärmenden Vergnügungen, ſondern vielmehr nach 
Ruhe oder nach einem Gedankenaustauſch ihrer 
Eindrücke ſehnen. Anvergleichlich ſchön iſt die Nil⸗ 
promenade, beſonders zur Abendſtunde, wenn die 
Sonne das Auge nicht mehr blendet und mit ihren 
letzten Strahlen den Himmel vergoldet, wenn die 
Fellüken, die ſchweren Boote der Einheimiſchen, 
mit gleichmäßigem Ruderſchlag den Nil herab⸗ 
gleiten und die lateiniſchen Segel der Segler ſich 
ſcharf und wirkungsvoll in der klaren Luft vom 
ſchimmernden Wüſtenhintergrunde, in dem die 
Ruinen von Theben verdämmern, abheben. Dann 
loht es wie eine Feuersbrunſt am Himmel auf, und 
dunkelrote Flammenbüſchel jauchzen lodernd empor, 
immer röter, immer purpurner leuchten die Wolken, 


die Führer hören ſich gern reden, und wir eilen ein gelber Streifen zackt mitten hinein, in einen 
violetten Vorhang wandelt ſich die hohe Weſtwand, 
erſt noch hell, dann immer fatter und dunkler im, 
Ton — ein kurzes Dämmern, und im tiefen 
Sommerblau wölbt ſich über uns der nächtliche 
Himml, und zahlloſe Sterne flimmern am Firma⸗ 
Spi. 


nun den ſchon von weither ſichtbaren, vollkommen 
freiſtehenden Memnonskoloſſen zu. Es ſind zwei 
außerordentlich hohe Statuen Amenhoteps III. in 


ſitzender Haltung, und fajt drohend heben fie fih | 


riſſig und ſchwer beſchädigt vom Himmel ab. 
Weiter geht es nach den Tempeln von Medinet 
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Telephon Nr. 60 — Baderſtraße Nr. 19. 
Generalvertreter der Altienbrauerei zum Löwenbräu, 
München. 


Š Driginalgehinde 
Spezial⸗Ausſchank | von 10 Liter ab 
ſtets auf Lager. 


I fan! I | 
r 


Anerkannt 
a gute Küche 
und ee und bekannt 

owie ür Privats i 
ſeparate Zimmer ventellen aut le 9 
für Vereine und W 5 


Delikateſſen 
Geſellſchaſten. der Jahreszeit 1 


ar, 73 IY “4 RATE 
72 { d, ti 
1 21 NEBEN Ba an k 
{ LEN $ ale, à 
2 


Kohlenſäure⸗ 
zapfapparat. 


7 der Weingroßhandlung Joh. Mich. Schwartz jun. 
Weine deen ind 1 I em 


St. Bennobier 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


der dies ährige Verſand 
und Ausſchank 
nno Bier in meinem Lokale hat 


aus der en Zum 
Vpenbräus München begonnen. 


Leon Kuczyński, 


Telephon Nr. 496. 


Breitestrasse 26. 


.. 


8 asked 


55888 

© Guten Mittagstisch 8 
® in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an, 
2 
8 
B 


im Abonnement 70 Pf. 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 = 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1%3, staatlich konzessioniert für die 


Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Scekadetten-, 
Primaner- und Abiturienten- Prüfung, sowie zum Ein- 


D920958090'898989968988 
Weissermel & Scheller, Danzig, 1 


Vorflädtiſcher Graben Nr. 2, 98 1 3.80. 


4 und 


1 


Stadtkoch Georg Buchkolz, Baderstr. 28. G 10 Saliun der 9 IT 2 Alie 


2-6. Qotterie hat unter 5 fe der Loſe 1. ei 


bis zum 5. Februar, abends 6 Uhr, 


beginnt am 2. . 2 


Sämtliche Waren verkaufe zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


> Spezial-Geschäft für Herren-Hüte, Herren-Wäsche u. Krawatten, 
Telephon Nr. 496. 


Etſtſtellige Bankhypotheken. 
An: und Vertaufsvermittelung 1. und 2. Hypotheken 9 1 auch 
von 


Das Publikum hat 


für unsere erstklassigen Briketts, bisher mit 
dem Stempel »Anhaltische Kohlenwerke Marien- 
grube«, der Kürze halber die Anfangsbuchstaben 


| A KW sesiis gewählt. 


eir fortab unsere Briketts mit den Buchet 
K und unserem gesetzlich geschützten 
A W Warenzeichen „Kleeblatt. 


tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere 7 zur Vorbereitung für die Primaner- 
EE Damenkurse und Abiturienten-Prüfung. 


find zu haben. 


Prospekt. 


ee re — i 
Die deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdentſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung. land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: 
Dränagen, Eni- und Bewäſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen. 
Aufforſtung ulm. 
vermittelt Melioratſonskredite, übernimmt Waldverkäufe und führ! 
Vermeſſungen aus. Ferner Aufertigung von Gutachten aller Art, Ban- 
ausführungen uſw., uſw. 

Erſter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mi 

Man wende ſich an die 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


. 25. 


> 7 ANE l 
Tl KOER r 
“32, Mariengrübe 


Die che Kiichenabfäle, 8 


Brotreſte und Knochen, im Garniion- 
Lazarett 1 jollen an den Meiſtbietenden 
g el werden. Termin am 


Verlangen Sie? AKW- Briketts « 


Da ich mein Geſchäft wieder nach der 1. Elage verlege und mein 5 mi den »Kleeblatte 


Laden bis 1. März geräumt jeit muß, jo verkaufe ich bis dahin ſämtliche 
am Lager befindlichen 


Mufilinſtrumente 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


ANHALT ISC HE KO HLEN WERKE 


x eſchäftszimmer Geriteniten; te 2. 
Mariengrube in Senftenberg N.-L. 


Zu haben bei: 


M. Bartel, Thorn. 


Ss gute 
85 Griftenz ` 
S 
F 


Pianinos === 


ohne Anzahlung und bei beliebigen kleinen Teilzahlungen. 


Culmerſtraße 13 F. A. Goram, 


Culmerſtraße 13 


finden 
Sie! 
Reisende 


für beſtimmte Bezirke ſucht 


..... ͤ ͤ :. . FE FREIE TE 


|= Nur noch kurze Zeit! — | 


Ausverkauf 


Anekeind sind alke 


Betten nach längerem Gebrauch, es bilden ſich durch Schweiß und Aus⸗ 


3 . . = 


Militär- 
Mützenfabrik. 


fertigung von Uniformen. . Gieften für Militär v. Beamte j 
d Nr anerkannt erliflainge Arbeit und Zabrifatel 


Brass 7, ie. = 


in Ahren, Gold: u. Silberwaren; enorme Preisermäßigung. 
Niemand verſäume billig einzukaufen. 


R. Lesser, Katharinenſtraße 12, 


5 Minuten“ vom Stadtbahnhof. 


dünſtungen tauſende Bakterien. — Anerkannt hervorragende Reinigung! 
durch die moderne Berliner Dampf⸗Bettfedernreinigungsmaſchine $ 
mit Sauglujtentleerung; die Betten werden fait noch einmal fo dick, 
elaſtiſch und leicht. Nur einige Zeit in Thorn, ich bitte zu eilen. 


Prachtvolle Federn, 


gedämpft und gereinigt, Pfund von 75 Pf. an. 


Berliner Anſtalt, 3. Zt. Thorn. 


Standplatz: Dampfwäſcherei „Edelweiß“, 


Graudenzerſtraße 17. — Telephon 475. 


Schlittschuhe, 


oon den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, 
Rodelſchlitten, 
Schlittenglocken, Schlittengeläute 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


$ Schneenetze, Vahrdecken, Reisedeeken, Kameel- 
A haardecken.Seaiskindecken, Pferdedecken,K okos- 
B teppiche, Kokosfußmatten, Kokosläufer. Kekes- 
3 u 


Chlorodont“* 


— f > gc 
Aub blendend For 17775 7 Em zu Tra Ser: er 19 ſchmeck. Zahncreme 
J. Exwachſ. u. Kind. 4—6 Woch ausreich., 1.4, Probetube 504. In d. Intern, Hygiene 
Ausſtell. Dresden allſeits Ban Man verl Proſp. u. Gratismuſter direkt v. Labo⸗ 
tatorium Leo“, Dresden 3 od. i. d. Apoth., Drog., Friſ.⸗ u. Marfümerie eſchäften. 


Dari, a LAN Walt. Markt 23. 


auen M d! h; vernichtet alle 
üblen Mun gornel 1 


Chem. Fabrik Velhmolz. d. m. b. H., 


Breslau, Neumarkt 12. 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über» 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
— Machen Sie einen letzten 

Br, es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 M., k 3 Kart zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 136. 


vorzüglichen ledendfriichen 
Brat: und Tafelzander, 


ſowie lebende 


ù) U * G: - * — 
Karpfen, Portionſchleie, echte 
empfiehlt zu billigſten Pre ſſen 
Scheffler, Fiſchhalle, 
Grützmühlentei g. — Feruruf 295. 
Sichere, zohnende Eri ſſenz find. Wieder 
veriäufer, Händler, Hauſierer zc. Illuſtr. 

Preisliſte gratis. 
Friedrich Maack, Bremen 40. 


ebruar, vorm. 11 ½ Uhr, 


à 20 und 10 Mark, 


8 ol prenh. Lotlerit⸗Einnehmer, 


born 


Al RE in: von EEE & Some 
9 azin a. bach, Dresden, herr⸗ 
Be ilchen lich. wie friſch get 

El n! Veilchen duftd. à Fl. 
0 50. 100 1.50, 2. 0; Seife à 50 Pf. 
Alfred Franke, Dros. z. Neuftadt, 


Ertra lihe 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate 
in Gold Silber Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. A 
Blinden-Uhren. | 4% 

Taschen - Wecker £ 

mit Madlum⸗Leuchlbiall, m 2 


f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! £ af 
Trau-Ringe, E9 k 
moderne Formen. tugenlos, ig 
feinſtes Fabrikat. 4i 
3 deutſche Reichspatente 55 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, T % 
Thorn. Eliſabethſtr. 5, 5 
Telephon 542. 


Günſtiger Verlauf 
der beim Umbau des Geſchäftshauſes 
M. Berlowitz, Seglerſtraße, ge⸗ 
wonnenen 


Eſlöfen, Stubentüren, Doppel- 
fenster und Etagentreppe. 


Nuheres bei Georg Michel, 
Baugewerksmeiſter, Thorn, Grau 


denzerſtraße. Telephon (61. 
Bres'auer Dienerschu'e 


Junge 
Inh. Heinr.Kupka, Breslau, 
t 18 Gabitzstr. 156, a d. 
Leut ek ee Antr, 
i. Prospekt kostenl. 
Gabenfelle 

für Heilzwede in großer Ausw hl 

empfiehlt i 


Anker-Drogerie, Thorn, 
Eltjabethitr. 12. 


Glänzende Exiſtenz 
bietet ſich gebildeten Herren und D men 
zur Erleruung der 8 technik. Uns 
gebote unter X. L. Z. 371 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Logis für junge Leute. 
Buckerſtraße 9, 3 Tr., links. 


v. 14-35 J. sucht stets die 


